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Die Steuern ües Hinöenburg - Dlocks .
Protest der Länderregierungen im Reichsrat .

Am Mittwoch befaßte sich der Reichsrat mit der Steuer » und

Aufwertungsfrage . Das Steuerüberleitungsgefetz « urd «
mit wenigen , von der Regierung gebilligten Abänderungen ohne
wesentliche Ausjprache angenommen . Ein « heftige Kritik mußte
sich die Rcichsregierung bei der Einkommensteuer von dem
Vertreter Badens gefallen lassen . Der Reichsrat hatte in der Haupt -
fach « nur eine Milderung der Lohntteuer vorgesehen - , die Herab -

segung der « teuer um 2 Prozent findet schon bei dem dritten , nicht ,
wie von der Regierung vorgeschlagen war , bei dem vierten Kinde

statt . Der Vertreter Badens erklärte Nun . daß er für fein Land
' eine Erhöhung der Steuerleistungen bei den höheren Einkommen ,

eine Ermäßigung des Lohnabzuges auf 8 Prozent , eine Erhöhung
der Körperfchaftssteuer von 2v auf 25 Prozent sowie eine stärkere
Heranziehung der Kriegs� und Inflalionsgewinne verlangt habe ,
und er nahm diese Anträge im Plenum wieder auf . Sie wurden
fedoch gegen wenige Stimmen abgelehnt , ebenso einige Abände -

rungsvorschläge der hessischen Regierung . Der Vertreter der rein

republikanischen Regierung Badens gab darauf folgend « E r -

klärung ab :

. Durch die Gestaltung der Tarif « in den Entwürfen des Ein -
kommen - , Körperschakts - und Bermögenssteuergesetzes und durch
den Verzicht auf die Erhebung einer Bermogenszuwachssteuer
wird der große Besitz stark entlastet und die Gruadsähe sozialer
Gerechligkeil werden damit stark verletzt . Die « könme an sich die
badische Regierung oeranlassen , die genannten Gesetze überhaupt
obzuiehne » . Wen » das nicht geschieht , s » ist dafür nur die Host .
nung maßgebend , daß es gelingt , bei der Weiterberatung im
Reichstag das nachzuholen , was im Reichsrat nicht erreicht
worden ist . "

Bon den Parteien des Reichstags wird es also abhängen , ob
noch Milderungen der Besteuerung Minderbemittelter zu erreichen
sind .

' - .
�

. ;
Das Einkommensteuergesetz wurde nach einer weiteren

Debatte angenommen , nachdem der Bertreter Bayerns fein «
üblichen partikulariftischen Vorbehalt « in der Frage der Steuer -

Hoheit der Länder gemacht halte . Bedenken wurden dagegen ge »
äußert , daß auf der Dosis des Reichsbewertungsgesetze » ermittelt «

Vermögenswerte auch den Ländern und Gemeinden zu -
gründe gelegt werden müßten .

Außerdem wurde das Vermögenssteuergesetz angenommen .
Das Erbschaftssteuergesetz fand Annahm « mit der Einschränkung ,
daß die in der Vorlag « vorgesehen « Steuerbefreiung von 5000 auf
10 000 M. erhöht werden soll . Abkömmling « von Kriegsgesallenen

sollen nach einem Antrag , der angenommen wurde , Erleichterungen
bei der Erbschaftssteuer erhalten . Der Gesetzentwurf zur Aenderung
der Bcrkehrsfteuern wurde ebenfalls angenommen . Gegen die Er -

hohung der Biersteuer waren noch den Ausführungen des Bericht -

erstatter » Bedenken geltend gemacht worden . Trotzdem gelangt « die

Verdoppelung der Bier st euer gegen die Stimmen von

Bayern , Sachsen , Baden , Bremen , Anhalt und «ine » preußischen

Provmzialvertreters zur Annahme . Auch gegen die Tabaksteuer
wurden schwer « Bedenken geltend gemocht . Der R e i ch s r a t

lehnte dabei sogar einen Antrag der hessischen Regierung ab , der den

dürch die Verteuerung des Tabak » arbeitslos werdenden Aach¬
orbeltern eine besondere Unterstützung gewähren sollt «. Die Tobak -

steuer selbst wurde gegen eine starte Minderheit angenommen . In
dem Gesetzentwurs über die gegenseitige Besteuerung der Länder
imd Gemeinden wurde von den Ausschüsien eine wichtige A e n -

d « r u n g durchgesetzt . Di « Umsatzsteuer für G a « - . Wasser -
und Elektrizitätswerk « sowie Schlachthöfe , die sonst
eingetreten wäre , wurde gestrichen . Außerdem sind die so-

genannten Dersorgungsbetriebe von der Körperschafts »
steuerpflicht befreit worden und all « öffenllichen Betriebe

von der Dermügenssteuerpflicht . Der Vertreter Bayerns stimmt «

gegen die Vorlage mit der Begründung , daß die Besteuerung der

Länder - und Gemeindebetriebe auch nach der Abänderung n o ch i n

gewissem Umfange erhalten bleib « . Trotzdem wurde

sie angenommen .

Ter Kampf um de « s ? inanzausgleich .
Bei dem Gesetzentwurf über den Finanzausgleich zwischen

Reich , Ländern und Gewemden kam es zu einer scharfen Aus »

« inandersetzung zwischen dem Reichssinanzminister v. Schlie -
den und den Vertretern der Länder . Di « Länder beschwerten sich
darüber , daß ihnen dos Aufkommen der Gewerbesteuer und der

Geldentwertungssteuer beim bebauten Grundbesitz bei ihren An -
sprächen an das Reich zu hoch angerechnet seien . Sie ver -
langten daher , weiter mit 90 Proz . an den Einkommen - und
Körperfchaflssteuern und mit 30 Proz . an der Umsatzsteuer beteiligt
zu werden , während der Regierungsvorschlog ihnen nur 75 bzw .
50 Proz . zubilligt . Ein Antrag des sächsischen Finanzministeriums ,
den Gesamtbetrag der den Länder « zu überweisenden Umsatzsteuer
zu einem Drittel nach dem Aufkommen , zu zwei Dritteln nach der
Bevölkerungszahl zu berechnen , wurde mit 46 gegen 20 Stimmen
angenommen .

D « preußische Finanzminister wies darauf hin , daß
die Regelung für die zweite Hälfte des Jahre « 1925 im Gegen -

sah zu deu Bersprechen steh « , die die Reichsregierung
den Ländern gegeben hob ». Schließlich wurde dos Gesetz über
den Finanzausgleich in erster und zweiter Lesung verabschiedet .
Der Reichssinanzminister aher mußt « erklären , daß sie gegenüber
den voin Plenum angenommenen Ausschußbeschlüjsen des Reichs -
rotes eine besonder « Vorlage des Reichsrot unterbreiten
werde . , -

Der Vertreter Hessens erklärte daraus : Di « hessische Regierung
legt mit Rücksicht aus die geschwächte Finanzkrost der Länder den

größten Wert daraus , daß die Beteiligung der Länder an der Ein -
kommen - und Umsatzsteuer nicht unter das vom Reichs -
rat beschlossene Maß heruntergedrückt wird . Falls
die Reichsregierung dieses Ziel im Reichstag wettcr verfolgt , wird
die hessisch « Regierung dort ihr « besonderen Gründe dar -
legen und sich den Plänen der Reichsregierung entschieden
widersetzen .

Tie Aufwertung i « Reichsrat .
Roch diesem interessante « Auftakt kam die mit großer Span -

nung erwartete Auseinandersetzung über die Auswertung » -
frag « , in der die Regierung ebenfalls mit den meisten Freistaaten
im Gegensatz steht . Der Reichsrat hatte «ine Reih « von Ab -

änd « rung « n der Aufwertungsoorlage b«schlosi «n. denen die Re¬

gierung schroffen Widerstand und sogar die Drohung entgegensetzte .
das Reich werde den R e i ch « t a g gegen den Finanzausgleich mobil

machen , wenn die Länder auf ihren Forderungen beharrten ! Fol -
gende Abänderungen waren in den Ausschüsse « de » Reichsrais be -

schlössen :

An Stell « der komplizierten Z u sa tzo u f w e s t u » g für
bestimmte erstrangige Hypotheken . boben . sie beschlossen , eine »inheit -
liche allen Hypotheken zukommende 2 0 p r o z « n t i g « Aus -
Wertung treten zu lassen . Dosür war die Erwägung bestimmend .
daß 1. bi < von der Regierung vorgesehene ' Regelung den Grundbuch -
ämtern und Gerichten «ine urzgeh eure Arbeit machen , daß st « aber
andererseits nur «inen kleinen Teil der Hypotheken treffen würde .
Auch in der Rückwirkung » frage stellen die Ausschubbeschlüsse
den Gläubiger günstiger als es die Regierungsvorlage tat . Die Rück -
Wirkung soll sich bis auf den 30 . Juni 19 22 erstrecken und die
Aufwertung soll dann in normaler Weise mit 20 Proz . «rfo . lgen ,
während die Regierung nur die Hälfte vorsah . Sie soll a u ch d a n n
stattfinden , wenn der Gläubiger selbst gekündigt hat . Eine Besser -
stellung der Schuldner tritt durch die Ausschußbeschlüsse insofern ein .
als die Teilzahlung sieben Jahr « länger als nach dem Regie -
rungsentwurf , nämlich bis zum 1. Januar 1945 gestattet wird . Gegen
den Widerspruch der Reichsregierung ist auch beschlossen worden , daß
die Aufwertung von Ansprüchen , die aus dem öffentlichen
Recht der Länder beruhen , durch Landesgesetz erfolgen kann .
Das betrifft besonder « die Ansprüche der depossidicrten Fürstenhäuser .

Die Regierung lehnt « die Forderungen des Reichsrats größten -
teils ab und Graf Vehr machte als Bertreter des pommerschen
Großgrundbesitzes sich zu ihrem Helfer gegen die Auf -
wertunasansprüche der Hypothekengläubiger . Der Rcichsrat hielt an
feinen Beschlüssen fest , die Regierung kündigt « daher Gegenvorlage an .

Am Gesetzentwurf über die Ablösung öffentlicher An -
leihen wurde eine ganze Anzahl von Aenderungen vorge -
nommen . So wurde u. a. das Verhältnis der K- Schätze zur Ablösung
zugunsten der Gläubiger verbessert . Di « Bestimmungen über die
Prämien bei der Auslosung wurden goiinchcn . Ein solches
Prämiensystem würde der Auslosung den Charakter des Spiels
geben , den man für da « Reich oerwerfen müsse . Gestrichen wurden
auch die Bestimmungen über die Verwendung der Reichs -
bahndividenden und Einnahmen au » werbenden Be -
trieben zur Verstärkung des Anleihedienstes , soweit sie sich auf
die Länder und Gemeinden beziehen . Auch wettere Bestimmungen ,
die Eingriffe in Zuständigkeiten der Länder enthalten , hoben die
Ausschüsse gestrichen .

Preußen stellte zwei Anträge , nämlich erstens die für
Altbesitzer von Kriegsanleihen vorgesehenen b e s o n -
deren Recht « auszudehnen ausalleAltbesitzer von öffent -
lithen Anleihen , zweitens die Borteile der Vorlage auch den -
j e n i g « n Kriegsanlechezeichnern zukommen zu lassen , die nicht
mehr im Besitz der Anleihen sind . Trotz des Einspruchs
des Finonzministers v. Schlieben wurde der erst « preußische An -
trag mit 44 gegen 19 Stimmen angenommen .

Zlls nun Herr ». Schrieben erklärte , der Finanzausgleich
sei anscheinend noch zu günstig für die Länder und man werde nicht
verfehlen , da » nach außen hin zu betonen , erklärte der preußische
Finanzminister H o p k er - A s cho ff : Di « Länder haben das
Recht , die Dorlagen der Reichsregierung einer Prüfung zu unter -
ziehen , bei der st « nur ihrem eigenen Urteil und Gewissen verantwvrt -
lich sind . Ich kann nicht zulassen , daß in dieser Weis « ein Druck
aus di « Lander ausgeübt wird , wie es hier geschehen ist .

In zweiter Lesung wurde schließlich die vorlag « der Regierung
angenommen , unter Ablehnung de » einen preußischen Antrag « ,
der auch die früheren Besitzer von inzwischen verkauften An -
leihen berücksichtigt . Hingegen wurde der preußisch « Antrag auf
Berücksichtigung der Altbesitzer sämtlicher öfsentlichen Anleihen
angenommen .

Der Abschnitt des Gesetzes , mit dem dos Reich einen Zwang auf
die Länder und Gemeinden zur Aufwertung übt , bedeutet «in «
B « r f o l s u n g » ä n d « r u n g. In der Abstimmung findet dieser
Abschnitt di « verfassungsändernde Mehrheit mit 53 gegen 11
Stimme » » . Di « bayerischen Stimme » wurde » dagegen '

die Todesurteile von Leipzig .
Tscheka und kommunistische Partei .

Jm Tscheka - Prozeß wurde , wie wir schon in einem

Teil der Abendausgab « mitteilten , folgendes Urteil gefällt :
R e u m a n n wegen Mordes in einem Falle , Dcrabredung in

6 Fällen , Dorbereitung zum Hochverrot und Vergehen gegen {j 7

Ziffer 4 und 5 des RepUblikschutzgefetzes zum Tode , 8 Jahren

Zuchthaus und 500 M. Geldstrafe .

Poeg « wegen Mordes in einein Fall , Derabredung in

S Fällen und Vergehen gegen 8 7 Ziffer 4 und 5 de » Republitschutz -
gesetzes zum Tode , 7 Jahren Zuchthans und 500 M. Geldstrafe .

S k o b l « w s l i wegen An st istung zum Mord in einem

Fall und 5 Fällen von Verabredung zum Mord zum Tode , zwölf
Jahren Zuchthaus , 500 M. Geldstrafe und Ausweisung aus dem

Reichsgebiet .
M a r g i e s wegen Beihilfe zum Mord in einem Fall ,

Verabredung in fünf Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus , 500 M. Geld -

strafe , Ehrverlust auf 10 Jahr « und Zulässigkeit der Stellung unter

Polizeiaussicht .

Mörsner zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus und 200 M.

Geldstrafe .
K ö n i g zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 300 M. Geld -

strafe .
Diener zu 5 Jahren einem Monat Zuchthau » und 300 M-

Gewstrase .
Lesnisse ( Ehemann ) zu 1 Jahr Gefängnis und 100 M

Gelbstrafe .
Lesniss « ( Ehefrau ) zu 6 Monaten Gefängnis und 100 M.

Geldstrafe .
M e u s zu 3 Jahren Zuchthaus und ZOO M. Geldstrafe .
K u h l s zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis und 200 Bt . GW -

strafe . .
Huk « zu 2 Jahren 9 Monaten Gefängnis und 200 M. Geld¬

strafe :
' '

\ :
H a ll u p zu 2 Jahren Gefängnis und ZOO M. Geldstrafe .
Intorf zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 200 M. Geld -

strafe .
M a y e r zu 6 Iahren Zuchthaus und 500 M. Geldstrafe .
Szon zu 8 Iahren Zuchthaus und 500 M. Geldstrafe .

Seitdem in Leipzig Mitte Februar der Prozeß gegen die

Tscheka - Organisation der Kommunistischen Partei begonnen
hat , hörte die „ Rote Fahne " und mit ihr die ganze kommu -

nistische Presse nicht auf , von S p i tz e l m a ch e und Spitzel -
Wirtschaft zu reden . Dies « Melodie ist alt und sie ertönt
aus tommunsstischein Munde mit ermüdender Gleichmäßigkeit
jedesmal dann , wenn belastende Einzelbeitcn aus der kominu »
nistischen Bewegung durch Gerichtsverhandlungen bekannt
werden . Wären diese Versicherungen richtig , dann mühte man
sich nur fragen , wo denn eigentlich in der KPD . die Leute
sind , die teineSpitzel sind .

Bei den wochenlangen Nerhandlungen in Leipzig kommt
es für die politische Beurteilnizg der Ergebnisse des Pro -
zeffes gar nicht darauf an , ob diese oder jene untergeordnete
Einzelheit absolut zuverlässig geschildert worden ist . Wichtig
sind die ch a u p t f e st st e l l u n g e n, und die können nicht be -
stritten werden : die Kommunistische Partei hat unter dem
Einfluß der ihre Köpfe verwirrenden Jnflationserschxinungen
geglaubt , den beinahe schon begrabenen Traumeinerge -
waltsamenMachteroberung doch noch verwirklichen
zu können . War man im Juli beim Antifaschistentage noch
vorsichtig , so schivand im Laufe des August und September
jeder Zweifel : auch die Lrandlcr - Zentrale ging
an die unmittelbare Porbereitung des be -
maffneten Ausstandes . Brandler und G u -

ralski - Kleine organisierten im September die künftig ?
Revolutionsregierung als Reoolutionskomitee . Das klägliche
Scheitern ihrer Phantastereien im Oktober ist bekannt . Die
Kommunisten haben selber über ihre Oktoberniederlage bände -
weise Thesen gesammelt und den Leichnam ihrer Hoffnungen
nach allen Richtungen gründlich seziert .

Sie haben aber nach dem Scheitern im Oktober und nach
dem Verbot ihrer Partei durch General vonSeecktdie Haff -
nung nicht aufgegeben , sie konnten natürlich an eine StabUi -

sierung nicht glauben , sie mußten selbstverständlich hosten , daß
eine neue Zuspitzung ihnen neue Aussichten eröffnen würde .
In dieser Atmosphäre gespanntester Revolntionsphantasien
und illegaler Unterminierungsarbeit stt ihrem Parteiapparat
die deutsche Tschekogruppe angegliedert worden .
Die Parteizentrale hat , das ist nach dem Ergebnis
des Leipziger Proz - sses einwandfrei erwiesen , von der

ExistenzunddenAufgabenderTschekagruppe

B r a n d l e r an der Spitze und als Fachmann für die mili -

tärische Seite der Angelegenheit der Russe Skoblewsti .
Hier sind die Befehle entstanden , General von Geeckt zu
ermorden . Bon hier wurde dieser Befehl im Dezember
zurückgezogen , well die politische Situation sich änderte . Hier
wurde der Auftrag gegeben . denSpitzel Rausch zu „ et -



■b ; 0 e n " und atif Grund dieses Befehls ist Hann die Tai

. - rübt . die m Le�ig jetzt zu drei Todesurteilen , gefuhrt hat .

�on hier kamen die Anweisungen , die zu den Autofahrten

. urch ganz Deutschland führten .

Die KPD . - Zentrale unterhielt die Tschekigruppe . s ie

ahlte für s i e T a us en b e v o n D o ll a r m einer Zeit .

o bitteres Elend in Arbeiterfamilien herrschte , und sie

chnete mit der Waffe des politischen Mordes als mit einem

sgebenen und einwandfreien Mittel .

Kein Gekreisch der . . Roten Fahne " wird diese Tatsachen

- erwischen können . Die Kommunisten haben es sich selber zu -

uschreibe , l , wenn die Arbeiter sich in Scharen von ihnen ab -

enden , denn niemals früher sind Mord und blutiger
I e r r o r in Deutschland als Kampfmittel der Arbeiterbewe -

- usg anerkannt .

Es bedurfte erst des russischen Einflusses , ehe auch
" ie deutsche kommunistische Lewegüng so weit auf den Hund
' am . Die Begründung des Leipziger Urteils stellt fest :

. . In der Russischen Botschaft in Verlin haben gemeinsame Ve -

Brechungen mit der Zentrale ba : fitzC . und dem Revoiutlons -

omltee "ftaktgestinden . Bei diese » Versammlungen wurden die

- ltobilmachnng . parteibefehle zur Revolution . Aufruf und Opera .

. snsplönc an Hand von mitikSrifchen karte « ausgearbeitet , um dl «

Revolution zur Durchführung zu bringen . "

In der russischen Botschaft sind auch die Hundert -
: au sende ausgezahll worden , die zur Finanzierung all

dieser v ? Lecher ! schen Anschläge notwendig waren . Eine

llartei . dte mit diesen Mitteln arbeitet , ist moralisch er -
! c d i g t . sie hat den Namen „ Arbeiterpartei " verwirkt . Da¬

bei kann man ganz davon absehen , daß in den Köpfen de ?

Männer , die allen Ernstes glaubten , im Herbst 192 ? eine

kommiiniftifche Diktawr errichten zu können , aine beinahe
kindlich « Naivität in der Beurteilung politischer Kräfte -
"erhälinisse festzustellen ist . Bei Einowjew hat es glücklich
sechs Lahre gedauert , bis er endlich vor einigen Wochen in

Moskau zugab , baß sie sich nicht nur über das Tempo , sondern

auch über den Gang der Entwicklung in Deutschland vollständig
geirrt hätten . Die KPD . - Führer stnd immer wieder von solchen
Lllusionen ausgegangen und sie werden immer wieder in

solche Illusionen verfallen . Den Schaden von dieser ver -

brecherischen Führung haben nur die Arbeiter , die

diesen Phantasten noch Folge leisten .
Für die deutscheRegierung entstellt nun die ernste

Frage , ob sie nicht in Zukunft dafür Sorge tragen will , daß
eine ihr angeblich befreundete Regierung nicht auf deutschem
Boden Mordorganisationen unterhält und den

bewaffneten Umsturz mit eigens entsandten militärischen Fach -
märniern vorbereitet .

Das Urteil des Leipziger Staatsgerichtshofes sst hart .
Man konnte nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme durchaus
der Ansicht sein , daß im Fall Rausch nicht auf Mord , son -
dem nur auf Totschlag mit tödlichem Ausgang erkannt
würde . Ein solches Urteil würde sicher dem Reckitsempfinden
weiter Kreise mehr entsprochen haben . Auch imParchimer
Mordprozefi . bei dem der Tatsall ganz ähnlich lag , hat der
SkaatSgerichtshof nicht Mord , sondern Totschlag ange¬
nommen . So widerlick ) und verabscheuungswürdig auch das
ganze Treiben dieser Tschckagruppe gewesen ist , so kann doch
der objektiv Denkeilde nicht auf die Anerkennung gewisser
mildernder Umstände verzichten . Die Arbeiter , die in
diese Taten verwickelt waren , standen nun doch einmal unter
dem Druck «iiies gewissen Parteizwanges . Eine Milderung
des harten Urteils , gegen das es keine Berufung gibt , müßte
deshalb unbedingt auf anderem Wege erfolgen .

Die kommunistische Parteileitung hat bisher nichts getan ,
um den Opfern ihrer Taktik « ine mildere Beurteilung zu sichern .
Aber die Arbeiter , die bisher der Moskauer Parole folgten .
dürsten angesichts der schweren Strafen , die in Leipzig ver -
hängt wurden , sich doch fragen , ob das Schicksal ihrer ver -
Hofteten und verurteilten Parteigenossen gemildert würde ,
wenn — Hindenburg Präsident werden sollte !

Schuld und Sühne .
Konzertumschau von Surf Singer .

Di « Ablehnung des Etats für die Staatsoper im Landtag hat
ein « Krise herausbeschworen , die deshalb sehr merkwürdig berührt ,
weil noch vor einigen Monaten dem Intendanten oonSchillings
dos höchste ministerielle Pertrauen ausgesprochen worden ist . Wer
die Schwierigkeiten nachdenkt , mit denen Schillings i » der Revo¬
lution dos Steuer der Oper geführt hat . und wer sich erinnert , durch
welche Fährnisse persönlicher und sachlicher Art das Schiff gleiten
mutzt «, der wird mit der Wertschätzung des künstlerisch vornehmen
Leiters der Staatsopern nicht zurückhalten können . Von diesen
Affären , die Erschütterungen hervorriefen , nenne ich hier nur den
Fall Blech , den Fall Sticdry , die Kroll - Oper und den plötzlichen
Griff ins Ungewisse der Kleiberschen Berufung . Das Engagement des
Gencralmusikoirektors ist an dieser Stelle auch in Zeiten bekritelt
worden , als schon fast die gesamte Presse den jungen und hochbegabten
Mann als . . das " Genie der Oper pries . Schuld einer verherrlidjenden
Presse » Schuld eines gar zu folgsamen Ministeriums . Schuld eines
in seiner Konzklianz so weit gehenden Intendanten , die Befugnisse
des musikalischen Leiters zur Diktawr und zur Omnipotrnz ausarten
zu foffen . Man wird das Gefühl nicht los , als suche Kleiber noch
mehr Machteinfluß , unö uns scheint , daß schon der jetzige zu groß ist
iiiid dntz dem verantwottlichen Leiter , nämlich dem Intendanten ,
zu viele Instanzen Schwierigkeiten bereiten . Ucber einige Hundert -
lausend Mark darf in einer Zeit , da die Stabllisserung sich gerade
auszuwirken beginnt ( leider auch in der unangenehmen Form der
Geldknappheit ) «in Mann von der außerordentlichen Leistungs -
lühtgkeil und Arbeitskraft de » Intendanten Schillings nicht stolpern .
Wir wallen und können nicht daran zweifeln , daß die fachlichen und
sachlichen Kenntnisse des Ministeriellen Beraters zu einer Einigung
und zu einer generellen Umschreibung der Cinzelbesugnisse von
Intendant , Kapellinesster , Regisseur und Ausstatwngekiinstler führen .
Der Eindruck dieser Krise ist in der O- ffenllichkelt em denkbar
lchlecht «. ? en Verdacht , daß der Staat das Monopol über sämtliche
Operniheater Berlins haben will , teilen wir nicht . Es muß schnell
gehandelt werden , und man sow « so schnell als möglich dem Inten¬
danten dos Vertrauen aussprechen . Mit dieser Feststellung und diesem
Wunsch hat allerdings die Beobachtung , daß die Staotsoper nicht
gerade welterschütternde Ereignisse zuwege bringt , nichts zu tun .
Die Konkurrenz des künftigen Charlottenburger Opernhauses , an
deren Spitze wohl noch in dieser Woche Intendant und Musikdirektor
gerufen werden , kann der Staatsoper nur wohltun .

Erich Kleiber hatte jüngst Tänze alter Meister mit einem starken
Intellekt in der Philharmonie dirigiert . Montag wiederhol - « dieses
Beispiel Bruno Walter . Auch er ist nicht der Mann selbstver -
Iiandllcher tänzerischer Geste . Die Rosamunden - Wusik von Schubert
- pielt und leitet « mit «iuer Behutsamkeit und mit einem Blick aus

der Reigen öer „Geoieinheit�
Teutschnationale Reichsblockküche .

Die in der Geheimsitzung der Deutschnationalen ange -

kündigten „ Gemeinheiten " des Reichsblocks folgen jetzt Schlag

auf Schlag . Was der Vertreter von Liegnitz in jener Geheim -

sitzung gesagt hat : „ Wir müssen h u n d s g « m e i n e F l u g -

b l ä t t e r herausgeben " , das wird mit größter Kaltschnäuzig¬
keit und echt „ nationaler " Gewissenlosigkeit durchgeführt .

Zu den von uns schon niedriger gehängten gefälschten
Plakaten und Flugblättern gesellt sich ein in den « traßen
Berlins vertelltes , auf rotem ( ! ) Papier gedrucktes Pam -

phlet unter der Ueberschrist : „ Die „ Frankfurter Volksstimme "
warnt ! " Es enthält einige Sätze aus einem Artikel , den die

„ Frankfurter Vvlksstimme " vor dem Beschluß der Partei als

Meinungsäußerung aus dem Leserkreise veröffentlichte , und

sügt diesem Zitat folgende Frechheit an :

„ Genossen ! Das ist ein offenes Bekenntnis eines tlassen -

bewußten Sozialdemokraten . Laßt Euch nicht ver -

schachern . Ihr wißt , was Ihr zu tun habt ! Dem kulturellen

Reaktionär Marx keine Stimme ! "

Als Herausgeber zeichnet in Berlin „Schriften -
vertrieb G. m. b. H. . Bstlin EW . 11 " , als D r u ck e r Hempel
u. Co . ! Der „Schriftenvertrieb " ist eine deutschnatio -
n a l e Vertriebsstelle , die Druckerei stellt die offiziell
deutschnationale Zeitung „ N a t i o n a l p o st " her !

Ucber die Quelle des „ roten " Flugblattes besteht in diesem
Falle also sicher kein Zweifel . Die deutschnationalen Skribenten

und Flugblattoerteiler wagen es , jeden Wähler , also auch
jeden Sozialdemokraten , dem sie das Flugblatt zustecken , mit

„ Genossen ! " anzureden ! Eine Schamlosigkeit ohnegleichen !
Und das nennt Hindenburg : „ Reinigung des öffent -

lichen Lebens ! "
Wie uns aus Bielefeld mitgeteilt wird , sind die roten

Vlättchen auch dort zur Ausgabe gelangt . Aber dort zeichnet
der Verlag I - G. K i s l i n g in Osnabrück , das ist der Heraus -
geber der deutsch volksparteilichen . . Osnabrücker

Zeitung " . Herr Stre�emann — ist Ihnen die Fälschung
bekannt » die in einer volksparteilichen Verlagsanstalt verübt

wird ? Und gehört die „ Osnabrücker Zeitung " etwa auch zu
den in der deutschnationalen Geheimsitzung gekennzeichneten
volksparteilichen Zeitungen , die nur gegen Bs -

z a h l u n g Propaganda für Hindenburg , den „ Reiniger des

öffentlichen Lebens " , machen ?
Daß Sozialdemokraten durch solche Fälschungen

und „ hundsgemeinen Flugblätter " sich einsangen lassen könnten ,
eine solche Annahme gehört auch zu den psychologischen Ver -

ranntheiten , wie sie nur schwerkapitalistische Phantasie aus -
brüten kann . Sozialdemokraten lachen über das dumme

Spiel und werden nur bestärkt in ihrem Vorhaben , alle
Kraft einzusetzen für den Sieg des republikanischen
Kandidaten !

_

Der Vatikan winkt ab !
Ein Kranz sonderbarer Heiliger , die sich „katholische

Deutsche " oder „ Deutsche Katholiken " nennen und damit ihren
Glaubensgenossen vom Zentrum die deutsche Gesinnung ab -

sprecheil , liefert den Evangelisch - Deutschnationalen die Mittel -

che », um gegen die republikanische Präsidentschafts -
kändidatur M a r x zu hetzen . Wie schon in der Geheimsitzung
der Deutschnationalen verraten wurde , wollte man kurz vor
der Wahl mit einem gefälschten päpstlichen Ukas hervor -
treten , der angeblich das Zusammengehen von Katholiken mit

Sozialisten verbiete .

Letzt muß aber selbst die „Telegraphen - Union " aus Rom
melden :

Der Sardinalsiaaksfekretär erklärt « heute «inigen verlrekern

deutscher Blätter , daß aus dem gegen ein Zusammengehen
von kalhollken und Sozialisten polemisierenden Ar -
l i k e l des „ Osservakore Romano " nicht geschlossen werden

dürfe , der Vatikan wolle sich in dl « lnnerpoliki -
schen Angelegenheiten Deutschlands einmische »

Bedeutsamkeit , daß das Werk sinfonisch anmutet und daher ermüdet .

Walzer von Lanner und von Strauß schweben schon viel leichter
dahin , aber sie sind in ihrer Melodie und ihrer Lustigkeit doch noch
mit der Erde verbunden . Auch hier ist die Aturatesse , die Gcnauig -
ieit stärker fühlbar , ist die Solidität des deutschen Kapellmeisters
beachtenswerter als die von Leidenschaft und Pathos losgelöste
Fähigkeit , einem dickbesetzten Orchester die Lebendigkeit und den Atem
eines Kammerorchcsters zu geben . In diesen herrlichen Melodien
und Rhythmen sollte immer ein Stückchen Kaffeehauserinnerung
wach bleiben . Eine gewisse Schwerfälligkeit war allerdings auch den
an derartige Aufgaben nicht gewohnten Orchestermusikern anzu -
merken . Ucberflüssig zu sagen , daß in Einzelheiten , m Uebergängen .
Tempowechsel . Glanzlichtern der überragende Musiker Waller sein
Wollen und Wünschen durchsetzte , besonders als Maria I v o g ü n
die „Geschichten aus dem Wiener Wald " , und zwar nicht in voll -

«ndetcr Form , aber mit aller Grazie und Leichtigkeit eines süd -
ländischen Temperaments den Hörern ins Herz sang .

An der Freud « , die hier ein großes Publikum packte , merkte

man , wie müde der Musik die Menschen sind . Die Konzertsäle bei

anderen Derbnstaltungen sind schon fast ausgestorben . Immer wie -

der wird der Vorwurf gegen da » Radiounwesen erhoben . Da » ist
bis zu einem gewissen Grade richtig , zumal diese wundervolle Er -

findung der bürgerlichen Bequemlichkeit außerordentlich entgegen «
kommt . Die rein musikantischen Eindrücke , losgelöst von der seeli¬
schen Befruchtung durch «inen sichtbaren Menschen , sind sehr ge -
teilter Art . Schuld am Ueberhandnehmen dieser Veranstaltungen ,
die zudem noch außerordentlich schlecht bezahlt werden , sind die

Künstler selbst . Die Organisation sollte verhindern , daß Abschlüsse
mit der sicher sehr zahlungsfähigen Gesellschaft nicht für ein Lutter -
brot erfolgen , und daß sie überhaupt nicht mit einer für jeden schon
unangenehmen Regelmäßigkeit gezeitigt werden . Konzerte mit sehr

billigen Eintrittspreisen können kaum mehr regelmäßig stattfinden .
Walter Fischer , der berühmte Organist des Doms , veranstallet
Orgelkonzerte an jedem Donnerstag und vermittell den Hörern in

kluger und kunstbeslissener Auswahl , eindringlich spielend , die Meister -
werke der Orgellsterawr . Dies « Abende gehören , besonders durch die

Hinzuziehung solistischer Kräfte , zu den schönsten und weihevollsten ,
die man abseits der regelmäßigen Konzerte hören kann . Sie sollten
gerade oon unseren Lesern , denen dl « Staraufmachung glücklicher¬
weise wenig bedeutet , besucht werden .

Zu den gehäuften Karfreitagskonzerten gesMe sich diesmal «in

ernstes Konzert , in dem der tüchtig « Orgelspieler Hans Schroe »
t er und die liebenswürdige Sopranistin Lucia Maaß ihre
stische Kunst zeigten . An einem der Feiertage dirigierte Hein -
rich Knapst « in die Philharmoniker , ohne den guten Ruf einer

technischen Begabuug gerade unterstreichen zu lönnen . Besonders
sein « Begleitung des O- Moll - Klavierkonzerts von Lrohm » war wenig
jchmiegsam und präzise . Allerding , ließ Iren « Fretmann ,
die Solistin , bei aller Fingerfertigkeit jede tiefe Einfühlung m dos

oder gar gegen Irgendeine Kandidatur Stellung

nehmen .
Damit ist auch das nach der katholischen Seite ge -

richtete „ hundsgemeine " Fälscherkunststück erledigt und obge -
tan , wie die Fälschungen nach der s o z i a l i st i s ch e n Seite

schon vorher von uns aufgedeckt sind . .
Hindenburg wird viel zu tun haben , wenn er die „ Reim -

gung des öffentlichen Lebens " zunächst in den Reihen seiner

Freunde betreiben will !
_

Loebell gegen tzinöenburg .
Ei « Unpolitischer ist ganz ungeeignet .

Eine Gruppe von Wählern hatte dem sogenannten Reichs -
block einen Mann als Präsidentschaftskandidaten vorgeschlagen ,
der zwar in der Politik keine Rolle gespielt hat , aber sonst den

Ruhm Deutschlands über Land und Meer bis nach Amerika

trug . Auf den Vorschlag erfolgte , nach der „Vossischen Ztg . " ,
diese charakteristische Antwort :

Se Exzellenz von Loebell läßt Ihnen für Ihr Schreiben vom

20. d. M. danken . Die Kandidatur des Herrn . . . . .ist bei den

vorbereitenden Besprechungen in Erwägung gezogen . Jedoch ist

man nach überein st immendem Urteil zu der Auffassung

gekommen , daß ein aus dem politischen Gebiet vollkommen unbc -

wanderte ? Herr unmöglich alz Reichspräsident sich zurechljindcn

könne . Cr wäre lediglich Puppe m der Hand seiner Umgebung .
oder aber würde bei eigenem willen einen unerträglich schweren

Stand gegenüber den politischen Faktoren haben . Mehrfach die ? -

bezügliche Erfahrungen im Ausland haben den Ausschuß bewogen ,

ron einer Kandidatur des Herrn . . . . .Abstand zu nehmen .

Hochachtungsvoll
Reichsblock .

Das ist alles ganz richtig gesagt und gedacht ! Der

einzige Fehler in dem Schreiben ist der , daß an der Stelle der

Punkte ( . . . . .) nicht , wie zu erraten war , der Name

Hindenburg zu lesen ist , sondern ein ganz anderer .

Nun ist Hindenburg genau so oder noch viel mehr

politisch unbewandert wie jener Herr , dessen Name

durch Punkte angedeutet ist . Er ist dazu noch , um mehi - ? �

Jahrzehnte älter und gar nicht mehr in der Lage umzulernen .
Aber — Loebell kann auch anders , als am 20 . März . Er

redet jetzt sogar für Hindenburg !

Hinüenburg unü üer Gelösack ,
Die „ Deutsche Vergwerkszeitung " , die als Organ der Schwer -

industne selbstverständlich zu Hindenburg steht , läßt sich „ aus Banl -

kreisen " schreiben , die Ausstellung des Ceneralfeldmarschalls als

Präsidentschaftskandidaten habe auf die Geschäftsleute in der Lon -

doner City und der New Porter Wallstreet durchaus nicht so

ungünstig gewirkt , wie es oon der deutschen Linkspresse behauptet
worden sei. Diese Geschäftsleute fragten nur nach der Sicherheit
de » Schuldners , die mit einer gesunden Nationalwirtschaft und mit

der Konsolidierung der politischen Verhältnisse eng verknüpft sei .
Das Blatt sagt weiter :

„ Daß diese Konsolidierung bei der Präsidentschaft eines Mannes ,
der die Repräsentanten der Hauptwtrtschasts -
zweige in Deutschland hinter sichhat , eher verbürgt wird .
als durch einen Präsidenten , der in seinen Entschließungen mehr
oder weniger von den zu sozial ! st i ' chen Experimen -
ten neigenden Wähler mossen abhängig ist , dürfte
auch den geschäststlugen Leuten an der City und an Wallstreet
klar sein . "

Hier wird also mit erfreulicher Offenheit zugegeben , daß hln -

denburg der Kandidat der Vertreter des Großkapitals . Marx aber

der Kandidat der volksmassen ist . Hindenburg würde , wenn er

gewählt werden sollte , von der Schwerindustrie und vom

Großgrundbesitz abhängig sein , Marx ober müßte in

solchem Falle die Forderungen der werktätigen Bevölkerung wahr -

zunehmen suchen . Die Wählermassen , denen vom Reichsblock zu -

gemutet wird , ihren eigenen Henker zu wählen , werden

aus dem Bekenntnis des Unternehmerorgans am kommenden Sonn -

tag gewiß die nötigen Schlußfolgerungen ziehen !

Wert vermissen . Eine sogenannte dramatisch « Sinfonie von
R « s p i g h i erwies sich als eine theatralisch aufgemachte Angelegen¬
heit , deren »nelodische Geläufigkeit auf das Schuldkonto Richard
Wagner » kommt . Man tonnte oon einem Spaziergang durch sämt¬
lich « Musikdramen des Bayreuther » sprechen .

Der junge Pianist Max Pauer zeigte an seinem Beethoven «
Abend bei Frühsonaten des Meisters gefällige Sinnesort . leichte
Hand und stilistisches Empfinden , ohne den Eindruck einer schon ent -
wickelten Persönlichkeit zu machen . Und da das Wort Persönlichkeit

gefallen ist , so wollen wir einen Augenblick aus der Gewohnheit
des kritischen Denkens herausfallen und mit herzlichem Handedruck
den Mann begrüßen , der seit vier Jahrzehnten in Berlin eine

künstlerisch « und gesellschaftliche Tradition froh zu wahren gewußt
hat , des siebzigjährigen Heinrich G r ü n f e l d. Sein Spiel , sein Witz,
sein Geist , sein Können : vivat , ereecat , kloreat !

Deutschland aus der Slädlebavkonserenz . Aus New Nock
wird durch Funkspruch gemeldet : In einer gemeinsamen Sitzung
des amerikanischen Instituts für Architektur und den Mitglicoern
der Internationalen Städtebaukonfsrcnz sprach Dr . Stubben aus
Münster über die Entwicklung der Sportplätze und der ösfenilichen
Parkanlagen in den deutschen Städten . Die Zahl der anwesenden
Delegierten betrug über zweitausend , unier ihnen 75 deutsche Eath -
verständige . Auf der Architekturausstellung im Grand Central -
Palast haben sich zwölf Länder mit mehreren tausend Darstellungen
beteiligt . Besonderes Interesse erragten dreihundert vollständige
Pläne für moderne Einfamilienhäuser . Die deutschen Ausstellungs -
gegenstände fanden allgemein eine recht günstige Beurteilung .

Die Entdeckung zweier täliger Vulkane . Die A r c t u r u s -
Expedition des amerikanischen Naturforschers Dr . Beebe nach
dem Stillen Ozean hat bereits bedeutende Ergebmsss gezeitigt . Wie
ein Bericht Beekes in der „ New Park Times " mitteilt , wurden aus
der Albcmarle - Insel in der Galapagosgruppe zwei bisher unbc -
kannte Vulkane in voller Tätigkeit entdeckt , die Leebe nach den
beiden Patronen des Unternehmen » Mount Williams und Mount
Whiton nannte Der Gelehrte nimmt an . daß diese Vulkanaus -
briiche , von denen pdotographijch « Aufnahmen gemacht wurden , mit
den japanischen Erdbeben in Verbindung stehen . Wichtige Funde
der Meeresfauna wurden bei einer riesigen Stromwslle gemacht ,
da wo die Panama » und Humboldt - Strömungen sich treffen . Mehr
als ILO seltene und unbekannte Fischarten konnten gesammelt
werden , und man fand zum erstenmal die Tier des Halobatss , des
einzigen Meeresinsekte , in der Welt .

vperuaussShrungen auf dem Podium . Die russische �Sinfonisch« Ke -
( «llM oft " macht ftuvltll ein iniernatlonaleS Cxterirnent . Sie veranstaltet
nämlich Qveinaussiibrnngen . du zwar In Noilum und Maske , aber mit
nur angedeuteten : Dekorationen aui dem einfachen Podium von Schnl «
» nd Konzerisilen stoltsinden . Die Äuiiübrungen sollen die Popularisierunz
oon Overnmerten unter den breiten Massen ermöglichen , und zwar ohne
de « großen Uulwand , den die bühnengerechte Inszenierung erfordern
würde . In Moskau und den Vororten von Leningrad find bereits
mehrere solche Zluphrungen mit gutem Erfolg vera » stallet toozbea .



Volkspartei gegen volksparcei .
„ Tie Zeit " verulkt Stresemaun .

Die Volkspartei wollte die Kandidatur Sjindenburg

nicht . Sie hatte schwerste innen - und außenpolitische Be -

denken xegcn ihn . Das Organ der Volkspartei , die , . Z e i t " ,

stand deshalb nach der Nominierung des 80jährigen Feld -
Marschalls , der nach seinem eigenen Eingeständnis kein Po -
litiker ist , G s w e h r b e i F u ß. Sie begnügte sich damit , das

der Oeffentlichkeit mitzuteilen , was wiederzugeben sie die Koa -

litionsdisziplin zwang . Kein Wort mehr für yindenburg ;
keins gegen Marx .

Diese Haltung war konsequent . Sie war ehrenwert .
Nachdem sich die Volkspartei gegen die Kandidatur Sj i n d e n -

burgs erklärt halt « , konnte sie , ohne unehrlich zu wer -

den , nicht für die erpreßte Kandidatur eintreten . Nachdem
die Führer der Volkspartei jahrelang unter Leitung des

Ministerpräsidenten Marx innen - und außenpolitisch gewirkt
hatten , konnten sie nicht plötzlich jenen schmutzigen Kampf

gegen den Präsidentschaftskandidaten Marx mitmachen , der

vom Reichsblock und seinen deutschnationalen Diktatoren anbe -

foh ' en wurde . Es war durchaus folgerichtig , wenn der ehe -

malige volksvarteiliche Minister v. R a u m e r in der deutsch -
nationalen Hindenburg - Versammlung im Lehrcroereinshaus
ausführte :

Aus der persönlichen Zusammenarbeit mit Marx

habe ich diesen Politiker hochschätzen gelernt . Ich möchte

nicht , daß er persönlich beschimpft wird .

Das ist die Stimme der Wahrheit und des politischen
Anstands .

Die „ Z e i t " veröffentlicht nun plötzlich einen Artikel , der

zu der bisherigen Haltung der Volkspartei paßt wie die Faust
aufs Auge . Er überflügelt an böswilligen V e r l e u m»

düngen des Präsidentschaftskandidaten Marx die schlimm -
sten völkischen Hetzer . Und das macht ihn ungefährlich . Denn

es gibt das offizielle Organ der Volkspartei dem Fluch der

Lächerlichkeit in den eigenen Partcikreisen preis .
Die „ Zeit " nennt den ehemaligen Ministerpräsidenten

Marx nach langatmigen Verunglimpfungen einen politisch
unmöglichen Kandidaten , der kein Staatsmann ,

kein Politiker und kein Hüter der christlichen Religion sei.
Ja , sie behauptete sogar . Marx habe als Reichskanzler die

Politik von den verantwortlichen Fach mini st ern treiben

lassen . Womit die „ Zeit " natürlich Dr . St res « mann
meint . Stresemann sollte sich solche Verultung in seinem
eigenen Organ wirklich verbitten .

Im übrigen ist die Entdeckung von der „ Unmöglichkeit des
Herrn Marx " etwas plötzlich , nachdem dieselbe Volkspartei
mit diesem „politisch unmöglichen " Kandidaten jahrelang durch
dick und dünn gegangen ist ! Die „ Zeit " versetzt damit der

Partei , deren offizielles Organ sie ist , eine schallende Ohrfeige .
Hindenburg nennt die „ Zeit " demgegenüber einen

Mann mit „ staatsmännischcn Fähigkeiten " und „ unveränder -
ter geistiger Frische " . Sie sagt : „ Daß er der richtige
Mann ist , d e s s e n sind wir gewiß " . Weshalb sträubte
sich die Volkspartei denn mit Händen und Füßen gegen die

Nominierung dieses „richtigen Mannes " ?
Wenn man boshaft sein wollte , könnte man dem offiziellen

Organ der Volkspartei unterstellen , daß es dem Artikel Raum

gegeben hat . um den Wählern der Partei die Wahl von
M a rx nahezulegen , denn die Widersprüche des Aufsatzes sind
so augensällig , daß sie auch dem D ü m m st « n zum Bewußt -
sein kommen müssen . Den Marx schlägt man und den Hindsn -
bürg meint man !

Enüe öer Parlamentsferien .
Am Tienstag nach der Präsidentenwahl .

�ie Tagesordnung für die nächste Plenarsitzung des Reichs -
tage « , die am 28. April 2 Uhr nachmittags stattfindet , liegt jetzt
vor . Es soll zunächst die zweite Beratung des Reichshaushali - plans
beim Etat des Reichspostministeriums fortgesetzt werden . Ferner
steht die zweite Beratung des von den Sozialdemokraten cinge -
brachten Gesetzentwurfs über die Wiederaufnahme des A e r .

f a h r e n s gegenüber Urteilen der bayerischen Bolks -

g e r i ch t e auf der Tagesordnung .
»

Der Landtag tritt ebenfalls am D i e n s t a g , den 28. April ,
nachmittags 2 Uhr . zu einer Vollsitzung zusammen . Auf der Tages -

ordnung steht an erster Stell « die Entgegennahme einer Regie -

rungs . ertlärung . _

Wer wirö öas nächste ( dpfer !
Zum Ffall Höste .

Rechtsanwalt Waller Bahn schreibt der BS. - Korrespondenz als

Verteidiger der Barmats :
„ Das tragische Geschick des Postministers Hösle lenkt die

Augen der Oeffentlichkeit aus die damit Im Zusammenhange stehende
Affäre B a r m a t. Zwei von den Gebrüdern Barmat sind au »
der Untersuchungshast entlassen und befinden sich in Berlin , ohne
geflohen zu sein . In Haft befinden sich noch von allen bisher
in dieser Angelegenheit Verhafteten , zirka 20 Personen , nur noch
Julius und Henri Barmat , alle anderen sind im Laus « der
Zeit , und zwar fast immer gegen den Widerspruch der
Staatsanwaltschaft , entlassen worden , teil » durch die Straf -
kammer , tells durch den Strafsenat des Kammergerichts .

Julius und Henri Barmat sind beide schwer leidend , Julius
Barmat vermag sehr schwer zu gehen , er wankt direkt , und zwar so
ausfällig , daß sogar die Gefängnisbeamten es bemerkt haben , er ist
auch mitunter völlig mit seinen Nerven zusammengebrochen , ich habe
ihm wicderholl den Rat gegeben , ärztliche Untersuchungzu
beantragen , da ich ihn nicht für Iiastfähig Halle . Er hat dies aber
stet » abgelehnt , w « i l e r z u st o l z i st, um auf diese Weise aus der
Untersuchungehaft herauszukommen .

Dagegen hat die Staatsanwaltschaft veranlaßt , daß er durch den
Medizinalrat Dr . Stürmer ohne seinen Antrag untersucht wurde ,
offenbar , um solchen An trägen der Verteidigung von
vornherein die Spitze abzubrechen , ein Vorgang .
der sich sehr selten in der Kriminulgeschichte er .
eignet hat .

Bei Henri Barmat dagegen ist schon seit vielen Wochen seitens
der Verteidigung die Haftentlassung mit der Begründung verlangt
n>0

«S1' � bei ihm Lebensgefahr besteht .
Mir liegt ein Gutachten des bekannten HerzspezialiN - i , Professor

Lewin und des sehr bekannten Arzte » Dr . Joseph
vom 7. März Igzz vor , welches wörtlich zu folgend ern Schluß kommt :

_ „ Vach alledem ergibt sich zwingend für uns bei dem Vorhanden -
sein einer gemeinen Arteriosklerose bei einem Manne An -
fang der dreißiger Jahre mit sekundärer Erwellerung des Herzens
und Krankneitszeichen , die «ine besondere Beeinträchtigung der Herz -
sunktion bedeuten , die Notwendig kell , daraus hinzuweisen , daß bei
dem ijehle » aller wichtigen Behandlungsmöglichkeiten da » Stadium
der Erkrankung zurzeit eine nahe , bedeutsame und nicht
wieder gutzumachende Gefahr für Leben und G « .
s u n d h e i t des Untersuchten bedeute . "

Trotz dieses Gutachtens hat der Untersuchungsrichter die Hg st -
«ntkafsung mm Henri Barmat abgelehnt , well der Gerichtsarzh

Medizinalrat Dr . Störmer , die Haftfähigkeit bejaht hat . Auf
denselben Standpunkt hat sich jetzt die Strafkammer gestellt .
die seinerzeit nicht einmal den jugendlichen und ganz unbeteiligten
Studenten Isaak Barmat aus der Haft entlassen wollte , so daß Bc -

schwerde an das Kammergericht nötig wurde , mit dem Erfolge der

Entlastung . Salles nun Henri Barmat ähnlich gehen
wie Hösle ? ! Oder wird der schreckliche Tod des früheren Post -
Ministers endlichVeranlassunggebsn . dieHastsähig -
feit von Untersuchungsgefangenen vorsichtig zu
prüfen ? ! — Henri Barmat ist am 31. Dezember 192h fest -
genommen worden , seitdem geht die Umersuchung , und wann sie
beendet sein wird , weiß niemand , zuitml die Staatsanwalt¬

schaft den Assessor Ä u h m a n n überall hinschickt , um neues Material

herpeizuschasfen . "

tzinöenburgZ
Ein paar Worte zum Nachdenken .

Zeder Deutsche weiß , daß man seine Stiefel beim Schuster

besohlen läßt und nicht beim Zahnarzt .
Zeder Deutsche weiß , daß die A e r z t e dazu da slod , um Krank -

Helten zu heilen und nicht die Rechtsanwälte .
Zeder Deutsche weih besonder », daß man zum Sriegsühren G e -

nc täte braucht und nicht G e h ei m r ä t e.

kurz , jeder Deutsche weiß , daß jede » Handwerk von dem aus -

geübt werden muß . der es gelernt hat .
Rur daß man . um Polllik zu lrelbeu . Leute braucht , die

p o li l i I ch c Bildung und polltische Fähigkeiten besitzen , das

weiß nicht jeder Deutsche .
Bismarck wühle es . Der lobte über die „ militärischen

H a l b g ö t t e r " . die in die Politik hineinreden wollten , ohne davoa

etwas zu verstehen .
wer nicht begreift , daß man zum pol l tischen Führer nur

deu wählen darf , der etwas von Politik versteht , der ist nicht reif

zur Demokratie .
Aber das i st es ja , was sie wollen ! Sie wollen dem deutschen

Volk einreden , es müsse hindenburg wählen , damit sie ihm

nachher beweisen könnon , daß es aus Eseln besieht , die nicht reif

zur Demokratie sind !

� ■- t — . . e . . . . . .. . . . . . .JuU - zszBmmmmmmm

Moskau gegen Thalmann !
Tinowjew verlangt die Zurückziehung der Zersplitterung� -

kandidatur !

Der „ Roten Fahne " ist unsere Veröffentlichung der Rede

Siiwwjews auf der Sitzung der erweiterten Exekutive schwer
auf die Nerven gefallen . Die Sachlage ist so k l a r , die

Situation so einfach zu durchschauen , daß das ganze Geschwätz
der „ Roten Fahne " sie nicht verwirren kann . Sie hat nicht
den Mut , ihren Lesern die Rede Sinowjews im vollen
Wortlaut mitzuteilen . Sie teilt auch nicht mit , daß diese

aufsehenerregende Aeußerung bereits am 4. April , also bereits
v o r der Aufstellung Hindenburgs als Präsidentschaftskandidat ,
gefallen ist . Wenn Sinowjew schon sechs Tage nach der Wahl
vom 29 . März , solange es sich nur um die Gegenüberstellung
Jarres — Marx gehandelt hat , die deutschen . Kommunisten
rüffelt , weil sie glauoen , in dieser historischen Auseinander -

setzung abseits stehen zu können , wieviel mehr müssen die

klügeren Drahtzieher in Moskau entsetzt sein über den ein¬

fältigen Eigensinn , mit dem die deutsche Parteizentrale auch

nach der Röminierung Hindenburgs noch an der lächer -
lichen Kandidatur Thälmann festhält .

Tatsächlich hat auch , wie uns aus gutuntsrrichteter Quells

versichert wird , die Exekutive der Kommunisti -
schen Internationale die KPD . aufgefordert ,
jetzt die Kandidatur Thälmann zurückzu -
ziehen , um alle Kräfte der Arbeiterschaft
gegen die H i n d e n b u r g s r o n t zu sammeln . Die

deutsche Parteizentrale , in der Thälmann übrigens den

Lintesten markiert , weigert sich aber aus Prestige »
gründen , dieser Aufforderung nachzukommen .

Die kommunistische Zentrale zieht es offenbar vor , ihre

Niederlage vom 29 . März am 26 . April in einen katastrophalen
Zusammenbruch sich auswirken zu lasten . Sie fürchtet , daß ein
Einlenken ihr Parteigebäuds über den Haufen werfen könnte ,
trotzdem — wenn Verstand überhaupt bei ihren Erwägungen
eins Rolle spielen würde — sie sich sagen müßte , daß ihr
sicherer Zusammenbruch beim zweiten Wahlgang für die
Partei tödlicher wirken muß als ein Verzicht am die aus¬
sichtslose und kindisch - eigensinnige Thälmann - Kandidatur .

Was die Parteizentrale der KPD . » was die linken Helden
in der Rosenthaler Straße nicht einsehen wollen , das werden
dafür die kommunistischen Arbeiter einsehen .
Mit oder ohne Parteibefehl kann es auch für den rominunisti -
schen Arbeiter am 26 . April keine andere Lostinq gebev , als die :

Alle Kräfte geschlossen gegen Hindenburg !
Und deshalb : Jede Stimme dem Republi -

kanerWilhelmMarx !

Strefemanns ReinfaU »
DaS Kölner Gericht unterstellt ihm Charakterlosigkeit .

Köln . 22. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem erweiterten
Kölner Schöffengericht hatte sich am Dienstag der verantwortliche
Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " , Genosse Trimborn ,

wegen Beleidigung des Reichsaußenministers Stresemann zu ver -
antworten . Die angeblichen Beleidigungen sind nach der Auffastung
der Kölner Staatsanwaltschaft in einem Artikel enthalten , der in

Abweh ' r gegen die S t r es c m a n n sch « n Angriffe auf die

srzialdemokrotische Partei dem Reichsaußenminister den Vorwurf
der politischen Ehaeakkerlostgteit machte und bei dieser Gelegenheit
V0. n dem fleißige n . Rede m inj st er gesprochen hatte . Der
oute Mann wurde außerdem als ein Gemisch von Klaatsmanns -

getue und Eyarakterlosigkeit bezeichnet . Der angeklagte Redakteur ,
der von den Rechtsanwälten Landsberg - Berlin und

Dr . M a r u m - Köln verteidigt wurde , hatte zu dem Termin einen

umfangreichen Beweisantrag gestellt , den gleich zu Beginn der

Sitzung Genosse Landsberg in einer im Aufbau meisterhasten .
von zwingender Logik getragenen Red « begründet «. Unter anderm

stellte die Verteidigung unter Beweis , daß Stresemann in der

inneren wi « in der äußeren Politik in »ine ? ganzen Anzahl von im

Einzelnen angeführten Fällen das Gegenteil von dem getan habe .
mos er zu gleicher Zelt ösf - nklich v orkrat . Landsberg erinnerte vor
allem an die eigenartig « Rolle , die Stresemann bei dem Zu -
st anbekommen des Bürgerblocks und in seiner Stellung
als Reichsaußenminister . bei dem Untergang der „ vixmuiden "
sowie bei dem Tode des amerikanischen Präsidenten Wilson

gespielt habe . Alle diese Handlungen seien Beweis « für d. e

ständig schwankende Politik des Reichsaußenministers ,
die mit dem Ausdruck „charakterlos " nur sachlich gewürdigt wüvd «
Das Gericht beschloß nach längerer Beratung die Beweisanträge
abzulehnen , weil es die vorgebrachten Behauptungen der Ver -

tsidigung als wahr unterstellt . Auch der Staatsanwalt wandte sich

gegen die Leweisanträge und beschränkte sich ds . auf , den Ange -
klagten nur wegen Formalbeleidigung zu belangen . Das Gericht
billigte dem Angeklagten nicht den Schutz des ß 193 zu und ver -
urteilte ihn wegen Formalbeleidigung , besonders auch wegen des
Ausdrucks „charakterlos " zu einer Geldstrafe von 299 Mark .

Gegen das Urteil ist von der Verteidigung sofort Berufung
eingelegt worden , so daß in Kürze das Gericht wieder zu prüfen
haben wird , ob der gegenwärtige Reichsaußenminister ein politischer
Charakter ist oder nicht . Schon heute darf der Vo . ' mutung Aus -
druck gegeben werden , daß Herr Stresemann von der Entscheidung
des Kölner Schöffengerichts , das die weitgehenden Beweisanträge
des Angeklagten als wahr unterstellt und das lediglich aus
formalen Gründen zu einer Vorurteilung kam , nicht sehr angenehm
berührt sein wird . Die politische U n z u v e r l ä s j i g k e i t des
Eharaktermenschen Stresemann ist durch das Kölner Gerichtairteil
gerichtsnotorisch geworden . Auch Stresemonns Charaktc »: -
bild schwankt nicht mehr in der Weltgeschichte .

Ganz Nie bei Kapp .
Reaktionäre Zibsichten haben ihnen stets ferngelegen .

Der Loebell - Lusschuß , der den General Hindenburg als

Präsidentschaftskandidaten ausgestellt hat , hat sich als zweite
Auflage der Kapp - Regierung benommen . Es ging in seinen
Sitzungen zu wie in der Kapp - Regierung . Der Kandidat des

Üoebell - Ausichusses , Hindenburg , scheint bei der Aus -

arbeitung seiner Reden und Kundgebungen dieRedendes

Herrn Kapp als Vorbild zu benutzen . Am 14 . März
1920 , am Tage nach dem Putsch , hiell Kapp vor Presse -
Vertretern eine Rede , in der er sagte :

„ Er wisse , vor welchen Schwierigkeiten er stehe , nur die Rot
des Vaterlandes habe ihn zu seinem Entschluß gedrängt . Unter der
alten Regierung sei der Aufbau unmöglich gewesen , unter der neuen
werde er möglich werden . Die neue Regierung leide unter einer

Flut von Beargwohnungen . Demgegenüber erkläre er feierlich ,
reaktionäre Absichten hätten ihm stets ferngelegen . Mit der Republik
werde er sich schon abfinden . Sobald wie möglich werde er auch zur
verfasiung zurückkehren und dann betrachte er es auch als seine

Pflicht , sobald wie möglich Wahlen auszuschreiben . "

Da haben wir das ganze Requisit von Hindenburgs Wahl -

kundgebungen . Rur die Rotdes Vaterlandes , natür -

lich keine Reaktion , mit der Republik wird man

sich abfinden , und natürlich , natürlich Verfassung ! Alles

genau wie bei Kapp , alles schon darqeweien , alles nachgemacht .
Die Absichten der Hindenbvrg - Kandidatur sind ja schließlich

auch nur nichts anderes als Fortsetzungen der Absichten der

Kappiadc .
Und damit die Parallele vollständig wird , wird die Kandi -

datur Hindenburg ebenso Fiasko machen wie das Kapp - Aben -
teuer .

_

die Lohnsteuer wirö nicht ermäßigt .
Der Rcichsfinanzministcr vertröstet auf fpätcr .

Der Reichssinanzminister hat Ende März ohne gesetzliche Er -

inächtigung die Einkommensteuer für die oberen Gehalts -
empfünger und die freien Berufe selbständig ermäßigt . Die sozial -
demokratische Reichstagssraktion hat ihn infolgedessen ersucht , auch
die Lohnsteuer mit Wirkung vom 1. Mai ab zu ermäßigen . Die

jetzt eingegangene Antwort des Ministers lehnt die geforderte so-
sortige Ermäßigung bei der Lohnsteuer a b und vertröstet auf
später . Di « dafür angeführten Gründe sind Ausflüchte .

Die Ermäßigung der Einkommensteuervorauszahlungen der
höheren Einkommen rechtfertigt der Reichsfinanzminister mit den '■

zahllosen Stundung - - und Crlaßgesuchen der Steuerpflichtigen
an die Finanzämter . Wenn das eine Rechtfertigung ist , so gibt es
für die Zukunft überhaupt keine Besitz steuern mehr ,
weil dann alle Besitzenden solche Stundung « - und Erlaßgesuche ein -
reichen werden . Andererseits wäre das eine neue Strafe für die
Lohn - Und Gehaltsempfänger , die regelmäßig und ohne Murren
ihren Lohnabzug entrichten .

Der Reichssinanzminister sucht sich schließlich damit zu recht -
fertigen , daß die Entscheidung über die Ermäßigung
der Lahn st euer nur vom Reichstag erfolgen könne und

zwar nach Vorlegung aller Steuergesetzentmürfe . Dann habe man
sich dqrübex schlüssig zu machen , ob Teilstücke alz besonders dring -
lich vorweg erledigt werden solle ». Er persönlich trete dafür ein ,
daß das bezüglick , der Lohnsteuer zu geschehen habe . Da das Reichs -
sinanzministerium durch dies « Haltung die rechtzeitige Ermaß ' gung
der Lohnsteuer verhindert hat , wird es mit dafür sorgen müssen ,
daß die Lohnsteuerermätzigung mit rückwirkender Krqft
vom 1. April 19ZS beschlolsen wird .

Auf die andere sozialdemokratische Forderung , auch den Lohn -
steueruslichtigcn , die im vergangenen Jahre infolge der Erwerbs¬
losigkeit , Krankheit , Kurzarbeit usw . Lohnausfall gehabt haben ,
erwidert der Minister mit dem Hinweis aus einen Erleß vom
29. Dezember 1923 . In diesem Erlaß werden die Finanzämter an -
gewiesen , in besonderen Fällen aus Antrag des Sreuerpslichtigen
den steuerfreien Lohnbetrag zu erhöhen , oder die
Steuer aus Billigkeitsgriinden zu ermäßige » . Das ist ein ganz
unzulänglicher Weg . Diesen Erlaß kennen nur die wenigsten Ar -
beltnehmer . Es handelt sich auch gar nicht darum , daß der steuer -
freie Lahnbetrag in einzelnen Fällen erhöht wird . Das Der -
langen der Sozialdemokratie geht vielmehr dahin , daß der jetzt
bestehende steuerfreie Betrag auch tatsächlich allen Arbeit -
nehm ern in voller Höhe zugute kommt . Es handelt sich
ferner nicht darum , im Wege der Billigkeit einen Härtenausgleich
herbeizuführen , sondern es wird gefordert , daß die zu Unrecht
tinbehaltenen Steuerbeträgc erstattet werden .

Die Antwort des Finanzministers ist also in jeder Beziehung
negativ . Der unsoziale Geist , der die neuen Steqergesetze
kennzeichnet , kennzeichnet auch diese Antwort des Ministers .
weitestgehendes Entgegenkommen an die Beflhenden . schroffe Ab -
lchnung und leere Versprechungen gegenüber den schwerbelasieten
Massen des Volkes , das ist die Finanzpolitik der Rechisregierung .

peäsiöentenwahl unö �ttslanöstreöjt .
Hierdeuburq als Gefahr für den deutschen Kredit .

Senf . 22 . April . ( Eigener Vrahlberlchl . ) Aus Zürich wird

gemeldet , daß «in große » wesldeuksches Jnduftriekariell mit der Zen -
lrale des Schwelzerischen Bankkarlells seit einigen Wochen wegen
einer Anleihe oerhandelte . Das Bankkartell hak jetzt unier dem
Hiuwels auf die unsichere Lage Deutschlands wegen
der Hlndenburg - Kandidalur die Verhandlunzeo ein -

gestellt .

�erriot Kammerprästöent .
Paris , 22. April . ( WTB . ) ? m zweiten Wahlgang wurde

der ehemalige Ministerpräsident Herriol mit 26ö von 267 abge -
gedencn Stimmen zum Kammerpräsidenten gewählt . Die
Opposition häkle sich wie bereil , im ersten Wahlgang auch beim

zweiten der Stimme enthalten . Die Kammer hat sich hierauf auf

morgen nachmittag vertagt .



GeVerMastsbelvegung
Olk öetriebsratswahl bei Eiemeas .

Sieg der Gewerkschafien . Rückgang der Gelben und der KPD .
Auz dsm Siemenskon Zern , dcni <?7ös>tc ! l Unternehmen

in Berlin , das über 60 000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt ,
liegen je�t die abschließenden Ergebnisse der diesjährigen Betriebs -
rotstnahlen vor . In den meisten Werten gelang es den Funkt ! » -
nären , gewerkschaftliche Einheitslisten aufzustellen .
bei denen nur die g e m c r k s 6) a s t l j ch e Eignung der Äandi -
baten ausschlaggebend war . Nur in zwei Werken , dem Dynamo -
und dem Wernerwerk , die zusammen etwa ZZOOO Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigen , haben die Kommunisten auch in diesem
Jahre wieder eigene „Oppositionslisten " ausgestellt . Sic sind dabei
allerdings gehörig abgerutscht . Im Dynamowerk haben sie von
rhren 7 Mandaten nur 4 halten können , im Werncrwork sind sie
von 15 auf 9 hcrabgegangen .

Bon den etwa 180 Arbeiterräten im Gesamtkonzern gehören
39 der KPD . an . wohingegen noch im vorigen Jahre auf den
KPD. - Listen 75 Kommisten gewählt wurden . Unsere Genossen
l ? aben das Erbe der Kommunisten angetreten ! sie sind von öS Man -
baten im Lorjahre aus 97 gestiegen . Die Zusammenjetznng der
Belegschaften im Siemenskonzern bringt es mit sich, daß unier den
diesjährigen Betriebsräten auch 50 Mann sind , die nicht einge -
fchriebenes Mitglied der Partei sind , die aber ihrem ganzen Der -
halten nach und nackt ihren Erklärungen , die sie bei den Liitenauf -
stellungen abgaben , alle zur A m st e r d a m e r G e w e>r k s ch a f t s-
r i ch t u n g und auch zur Sozialdemokratie halten .

Die in den Siemeuswerken besonders liebevoll gepflegten gel -
den Unternchmerlieblinge haben von ihren 11 Mandaten nur 9
halten können : das Geld , das für die Züchtung der Gelben von
dem Unternehmen ausgegeben wurde , hat sich also nicht renlis . ' t .
In einigen Abteilungen des Konzerns , so im Bcrwaltungsgebäude
der Sicmcns - Schuckert - Werke , im Technischen Bureau Siemens u.
chalske , Berlin , in der Hausverwaltung Schönebcrg und im For -
schungslaboratorium sind reine Gcwerkschaftslisten aufge -
stellt worden , deren Kandidaten sich ausschließlich aus Anhängern
der Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung zusammensetzen . Hier haben
die Kommunisten überhaupt nichts zu sagen . In der Bauhalle , der
Bauleitung , im Blockwerk , in der Eisengießerei , im Kle ! nbaun >e>. ' k
und auch im Wernerwerk sind in den neuen Betriebsräten unsere
Genossen in ganz erheblich stärkerer Zahl vertreten als bisher .

In » Ebarlottenburg Werk mit Falzwerk entfielen auf die Ein -
heitslistc SPD . 8 gegen 4 Mandate , während die Kommunisten
von 8 Mandaten 3 verloren und die Gelben 1 Mandgt von 2. Die
AfA erhielt 4, der Gedag 1 Mandat .

Die in den Zl s A - V e r b ä n d e n organisierten Angestellten
haben bei den diesjährigen Wahlen zu den Angeftelltenräten ver -
hältnismäßig g ii t abgeschnitten . Sie konnten ihre Mandatszahl
um einige erhöhen , während die Dci - tschvölkischen , die bes
Siemens eine besonder « Rolle spielen , von 37 auf 31 Mandate z u -
ruckgegangen sind . Zusammnefalsend kann gesagt werden ,
daß die Betriebsratswnhlen im Siemenskonzern nicht nirr unserer
Partei , sondern auch dem freigewerkschaftlichen Gedanken ausgc -
zeichnete Erfolge gebracht haben .

Ter Streik der LeitergerLstarbeiter .
Der Deutsche Bcrkehrsbund schreibt uns : Der Streik geht un -

beirrt weiter . Die Arbeitgeber versuchen jetzt in den Reihen
der streikenden Gerüstbauer dadurch Verwirrung hervor -
zurufen , daß sie das Gerücht vervreiten , die Organisation
habe eine Verhandlung am Montag abend abgelehnt .
Richtig ist , daß unseren Vertretern , als sie am Montag
obend nach dem Bureau des Vorsitzenden 5) errn Gregor hin -
kamen , ihnen von Herrn Gregor mitgeteilt wurde , dgß er sie
nur zu einer unverbindlichen Aussprache geladen habe ,
um «inen Weg der Verständigung zu finden . Aber bis jetzt Ist
leider nach nicht bekannt , wann die nächste Verhandlung statt -
finden kann . Die Arbeitgeber haben eine Vcrsaminlung noch der
Köthener Str . 38 zu heute abend einberufen , um sich zu vcrstän -
digen , wann sie mit uns verhandeln wollen : abends 7 Uhr wollen
sie uns das telephonisch mitteilen .

Kollegen ! Haltet fest zusammen und laßt Euch nicht irre
jähren diirch die Angaben der Arbeitgeber . Sollten die Unter -
nehnier sich zu Verhandlungen nicht bereit erklären , dann wird der
Kampf verschärfte Formen annehmen .

Ter Streit der Maßschuhmacher .
Die Berliner Maßschuhmacher stehen nunmehr in der vierten

Streikwocho . Am Sonnabend beschlossen die Streikenden , mit den
Meistern erneut in Verhandlungen zu treten , was denn auch am
Sonntag , den 19. April , geschah . Die Vertreter der Streikenden er -
klärten sich im Interesse einer Verständigung zu weitgehenden Kon -
Zessionen bezüglich ihrer Forderungen bereit / Die M e i st e r dagegen
schlugen einen Stundenlohn von 98 Pf . vor , etwas weniger
noch . " als der Schlichier seinerzeit vorgeschlagen hatte . Die Vertreter

der Arbeitgeber zeigten damit , daß sie nicht zur Ber »
ftändigung bereit sind . Sie nehmen vielleicht den Stand -
puntt «»n, daß eher ihre Geschäfte zugrunde gehen mögen , als daß sie
den Arbeitern einen auskömmlichen Lohn zahlen .

Di « Versammlung der Streikenden am 20. April lehnt « das
Angebot der Meistervertreter « in st immig ab . Die

Lersainmlung der Meister am gleichen Tage aber hielt es nicht ein -
mal für notwendig , über den Gegenvorschlag der Gehilfen obzu -
stimmen . Dabei handelte es sich um eine Disserenz von 2_ Pf . in der
Stunde , die bei Preisen von 80 bis 100 M. für ein Paar Schuhe oder

Selbst Sinowjew fordert auf . . .

Jsir die Gewerkschastvmilglieder , insbesondere aber für die noch
der kommunistischen Partei angehörenden oder noch mit ihr sym -

pathisierenden Geiverkschaslsgenosscu ist beachtenswert , welche

Slellungnahine S i a o w j e w

zur Wahl ües Neichspräsiüenten am Sonntag
eingenommen hat . Er sagte am 4. April :

. Zar den Klassenkampf des Proletariats ist die bürgerliche Repa -
bltk ein günstigerer Bode « als die Monarchie . . . . Mir

mästen . . . begreifen , daß das Proletariat bei der Mahl

zwischen der bürgerlichen Republik und der Monarchie nicht

gleichgültig beiseite stehen darf . "

Der . vorwärts " muhte erst diese Rede SInowjews am Dienstag
abend verössentlichen . um die . Rote Fahne " zu zwingen , fle am Milt -

wach wiederzugeben . Die . Rote Fahne " bemerkt dazu . S i n o w j e w

habe damit nur das gesagt , » was jeder Marxist und

jeder wirkliche Sozialist als richtig anerkennen

muh " .

TrohdemjuchtdicKPV . . Zentrale ihre gänzlich aus -

sichtsloje Soaderkaudidalur aufrechtznerhallen . aor um aus hah gegen
ti « Republik , au « Haß gegen die Sozialdemokratie der man -

orchistijchen Reaktion in die Hände zu arbeikea .

Zu einer jolch schmählichen Rolle darf sich kein Arbeitnehmer .
kein Gewerkschaslsmitglied hergeben ! Für un » alle kann es am

Sonntag nur eins geben : für die Republik .

für Marx zu stimmen !

Sileiei wirklich keine Rolle spielt , zumal nur die Hälfte dieser Preise
auf Arbeitslohn und Material entsällt .

Den Maßschuhmachern bleibt weiter nichts übrig , als den

Streik sortzpfetzen , und zwar in verschärfter Form .
All « Kollegen und Kolleginnen werden aufgefordert , den

Komps weiterzuführen , streng st e Disziplin zu üben
und der Streikleitung ihre ganze Kraft zur Derfügung zu stellen .
Wollen die Arbeitgeber ihren Machtstandpunkt durchzusetzen
suchen , müssen die Arbeiter sich nach besten Kräften dagegen wehren .
Sie werden durch die verschärft « Fortsetzung des Kampfes
die Unternehmer zur Einsicht und zum Nachgeben bringen .

Ti « Maler bei der Straßenbahn im Streik .

Wezen Lohndifferenzen haben die Moler und Lackierer
in der Hauptwerk st ätt « der Berliner Straßenbahn
die Arbeit niedergelegt . Di « Kollegen werden ersucht , in diesen Bc -
trieben kein « Arbeit aufzunehmen .

Verbindlich « Schiedssprüche für Bauschlosser .

Wie mir kürzlich mitteilten , ist dem neiien M a n t « l t a r i i -

vertrag von den Arbeitnehmern der Bau - , Möbel - und Geld -

schrantschlossereien zugestimmt worden : da » Lohnabkommen
wurde wegen der geringen Zulagen und der langen Geltungsdauer
abgelehnt . Die Arbeitgeber haben dagegen in ihrer General -

Versammlung den Manteltarif abgelehnt . Dom Metallarbeiterocr -
band ist daraufhin die Derbindlichkeitserklärung beon -

tragt . Bei den Einigungsverhandlungen stellten die Unternehmer
den Antrag , auch das Löhnabkommen für verbindlich zu er -
klären . Die Organisationsvertreter versuchten eine Herabsetzung der
Geltungsdauer durchzusetzen , wogegen die andere Partei sich mit Er

folg wehrte . Der Schlichter hat daraufhin beiden Anträgen staltge
geben und den Manteltorisvertrag sowohl als auch das Lohnabkom
men für verbindlich erklärt . Eine Branchenversammlung hat
davon Kenntnis genommen . _

_ _

Achtung . Klavierarbeiter ! Bei der Firma Bamberg n. Co . .
Berlin . Woldemarstrahe und Wusterhausen « Straße , wurden A b -

z ü g « vorgenommen . Keine Kollegen dürfen dort in Arbeit treten .
Deutscher Holzarbeitnverband . Die Ortsverwoltung .

Eutlassmlgeu bei der , . Germania " - Werft .
kiel . 22 . April . iTIl . j Der ubergu » ungünstige Stand der

deutschen Schiffswerften zwang die . Germanig ' - Werft in Kiel
200 Angestellte , zumeist technisches Personal , zu entlassen . Unlängst
sind bereits SO Meister entlassen worden .

Tie Aussperrung in der Brcslauer Metallindustrie .
Breslau , 22. April . ( TU. ) Die Aussperrung hat sich weiter aus -

gedehnt . Bis heute sind rund 8000 Metallarbeiter ausgesperrt und
34 Großbetriebe stillgelegt worden . Vorläufig besteht k e i n e A u s -

ficht auf Verständigung . Die Arbeitnehmer ertlären . erst
in Verhandlungen eintreten zu wollen , wenn ihnen in der Lahnsrage
Zugeständnisse gemacht werden , was die Arbeitgeber ablehnen .

Sicherheitsmännerwahl im Saarbergbau .
Saarbrücken . 22. April . ( Mtb . ) Die heutigen Wahlen der

Sicheiheitsmänner im Saatbergbau haben folgendes Ergebnis ge -
habt : Verband der Bergarbeiter Deutschlands 10 7 Man -
date mit 13810 Stimmen , Gewerkoerein christl . Berg¬
arbeiter 95 Mandate mit 12 985 Stimmen . Für den sonder -
bündlerischen Saarbund wurden 41 (! ) Stimmen

abgegeben . Diese von dem französischen Propagandadienst aufge -

zogen « Bewegung , die bei dem großen Bergorbeiterstreit im Früh -

jähr 1923 vergeblich die Einheitsfront der 100 Tage im Ausstand

stehenden Saarbergleute zu sprengen versuchte , kann daher als

völlig zusammengebrochen gelten . Bezeichnend für die

Beachtung , die der . Saarbund " mit seiner Parole : . Das Saarland
den Saarländern " in der Bevölkerung seinerzeit gesunden hat , ist
der Umstand , daß er auch bei den Wahlen zum Landesrat kein

Mandat erhalten konnte . _

Die österreichischen Gewerkschaften .
Der Bericht der Reichsgewerkschaftskommisfion ist soeben « -

schienen . Er enthält folgende Feststellungen : JDie Zahl der Voll¬

zahler , der Mitglieder , die volle 52 Wochenbeiträge oder 12 Monats -

betträge entrichtet haben , läßt deutlich die zahlenmäßige Stärke der

Gewerkschaitsbewegung erkennen . Nochfolgende Zusammenstellung

zeig » die Entwicklung der Bollzahler seit dem Jahre 1919 . Es betrug

im Iah « der ' ÄW d « Rückgang d « Zuwach ,

ISIS 379 381 — 115 573

1920 777 585 — 383 204

1S21 641 65S 128 926 —

1S22 850 394 — 208 73S

1823 714 IIS 136 278 —

1924 687 376 26 738 —

Die der Gcwerkschottskommission angehörenden Zentralverbänd «
haben also im Jahre 1924 einen Rückgang von 26 739 Bollzohlern
zu verzeichnen . Diese Abnahme ist durch die verschärft « Wirt -

s ch a f t e l r i s e gegen Ende des Berichtsjahres erklärlich . Ist doch
die Zahl der Arbeitslosen im vierten Quartal 1924

allein um 74 862 g e st i e g e n. Freilich werden jetzt wieder� so
wie in den früheren Jahren die Gegner der freien Gewerkschasts -

bewegung vor Wonne über die „ Mofsenoerlufte " oder die „ Krise " der

freien Gewerkschasten strahlen . Sie mögen sich mit dem läppischen

Argumentchen trösten wie sie wollen . Fest steht jedenfalls die Tat -

fache , daß trotz der sprunghasten Steigerung der Arbeitslosenziffer
im vierten Berichtsquartal der Rückgang der Vollzahler im Jahr «
1924 «in wesentlich kleiner zu nennen ist . Im Berichtsjahr « 1925 hat
bereits eine ansehnliche Anzahl von G- werkschaften «ine Zunahme
an Bollzahlern zu verzeichnen . Es hat sich also schon bei

diesen Verbänden bewahrheitet , was im Vorjahre im Bericht in

dieser Beziehung gesagt wurde : der Miigliederriickgang »st nur

vorübergehe n d, und er wird in dem Augenblick , wo sich unser

Wirtschaftsleben gebessert hat , wieder wettgemacht werden .

Streitncrlammlu », , der Tiefer morgen Zsreitog , nachmittags
Z Udr , im Gewcrlsckniftslnius , «aal i . Etrriklart « oder Mitgliedsbuch
legitimiert !

Vaugemerkebnn ». Tachqrnp »« «laker . Der Lob « fitr siater beträgt ab
11. Dvril l . I5 W. Vre Slund «. — In der Berfammlung am 20. April ist
«ine Tasche mit drei lö ! «inen gesunden morden . Abzuholen im Zimmer SS.

Verantwortlich sitr Bolitik : Ernst Renter : Birtschofs : Arthnr Satern »»;
Scwrrkschaltsbrwrgung : tzriedr . Ezror »; iZeuilleton : Dr. Zohn Schitowoti ; Lolalea

und «onliig - s : Tri » »arftödt : Anzciaen Th. »loa «: sämtlich in Brrlin .
vrrlag : Borwärt�Lcrla , S. m. b. K. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Lerlaasaniialt Paul Sinerr u. Eo. »erlin S » « Siudenliraiie t .
_ Sierzu 2 «eilagea und . . «nterbaltnng » ad «iff - n' . _
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Dl » großen technischen Fortschritt « des vorigen Jahrhunderts
gaben auch in der Landwirtschaft zu mächtigen Neuerungen Anlaß .
Lidrigs geniale chemische Düngungsreformen um 18S0 sicherten dt «
Äontinuttät des Ertrags durch die Möglichkeit , die erschöpften Döden
stets neu auffrischen zu können . Jedoch waren all « Versuch «, die auf
cm « Steigerung des Bodenertrags gerichtet waren ( Aestrahlungs »
apparate usw . ) mit wenig Erfolg gekrönt . Auch die besten landwirt »

schaftlichen Maschinen konnten nichts an der wohlbegründeten Ansicht
ändern , daß auf kurz oder lang die Ernten dem Wachstum der Be -

völkerung nicht Schritt halten werden , und erst unlängst rechnete der
Berliner Geograph Penck aus , daß , wenn keine umwälzenden Neue -

rungen in der Landwirtschaft eintreten , in Europa der Nahrung ? -
muielspielraum in ZW Jahren erschöpft fein wird .

Vke Popoffsihe Methode .
Diesen Stimmungen bereitet ein jähes End « die Entdeckung eines

berühmten bulgarischen Gelehrten , dem es nach jahrelanger For -
jchungsarbeit gelang , Mittel ausfindig zu machen , die eine belrächl -
liche Steigerung der Lodenproduktion ermöglichen . Prof . M. Po -
p o f f - Sofia , der Gesandte Bulgariens in Berlin , ein wellbekannter
Erforscher der Lebensvorgänge bei Pflanzen , hatte beretts vor Jahren
auf Grund rein theoretischer Erwägungen erkannt , daß Stoffe , die
den Zellen lebender Organe Sauerstoff entnehmen und dadurch einen
gesteigerten Sauerstoffhunger in der Zelle hervorrufen , die ganze
t - ebenslütigkeit der Zelle anspornen und Wachstumskräfte zur Ent¬
faltung bringen , die normalerweise nur zum Teil in Erscheinung
treten . In welch hohem Maße diese Reizung ( Stimulation ) � der
Zellen möglich ist , beweisen Versuche mit einzelligen Tieren . Stimu -
Iierte Tiere teilten , d. h. vermehrten sich zwei - bis dreimal rascher
als ungersizte derselben Abkunft . Praktische Bedeutung erhielren
diese interessanten Versuche , als man zur Stimulierung der Samen
voo Kulturpflanzen überging . Die Wachstumskroft der Pflanzen .

Lande . In verschiedenen Gegenden Bulgariens wurden Versuche mtt
Reis , Baumwolle , Tabak usw . unternommen . Alle Pflanzen zeigten
ein erhöhtes Wachstum , das zu einer Steigerung der Ertrüge von
ZV —SO Proz . , ja in manchen besonders günstigen Ausnahmefälle »
auch über SO Proz . führte . Die Früchte waren üppiger und größer
an Zahl und zeigten größere Gesundheit . Ms Prof . Popoff nach
Deutschland kam , hatte er hier auf verschiedenen Gütern stimulierte
Weizen - , Hanf - , Kohl - , Lupinen - , Hafer - , Gerste - , Zuckerrübensamen
usw . pilanzen lassen . Die Ernte zeigte bei diesen , aber besonders
bei verschiedenen Gemüsesarten oft eine bedeutende Ertragssteigerung .
Der Dozent an der Landwirtschaftlichen Hochschule m Breslau ,
Dr . Gleisberg , der als erster in Deutschland den Popofsschen
G« chanken aufgegriffen und ausgebaut hat . erziell « bei Kartoffeln .

dieser für die Bolksernährung so wichtigen Pflanz «, groß « Ausfichten
« offneude Resultate . Ueberall wurden zur Kontrolle unstlmulierte
Pflanzen gezüchtet , wodurch der große Unterschied zwischen behau -
betten und unbehandellen Pflanzen sich genau kontrollieren ließ und
auch dem oberflächlichsten Blicke die Wirkung der Stimulation de »

a ) stimulierte , b ) olcbt stimulierte Pflaazeo .

monstrierte . Schreiber dieser Zellen konnte auf einem Gut bei
Oranienburg stimulierte Felder und Gemüsebeet « sehen und fest -
stellen , daß die Früchte bei verschiedenen Pflanzen größer als die -
fenigen der Kontrollpflanzen dastanden . Im Geschmack stand dies
künstlich geförderte Gemüse nicht hinter dem anderen .

vle öehanüluag See Pflanzensamen
ist sehr einfach und billig , verschiedene Samen werden in verschiedene .

bald von fedem Laubenbesitzer oerwendet werden , lieber die well -

wirtschaftliche Bedeutung der Pflanzenslimulatton sprach sich Prof .
Popoff fängst im Weltwirt Ichaflsin st itut in Leipzig aus .

Ohne übertriebenen Oplimi - mus zu hegen , glaubt man auf Grund der
bis jetzt erzielten Erfahrungen mit einer durchschnittlich 20 « bis

? 0prozentlgen Steigerung der Wettensen mittels Stimulation als
Minimum " rechnen zu dürfen . Daß sich dies in den Preisen der
Lebensmittel auswirken wird , ist selbstoerständlich und verleibt der

Popofsschen Entdeckung eine große Bedeutung . Es ist zu hoffen , daß
die Steigerung des Bodenertrages und die dadurch entstehende Kon -

kurrenz die Bormacht - und Monopolstellung der Agrarier schwächen
wird und der laiidwirtschastttche Mehrertrag allen Schichten der Bc -

völkerung zunutze sein wird .

Die praktische Gestaltung .
Im Anschluß an obige allgemeine und wissenschaftlich begründete

Ausführungen fei noch hinsichllich der praktischen Gestaltung folgendes
bemerkt : Um für die bequeme Handhabung und Sicherung des Er -
jolges brauchbare Resultaie zu haben , mutzten eingehende Versuche
angestellt werden , die sich auf die Auslese der jeweils am günstigsten
wirkenden Stimulation und auf die Dauer ihrer Einwirkung auf den
Samen beziehen . Die Slimulation Ist kein Wundermittel , sondern
muß aus alle Besonderheiten der Samen Rücksicht nehmen . Die
Durchdringung der Samenhäute durch die Chemikalien ist sehr ver -

schieden : danach richtet sich wieder die Zeitdauer der Stimulation .
Auch die Frage der richtigen Konzentration der anzuwendenden
Flüssigkeit ist von der größten Bedeutung . Der Zweck der von Pros .
Popoff erfundenen und der Allgemeinheit zur Verfügung gestellten
Stimulationsmethode : dem kleinen wie dem großen Landbesitzer ein
sicher wirkendes und leicht anwendbares Mittel an die Hand zu geben
— kann nur durch eine sehr umfassende verfuchslätigkeit erzielt
werden . Erfreulicherweise sind solche Versuche schon in hinreichender
Anzahl durchgeführt , wenn auch noch nicht in dein Sinne abge -
jchttfsen , daß man nun sagen kann : diese so beschaffene Lösung ist
bei emer bestimmten Zeitdauer der Einwirkung für Kohlsamen , fene
für Rüben oder Kartoffeln die denkbar günstigste . Ilm an einem
Beispiel dies klarzulegen , sei folgender Versuch mit Frühweißkohl
erwähnt , der in Markee ausgeführt wurde . Es wurden Flächen
mit unbehandelte ». Pflanzen und solche mit stimulierten Pflanzen
bestellt . Für die Stimulation wurden nun wieder verschiedene chemi -
kallsche Mittel , wie Magnesiumchlorid . Magnesiomsulsal , Mangan -
sulsat , Kaliumjodid . Glyzerin usw. , benutzt und jedes dieser Mittel
drei ' ach angewendet , indem man verschiedene Zeiten der Einwirkungs -
dauer nahm . So konnten eine Reihe von Versuchsfeldern bestellt
werden , die das erforderliche Resultat einer allgemeinen Ertrags -
stelgerung gaben , aber im einzelnen große Schwankungen aufwiesen ,
so daß es klar ersichtlich wurde , daß für jedes Mittel eine Zeitdauer
besteht , die den günstigsten Erfolg gewährleistet . Lei einzelneu
MIktelo zeigte die längere Lehandlungsdauer eine steigende , bei
anderen eine abfallende Wirkung . Man wird hieraus erkennen , daß
das Probelm nicht im Handumdrehen gelöst werden kann , daß aber
schon jetzt der Einführung der Stimulation in Klein - wie Groß -
betriebe aus Grund der stattgehabten Versuche das Wort geredet
werden darf . Gerade hlajichllich der Wirkung aus Gemüsesamen sind
durchweg günstige Resultate erziell worden , so daß die sich gebildete ,
mit der Wetterführung der Versuche in großem Maßstäbe betraute
Gesellschaft für Stimulation ( Berlin , Schadowstr . 4) in der Lage ist ,
zu billigen Preisen ( SO Pf . bis 1 M. ) Gemüsestimulationen abzu -

?ebeni
desgleichen auch für Feldfrüchte . Die bisherigen Versuch «

aben nun ergeben , daß eine Verwendung von zwei Stimulationen
am vorteilhaftesten ist . Die Gemüse sind in drei Gruppen geleillr
1. alle Kohlarten . Möhren , Spinat , 2. Erbsen , Bohnen , Gurken ,
Tomaten . Mohn , 3. Salat , Rabies . Zwiebel u. a. m. Für jede Gruppe
sind nun zwei Stimulationen ausfindig gemacht . Wie verschieden die
Handhabung ist , zeigt ein « Betrachtung der Einwirkungszeit : sie
betrögt z. L. bei Bohnen 10 Minuten , bei Kohlarten für das eine Stt -
mulationsmittel 5 Stunden , für das zweite 2 Stunden . Eine genaue
Gebrauchsanweisung zeigt den Gang des Verfahrens öeutlkh m.

Die Arbeit See Versuchsstationen .
Für diesen Sommer sind an 1000 Versuchsstalione « «richtet

worden , so daß reiche Gelegenheit vorhanden sein wird , um in prak -
tischer Anwendung , und zwar in verhältnismäßig großen Feldern
wie in wechselnden Böden , die wetteren Fragen , die ' durch das Sti -
niulationsproblem hervorgerufen werden , ihrer Lösung entgegen -
zuführen . Hierher gehört vor allem die Frage nach der W rtung
der >m Boden vorhandenen Düngesalze sowie der natürlichen und
künstlichen Düngung . Mit Recht betont einer der eifrigsten Mit -
arbeiter an der Popofsschen Schöpfung , Dr . W. Gleisberg in Breslau ,

As Anthony Zohn .
Roman von Zerome S . Zaume .

Frao Strong ' nth ' arm blickte sie verblüfft an . . . Wie ist
das möglich ? Er hat nicht einmal mit mir davon gesprochen . *

Betty lächelte . „ Woher wisien Sie es dann ? Er schrieb
mir , daß die Coombers zurück feien . *

„ Es ist seltsam , wie die Liebe den Instinkt schärft, * meinte

Frau Strong ' nch ' arm . Plötzlich beugte sie sich vor , ergriff
Bettys Hand . „ Halten Sie ihn zurück , ehe es zu spät ist !*
Sie fühlte , wie die Hand des Mädchens in der ihren zitterte .
. . Ich denke dabei nicht an Sie, * fügte Frau Strong ' nch ' arm
hinzu . * „ Tun Sie es ihm zuliebe . Retten Sie ihn ! *

„ Wie kann ich es ? fragte Betty . . Was verlangen Sie
von mir ? Soll ich etwa vor ihn hinknien , um Mitleid bitten ? *

„ Nicht um Mitleid , um ein ehrliches , anständiges Bor -

flehen. Packen Sie ihn bei seiner Ehre , auf die Haft er viel ;
i « ist seine Religion , die einzige Religion , die er besitzt . Er

gehört Ihnen , nicht ihr . Läuft er Ihnen denn nicht schon
jahrelang nach ? Schuldet er nicht alles Ihnen ? Alle Mag -
lichkeiten . alle Chancen ? Kann er das vergessen ? Hat er

Sie nicht kompromittiert ? Alle wisien um die Sache , glauben
bestimmt , daß er Sie heiraten wird . Was wollen Sie tun .
wenn er Sie jetzt sitzen läßt ? Wenn Sie zugeben , daß diese
hirnlose Puppe , nur weil sie eine weiße zarte Haut hat . . . *

„ Schweigan Sie , schweigen Sie! *� Betty schnellte auf .
. . Das für einen Sinn hat das ? Was für ein Recht habe ich ?*

„ Was für ein Recht ?* wiederhofte Frau Strong ' nch ' arm .
„ Sie haben chn lieb , das gibt Ihnen ein Recht . Sie sind wie
für ihn geschaffen , die Gefährtin , wie die Bibel sagt . Glauben
Sie , ich kenne Anthony nicht ? Was würde die andere für
ihn tun ? Sie würde nur fein Geld für Luxus und Ber -
schwerttmng hinauswerfen . Was weiß diese Klasie mit Geld
anzufangen ? Sie wirst damit herum , und ist es ausgegeben ,
so lacht sie über den , der es verdient hat . Was weiß diese
Kaste von den Mühen und dem Schweiß , der am Geld « klebt ?
Und was würde ihm bei dieser Sache zufallen ? Er müßt «
die ganze Bettlerfamilie erhatten , sich für sie tot arbeiten , und
sie wurden ihn verachten , auf ihn herunterschauen . Mit
welchem Recht . . . ? * Ihre Stimme wurde zum Schrei . Betty
hob warnend die Hand . Frau Strong ' nch ' arm beherrschte
sich und fuhr leise , hastig fort : „ Mit welchem Recht drängt
sich dieses Madchen im letzten Augenblick in unser Leben , ver -
dirbt alles , um einer flüchtigen Laune willen ? Wir kennen
diese Ark der Liebe , wisien , wie lange sie währt , was nachher
kommt . In diesem Fall wird zuerst sie seiner überdrüssig

werden . Seine Treue wird sie langweile »». Er kennt nicht
die Affenkniffe , die diese Frauen anziehen . Emporkömmling ,
Armenkind , das wird sie ihm an den Kopf werfen , wenn

irgendein parfümierter Laffe chr Wohlgefallen erregt . Ich
sage es Ihnen , ich kenne sie und ihre Klasie . Habe unter

diesen Leuten gelebt ; vor ihren Dienstboten spielen sie nicht
Komödie .

Sie rückte näher an Betty Haan . „ Es ist ja nur die Der »

nartheit eines Knaben in etwas Neues , Fremdartiges . Er »
klären Sie ihm , wie sehr es ihm die Karriere verderben wird .
Sie brauchen ja nur Ihrem Bater ein Wort zu sagen , und all «

Pläne , die Anthony spinnt , sind vereitelt . Das wird ihm
Eindruck machen . Er hat nicht den ganzen Verstand verloren ,

noch nicht . Alißerdem würde sie dann nichts von ihm wissen
wollen . Es dürfte sie nicht verlocken , einen armen jimgen
Rechtsanwalt zu heiraten . * Sie lachte .

Betty blickte sie an . „ Sie wollen , daß ich Anihtmy in

seiner Karriere schade ? * fragte sie.
„ Ja , um ihn vor ihr zu retten, * erwidert « Frau

Strong ' nch ' arm . „ Schon jetzt hat sie ihn verwandelt . Es

gibt Zeiten , da ich ihn gar nicht erkenne . Sie wird ihn ver -
derben , wenn wir es zulassen . Zielten Sie ihn , Sie
können es . *

Frau Strong ' nch ' arm war fast erschöpft ; sie sank in den
Sesiel zurück .

„ Hören Sie mich an . * sprach Betch . „ Ich liebe Ihren
Sohn . Liebe ihn so sehr , daß ich , falls er und das Mädchen
einander lieb haben , alles tun würde , um diese Heirat zu
ermögliche »». Für mich kommt es hier nur auf eines an :
lieben die beiden einander wirtlich . *

Frau Strong ' nch ' arm wollte etwas erwidern , Betty jedoch
gebot ihr mit einer Gebärde Schweigen . „ Ich möchte mich
Ihnen erklären . Wir dürfen nie mehr über die Angelegen «
beit reden . Es hätte nrich sehr glücklich gemacht , Anthonys
Frau zu werden . Ich wußte ja , daß er mich nicht liebt . Es
heißt , daß es immer einen gibt , der liebt , und - inen , der sich
lieben läßt . Mehr hätte ich nicht von ihm verlangt . Ich hielt
ihn überhaupt nicht der Liebe fähig , wenigstens nicht im
tiefften Sinn des Wortes . Hieft ihn für zu egozentrisch , zu
seinem Kameraden und Helfer zu werden . Hätten wir Kinder

gehabt , er würde mich vielleicht lieb gewonnen , meine ? be -
dürft haben . Das hätte mir genügt . *

Sie stützte sich mit dem Ellenbogen auf den Kaminsims ,
blickte in die Flammen . Nun reckte sie sich hoch , schaut « Frau
Strong ' nth ' arm an . „ Ich freue mich, daß ich irrte ,
freue mich , daß er zu lieben versteht , sinnlos , töricht ,
sich selbst und seinen Ehrgeiz vergessend . Wenn er

qus diese Art an mich gedacht hätte — *
sie lächelle , — „ es

wäre der Himmel gewesen . Dennoch ist es mir lieber , wirklich
lieber , daß er dieses Mädchen liebt , daß er irgend jemand liebt .
als daß er dazu unfähig wäre . Es klingt merkwürdig , aber
gerade dies macht ihn mir noch lieber . Er ist ein besserer
Mensch , als ich glaubte .

Frau Strong ' nth ' arm starrte sie an . Das Mädchen trat

zu ihr und legte ihr die Hand auf die Schulter . „ Ich weiß .
woran Sie denken : es hält nicht an . Ein paar Jahre , und
da Zauber ist vorbei . Aber ich bin dessen nicht gewiß . *

Sie ging an den Schreibtisch , ordnete mechanisch Buche »
und Papiere . „ Unlängst durchsuchte ich den alten Schreib -
tisch meiner Mutter . In einem kleinen Geheimfach fand ich
einen Stoß von meinem Vater geschriebener Briefe . Viel -
leicht hätte ich sie nicht lesen dürfen , doch bedaure ich nicht .
es getan zu haben . Anfangs glaubte ich , die Briese seien
während ihrer Verlobung geschrieben worden . Es waren
richtig « Liebesbriefe . Doch kamen Stellen vor , die nicht zu
dieser Annahme paßten . Es war auch von Kindern die Rede .
Ich schaute das Datum des Poststempels . Die Briefe
stammten aus den letzten Lebensjahren meiner Mutter ; da
erinnerte ich mich , wie glücklich sie kurz vor dem Ende zu -
sammen gewesen waren . Unser Leben erscheint mir wie ein
Garten : wir können das Unkraut nicht ausrotten , aber die
Blumen bleiben dennoch immer gleich schön . * Sie bückte
Frau Strong ' nth ' arm an . „ Und selbst , wenn früher oder

später der Zauber vergeht , zumindest haben wir ihn einmal
geschaut . Ich entsinne mich eines blinden Knaben , für den

sich mein Vater interessierte . Er war blind geboren , und
alle hiellen ihn für unheilbar , mit Ausnahme eines berühmten
Augenarztes in Lausanne . Meine Mutter und ich reisten
während der Ferien in die Schweiz und nahmen den Knaben
mit . Er war ein lieber , fröhlicher , kleiner Bursche . Der
Spezialist untersuchte ihn und schüttelte den Kopf : „ Ich kann

ihn heilen , aber nur aus kurze Zeit , dann wird er wieder bünd
» verden . * Der Arzt meinte , es wäre besser , ihn blind zu
lassen : meine Mutter jedoch war anderer Ansicht , und es ge -
lang ihr , den Arzt zu überreden . Der Ausdruck im Blick des
Knaben , als er das Augenlicht gewonnen hatte , war wunder -
voll . Wir hatten ihm gesogt , es werde wahrscheinlich nicht
lange währen , und er schien dies zu begreifen . Eines nachts
hörte ich in feinem Zimmer ein Geräusch und ging zu ihm .
Er saß im Nachthemd vor dem Fenster , die Hände um die
Knie geschlungen . „ Ich will mich an alles erinnern * ,
flüstert « er . Vielleicht haben Sie recht , vielleicht wird diese
Liebe Anthony nur Kummer bringen . Aber selbst dann
möchte ich ihn nicht vor ihr bewahren . * ( Forts , folgt . )



daß bisher . erst eine Basis geschassen ist und daß es sehr wohl mSg .
Uch sein kann , daß der Erreichung des Zweckes noch mehr ent -

sprechende Konzentrationen und Zeiten gefunden werden können� .

Ferner weist er auf die Wahrscheinlichkeit hin , daß die Förderung
des für die Entwicklung der Pflanzen so wichtigen Bakterienlebens
im Boden abhängig ist von der Konzentration der Lösung , mit der
das Saatgut behandelt ist . Ein Komplex von Fragen steht somit zur
Untersuchung , und es ist erfreulich , wie andererseits erklärlich , daß
gerade »n Deutschland sich ein so lebhaftes Interesse dafür kundgibt .
Wir können eine Vermehrung unserer Gesamternte um ein Viertel
gut gebrauchen .

»

Noch sei ein Wort über die schon jetzt in weitem Maße betrieben «

Beizung des Saatgutes gesagt . Diese Beizung hat den

Zweck , alle am Saatgut sich etwa vorfindenden Fremdorganismen
( Prlzkeime ) abzutören . Die Stimulation ( die Reizung ) soll dagegen
die Lebenzenergie des Samens fördern . Beizung und Stimulation
kann praktisch sowohl in der Reihenfolge : erst Beizung , dann Stimu »

Uerung , als auch in umgekehrter Folge durchgeführt werden . Die
wohl öfter zutage getretene Anschauung , daß durch die Beizung schon
eine Stimulation herbeigeführt werde , ist nur in sehr bedingtem
Maße zutreffend . Erst die Anwendung beider Methoden liefert die
erstrebte Mehrproduktion .

Schwarzrotgolöenes Serlin .
Die Konjunktur der Reaktion ist endgültig vorbei . Au » ver »

schämten , durch Terror und Boykott geängstigten Republikanern
werden zielbewußte Streiter für Frecheit und Recht . Die Republik
befindet sich offensiv auf der ganzen Linie , der Rückschritt ist . trotz
gewaltig markierten Selbstgefühls , überall in die Verteidigung zu -
rückgeworfcn . Das drängte sich einem mit eherner Gewißheit auf ,
wenn man ain gestrigen Tage einen Gang durch die Straßen Berlins
machte .

Welche Wandlung ! Wohl gab es am 2g. März unzählige Re »
publikaner , aber nicht allzuviel Bekenner . Manch einer scheute die
Kosten : für den Mann aus dem Volke ist eine Ausgabe von S Mark
schwerwiegender als ein Tausender für den strammnationalen Mil -
lionenmann . So herrschte , von den ausgesprochenen Arbeitervierteln
abgesehen , beim ersten Wahlgang die Parteifahne der Reaktion vor .
chgut grüßt dich im Osten , im Norden , im Süden und im
Westen der Stadt ein stolzes Meer schwarzrotgoldener Freiheits -
fahnen . „ Pulver ist schwarz , Blut ist rot , golden flackert die Flammet "
Die Straßen haben ein Feiertagskleid angelegt , das Ehrengewand
der deutschen Republik . Selbst der Westen muß sich, so schwer es
ihm werden mag , mit den Farben des Deutschen Reiche » vertraut
machen . Man sollte diese Stimmungsmomente nicht unterschätzen ,
sie sind Symbol für den endgültigen Sieg des deut -
scheu Voltes über die ideen » und seelenlosen mili -
taristischen Cliquen der Reaktion . Auf drei
schwarzrotgoldene Fahnen « in « schwarzweißrote .
Das muß auch das Programm der Republikaner für den
A>. April fein . Die Republik wird leben ! 3 : 1 . In diesem Kräfte -
Verhältnis werden die deutschen Masten am Entscheidungstage den
volksiremden hohenzollernergebenen fast achtzigährigen , greisen
Militär vernichtend schlagen .

Berlin ist sch w a rzr o t g o ld . ist republikanisch .
Es war es schon immer . Nun dokumentiert auch die Straße die Ge -
sinnung der Freiheit , die niemals unterdrückt werden kann . Wir
werden siegen , wenn du , wenn jedereinzelnefekne Pflicht
tut :

Für Wilhelm Marx ! '

Irieörich - Ebert - Straße .
Der Magistrat hak iu seiner Sitzung am 22 . April 1925 dem

Beschlüsse der Skadtverordnelonversammlnng , die Budapester
und Sommer st raße iu Friedrich . Eberl - Straße um -
zubenennen , zugestimmt . Er hat aber , wie wir schon in einem Teil
der gestrigen Abendausgabe mikleilleu . beschlossen , dem Teil des
karfürstendamms zwischen der Saiser - WIlhelm - Gedächlnis -
Kirche und der Kornelius - Brücke den Namen Budapester
Straße zu geben .

Bekanntlich hat es in Berlin seltsame Leute gegeben , die in der
Iwbenennung der Budapester Straße einen . Affront " gegen eine
�befreundete Nation " sahen und die , da sie nicht gut gegen die
berechtigte Forderung , in Berlin eine Straße nach Friedrich Ebert
zu benennen , protestieren konnten , irgendeinem versteckten Eüßchen
diesen Ehrennamen gegeben hätten . Trotz vielen Geschreis blieb
dle,en merkwürdigerweise auch einmal auf . gute außenpolitische
Beziehungen bedachten Leuten der innige Wunsch versagt , und der
Magistrat hat ihnen sogar jeden Grund zur weiteren Klage ge -
nommen . indem er den angeblichen „ Affrom " auch noch vermied
Ein RelNsall für den „ Lokal - Anzeiger " , zu dem man ihm von Herzen
beglückwünschen darf .

0

Der Gipfel üer Unverfrorenheit !
Wie wir im gestrigen Abendblatt berichteten , hat am Dienstaa

abend eine niit Messern und Revolvern bewaffnete
nationali st ischeHorde Reichsbannerleute und republikanische
Straßenpassanten im Anschluß an eine Wählerversammlung des
Rechtsblocks im Lehreroereinshaus überfallen . Jeder Mensch , der
den skandalösen Vorfällen beiwohnte und nur eine Spur von' Ge »
rechtigkeitsgefühl im Leibe hat , muß die Schuld an den schweren
Schlägereien , die sich zwischen 12 und M Uhr am Alexanderplatz er -
eigneten , einzig und allein den maßlos provozierend
auftretenden Rechtsputschisten zuerkennen . Man könnt «
es allenfalls verstehen , wenn die Rechtspresse , aus Scham über die
verbrecherischen Flegelten ihrer Gesinnungsgenossen , von den Vor -
fällen keine Notiz genommen hätte . Weit gefehlt : Sie drehen
aufs unverfrorenste den Spieß um . Den Gipfelpunkt j o u r n a -
l i st i s ch e r Unanständigkeit erklimmt hierbei die deutschnatio -
nal - völkische „ D e u t s ch e Z e i tu n g" , die auf der ersten Seite ihres
gestrigen Abendblattes unter der fetten Titelzeile „ Sträfliches
B e r s a g e ii der Polizei " ungeheuerliche Schwindeleien
vom Stapel läßt . Dann folgen wütende , völlig unberechtigte A n -
p ö b e l e i e n d e r Polizei , insbesondere des Dizepolizeipräsi -
deuten Dr . Friedensburg . Infamer läßt sich beim besten Willen die
Wahrheit nicht auf den Kopf stellen . Eins stimmt an den Lügen -
exzentriks des rechtsradikalen Blattes : In der kurzen Straße kam
es zu einer Schießerei . Geschossen aber hat ein n a t i o n a -
l i st i s ch e r Strolch , und nur der Disziplin des Reichs -
b a n n e r s war es zu verdanken , daß das frevelhafte Attentat des
Bismarck - Bundlers keine schweren Folgen zeitigte .

Mit solchen erbärmlichen Mitteln wollen die Rechts -
blockilten ihrer bankerotten Kandidatur auf die Beine helfen . Das
deutsche Volk wird ihnen die Abfuhr ertellen , die sie verdienen .

Zirkus in Marzahne .
Um die Weihnachtszeit vorigen Jahres hatte im Dorf Marzahne

bei Brandenburg ein Wanderzirkus feine Zells aufgeschlagen . Bald
kam es zu Eifersüchteleien zwischen Dorftavalieren und ' fahrendem
Volk . Nach einer Zirkusvorstellung am Silvesterabend stieg im
, Krug " der Dorftanz , als plötzlich gegen 3 Uhr nachts vor dem
Gasthof ein furchtbarer Aufs - brei ertönte . Alles lief hinaus . Stöh -
nend fand man einen jungen Zirkusmann , den zwanzigjährigen Ernst
Germeng , auf der Erde liegend . „ Ach Göll , ich bin gestochen ! "
hauchte der Verletzte . Dann brachte man ihn ins Krankenhaus und

auf dem Totenbett machte er die Angaben , daß « von einem
Bauernknecht mll tätowierter Hand gestochen worden sei . Als Täter
wurde der 24jährige Bauernknecht Albert Behrendt aus Marzahne
ermittelt . Das blutbefleckte Messer lag im Stall versteckt . Während
der Zirkus feine Zelle abbrach , trug man den Zirkusmann zur
letzten Ruhe . Wegen Körperverletzung mit Todes -

erfolg vor dem Potsdamer Schwurgericht angeklagt , zu dem da »

halbe Dorf als Zeugen geladen war , mußte immer wieder der Bor -

sitzende den Zeugen ins Gewissen reden , streng bei der Wahrheit zu
bleiben . Sie schienen stch gegen das Gericht verschworen zu haben .
Das Blau « vom Himmel versuchten die jungen Landburschen
zusammenzulügen . Einer wurde ohnmächtig bei der Zeugen -
Vernehmung , als er merkte , daß er sich selber auf die Anklagebank
hineingelog ' en hätte . Mit donnernder Stimme fuhr der Vorsitzende
dazwischen und das hals endlich . Das Gericht versagte dem Ange -
klagten mildernde Umstände und erkannte auf vier Jahre Gefängnis .

heute , Donnerstag , öen2Z . �pril , abeaös 7' / - Uhr

Tiergarken : Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclefstr . 23 .

Prenzlauer Berg , 29 . Abk . : Schulaula Senefelderstr . S.

Ariedrichshain : Königsbank , Frankfurter Str . 107 .

Charloktenburg : Hohenzollern - Festfäle , Berliner Str . 10S .

Zehleudorf : Lindenpark , Berliner Str . 8.

Schöneberg : Siedlung Lindenhof , Ledigenheim ( großer Saal ) .
Lichkerfelde : Aula Oberrealschule , Ringstr . 2.

Mariendorf : Herolds Feftfäle , Chausseeftr . 287 .

Britz : Beckers Gesellschaftshaus , Chausseeftr . 96 .

Oberjchöneweide : Möruers Blumengarten , Ostendstraße .
Köpenick : Körner - Schule , Lindenstraße .
Friedrichshagen : Schröders Festsäle , Friedrichstr . 137 .

Lichtenberg : Aula Parkaue . an der M ölleildorfstraße .
Saulsdorf : Turnhalle Adolfstraße .
Buch : Göpfert , am Bahnhof .
Buchholz : Rossack , Hauptftr . 71 .

Redner : Aufhäuser , Ed . Dernstetn , Breuer , Dtttmer ,

Heinig , Joachim , Kuttner , Künstler , Dr . Klee , Dr . Löwen .

stein , Landa , Litke , Ollo Meier , Niekisch , Rüben , Stelling ,
Dr . Witte .

5reitag , Seit 24 . �prtl , abenüs 7' / : Uhr
Mitle : Musskerfäle . Kaifer - Wilhelm - Str . 81 .

Wedding : Pharusjäle , Müllerstr . 142 . — Aula Grünthaler
Straße 3.

Kreuzberg , 40 . und 41 . Abk . : Vockbrauerei , Fidicinstr . 2/3 .
Charlotkenburg : Fürftin - Bismarck - Schule , Sybelftraße . —

Gemeindeschule . Oranienstraße .
Spandau : Jubiläums - Turnhalle , Am Askanierring .
Siemensstadk : Restaurant Heidekrug ( Inh . Marsand ) , Nonnen¬

damm allee .

Wilmersdorf : Liktoriagarten , Wilhelmsaue .
Wannsee : Reichsadler . Königstr . 26 .

Schöneberg : Uhlandfchule , Kolonnenstr . 29/24 .
Steglitz : Oberrealschule , Heesestraße .
Lankwitz : Realgnnrnasium . Kaulbachstraß « .
Lichtenrade : Gasthof Stiehler . Am Dorsteich .

Tempelhof : Realgymnasium , Kaiserin - Augusta - Straße .
Rudow : IuliuspSrk ( Fnh . Heinge ) .
Treptow : Nitfchke , Am Treptower Park 26 .

Bohnsdorf : Dierbach , Bahnhofftraße .
Grünau : Jägerhaus, . Bahnhofftr . 1.

karlshorfi : Deutsches Haus , am Bahnhof .
Friedrichsfelde : Tempel , Prinzenallee 39 .

Saulsdorf - Süd : Iägerbeim .
Biesdorf : Schillersäle , Königstr . 129 .

Weißensee : Aula Realgymnasium , Woelckpromenade .
Pankow : Linder , Breite Str . 34 .

Niederschönhausen : Schloß Schönhausen , Lindenstr . 11

Blankenburg : Klug . Dorfftr . 2.
Reinickendorf - Ost : Schützenhaus , Residenzstr . 1/2 .

Reinickendorf - West : Hartmanns Brauerei , Scharnweberstr . 194 .
Redner : Aufhäuscr . Breuer , Klara Bohm - Sckmch , Bar¬
tels , Barth . Francke , Dr . Freund , Heinig . Adolf Hoffmann .
Heimann , Harnisch . Horlitz , Gertrud Hanna , Joachim . Luise
Köhler , Künstler , Kullner , Erna Kresse , Lempert , Dr . Loh -
mann , Litke , Landa , Dr . Löwenllein , Meier , Reimann ,

Stein , Dr . Wcyl , Dr . Witte , Zachert .

Tagesordnung in allen Kundgebungen :

KliegSWlllil idklMeWWeiil ? -

Warum tritt die Sozialdemokratie
für Wilhelm Marx ein ?

vier Räuber verhastet .
Der Aulobusüberfall bei Strausberg aufgeklärt .

Als ein Autobus des „ Kraftverkehrs Marken " am 26. Februar
1921 abends um 8�4 Uhr vollbesetzt vom Bahnhof nach der Stadt
Strausberg zu fuhr , sahen die beiden Chauffeure plötzlich im Licht -
kegel des Scheinwerfers auf der Chaussee einen Mann liegen , der
sich „ in Krämpfen " zu winden schien . Sie stoppten und hörten
ihn jetzt auch jammern und schreien . Die Chauffeure stiegen ab .
um ihm Hilfe zu leisten . Da sprang aber der „ Kranke " plötziich auf ,
zog eine Pistole und rief : „ Hände hoch ! " In dem gleichen
Augenblick sprangen zwei Männer aus dem Ehausieegraben auf die
Tür des Autobus zu und rissen sie auf . Während sie mit ihren
Leibern den Ausgang versperrten , sprang ein Mann im Wagen hoch
und forderte mitvorgeholtenerPistoledie Fahrgäste auf ,
die Hände zu erheben und sich durchsuchen zu lasten . Der erste , der
alles herausgeben mußte , war ein Mann , der während der Fahrt
geäußert hatte , daß er sich bei der herrschenden Unsicherheit zur Vor -
ficht einen geladenen Revolver eingesteckt habe . Diesen muhte er
wohl oder übel zuerst herausgeben . Ein Widerstand wäre angesichts
der vier Räuber , die alle schwer bewaffnet , und von denen drei
schwarz maskiert waren , nutzlos gewesen , zumal da sich unter den
Fahrgästen auch viele Frauen befanden . Während die Chauffeure
mit der Pillole in Schach gehallen wurden , vollzog sich die Durch -
fuchung sehr rasch . Die Räuber beraubten die Fährgäste gründlich
und verschwanden dann blitzschnell mtt der Beute , während der Auto -
bus mit den ausgeplünderten Fahrgästen wetterfuhr . Die Ermitte¬
lungen nach der Bande blieben erfolglos . Da tauchte vor einiggn
Tagen in Berlin ein Beutestück auf . eine altmodische Ledertasche ,
die einem der Fahrgäste abgenommen worden war . Ein Kriminal -
beamter des Raubdezernates , dem die genau beschriebene Tasche noch
in der Erinnerung war , sah sie bei einem Manne , der sie eben erst
von einem anderen gekauft hatte . Er nahm sie mit nach dem
Polizeipräsidium , und nachdem hier festgestellt worden war , daß
es sich ohne Zweifel um die geraubte Tasche handelte , nahm die
Kriminalpolizei sofort die Spur auf . Die Räuber wurden jetzt er¬
mittelt , oerhaftet und festgestellt als drei Gebrüder Herr -

mann und ein gewisser Ruhig , Männer von 35 bis 37 Jahren .
die sich jetzt „ Händler " nennen . Sie wurden überführt und legten
auch G e st ä n d n i ss e ab . Sie werden sich nunmehr für diese und
andere Raubtaten , bei denen sie sogar einen Mann erschossen� zu ver -
antworten haben . _

Die Schüsse auf den Chef .
Eine Angestellleatragödie .

Der ISjähriae Heinrich Pleßuer war bei der Firma
Siemens u. Halste neun Jahre lang als Kalkulator befchäf -
tigt . Seine Arbett war gut , und seine Vorgesetzten waren in dieser
Beziehung mtt ihm zufrieden . Aber später las er demokratisch «
Blätter ( man denke ! ) , soll auch Angestellte aufgefordert haben , sich
zu organisieren , und in solchem Falle ist eben auch der beste An -

gestellte ein „Hetzer " , der entlassen werden muß . Herr Succöw ,
der gefürchtete Chef , der bei seinen Angestellten „ der liebe Gott
vom Blockwerk " heißt , sieht zusammen mtt seiner sozialpoli -
tischen Abteilung , dem „ S ch n ü f f e l w e r k", in einem Streik will -
kommen « Gelegenhett , ihn loszuwerden . Pleßner steht Streikposten
imd — wird kurze Zett darauf f r i st l o s entlassen . Keine Aus¬

sprache gewährt der Chef — nur ein schlechtes Zeugnis .
Keine Stellung bekommt Pleßner mehr — nur Versprechen
und dann Absagen . Pleßner schreibt an die ihm persönlich un -
bekannte Frau des Chefs : . . . . ich fühle mich ungerecht ent -

lassen — seien Sie meine �Fürsprecherin ! " — Pleßner , Ehegatte
und Familienvater , kommt nirgends mehr unter . Und schon kommen

ihm die ersten Selb st mordgedanken , diesem Menschen , den

schwere Krankheiten zu einem scheuen , verschlossenen , ängstlichen und

nervösen Menschen machten . Immer tiefer bohrt sich das Gefühl . ..
der dich auf die Straße warf , führt ein gesichertes Dasein , und du

irrst hilflos in der Well umher . Pleßner will stch erschießen und

doch gleichzeitig rächen . Vor der Wohnung seines früheren Chefs
will er sich töten . Succow soll über seinen Leichnam fallen und
dies Erlebnis nie vergessen .

Im Morgengrauen des 12 . März 1924 fährt Pleßner nach
Nikolassee , nachdem er am Vorabend sein letztes Vermächtnis .
feine Sterbepapiere und feine armselige Hinterlostenschast geordnet
hat . Den Revolver in der Tasche , geht er aufgeregt und ängstlich
dem sellsamen Ziele zu . Plötzlich kommt ihm Succow entgegen .
Pleßner , kurzsichtig , erkennt ihn in kleiner Entfernung . Da schwellen
alle Gefühle der Wut und der Rachsucht in ihm, da drückt er den

Hahn des allen Revolvers , da knallt es einmal , zweimal , dreimal —
da ist es geschehen . Der Angestellte schoß auf den Chef , ohne ihn
sehr schwer zu verwunden . Wer ist hier der Schuldige ? Es scheint .
als ob jener paradoxe Satz , daß nicht der Mörder , sondern der Er -
mordete Schuld hat, " hier zur Wahrheit wurde . Was ferner geschah .
ist schnell erzählt . Berfolgung im Auto , weiter « Schüsse auf den

Chauffeur , Pleßner entkommt in den Grunewald , wirft den Re¬
volver weg , wird später verhaftet , wegen Körperverletzung zu
« inemJahrund einemMonatGefängnis verurteilt . —

Nachspiel : Herr Succow verkündet pathetisch vor Gericht :
„ W ir opfern uns auf für die Allgemeinheit und

verlangen dafür vom Staat « , daß wir geschützt
werden . " Mit anderen Worten : Pleßner erscheint ihm nicht
genug be st rast , er verlangt Revision , das Reichsgericht be -

stätigt "sie, und gestern kommt man vor dem Schwurgericht in
Moabit zu dem Ergebnis : ZV, Jahre Zuchthaus . In welcher Lage
Pleßner sich befand , das wurde nicht beachtet . Was das Sachver -
ständigenguiachten des Sanitätsrots D. H i r s ch f e l d enthiell . das
wurde — wohl nach der bekannten Geheimordnung — ebenso¬

wenig beachtet . Der Verteidiger , Rechtsamvall Dr . Gott -

fried Samter , gedenkt Revision einzulegen .

Der streitbare Vater .
Dr . med Diebel aus der hast euklasseu .

Zu der Tragödie in Friedenau . wird b««ichtet , daß der Arzt
Dr . med . Johann Diebel , der , wie bekannt , im Verlaufe eines �
Streites einen tödlichen Schuß auf seinen Dater abgegeben hatte ,
wieder entlassen worden ist . Kriminalkommissar Weigt hatte
eingehende Ermtttlungen angestellt , die ergaben , daß tatsächlich der
Bater der Ruhestörer in der Famtti « war . Der alle Herr ,
ein . früherer Gutsbesitzer , hatte in der Jnflationszett sein Gut ver -
kauft und war nunmehr auf die Unterstützung seines Sohnes an -
gewiesen . Dies hatte ihn so nervös gemacht , daß er ständig Streit
suchte . Bor wenigen Tagen erst hatte er seinen Sohn geschlagen .
Am Dienstagabend , als der Sohn in die Zimmer seines Vaters .
kam , war dieser wieder sehr erregt , versuchte sofort mit einem Stuhl
auf den Sohn einzuschlagen und bedrohte ihn so, daß dieser zur
Waffe griff . Da alle Ermittlungen darauf schließen lassen , daß es

sich um einen Akt der Notwehr handelt , so wurde Dr . Johann
Diebel wieder aus freien Fuß gesetzt .

Grohfeuer in Bohnsdorf .

Großfeuer kam am Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr .

vermutlich durch Unvorsichtigkeit , in Bohnsiyrs bei Grünau zum
Zlusbruch . Als die Feuerwehren aus dem Orte und den vngrcnzev -
den Ortschaften an der Brandstelle ankamen , stand ein 49 Meter lan¬

ges Stallgebände in größerer Ausdehnung in Flammen : in den Heu -
und Strohoorräten fanden sie reiche Nahrung . Nachdem das Weh
aus den Stallungen in Sicherhett gebracht worden war , ging man
mtt sechs Schlauchleitungen vor . Es gelang , die angrenzenden Wirt¬

schaftsgebäude trotz der mächtigen Flammen und enormen Hitze zu
schützen und gegen Abend des Feuers Herr zu werden . Ein frei .

williger Feuerwehrmann aus Bohnsdorf erkrankte auf der Brand -

stelle an Rauchvergiftung . Der Schaden soll erheblich sein .

Schwerer Ulokorraduofall . Gesternabend um7V,llbr stieß der
Motorradfahrer Herbert P r i t s ch i n g in der Nähe des Görlitzer
BabnhosS mit einem Postwagen zusammen . DaS Hinterrad d « S
Postwagens ging dem P. über die Brust , so daß er in
schwer verletztem Zustande auf die Rettungsstelle Görlitzer
Bahnhof gebracht wurde .

Die Havdels - ssochschule Berit » veranstaltet Im kommenden Sommer -
semesier ein - Reihe von Dorleiungen über politilche Wissenschaften . Mc-
heimrat K ö b n - r liest über . EntwicklungSünien der Weltholitik - und häll
seminaristische . Hebungen aus dem Gebiete der ZluSwärtigen Politik und
der Kolonialpolilft - . Professor Valentin liest über . System der Politik ' .
Prosessor Bergsträtzer über „Geschichte der volitischen Parteien ' . Pro -
sessor H o e tz i ch , der gleichfalls zu den Lehrkräften der HandelS - Hochschule
gehört , ist in diesem Semester verhindert , dort zu lesen .

Die t . städtische Volksbücherei , cichlevberg . Blöllendoristr . 5 — im Haufe
der Schuloerwaltung — ist geöffnet : 1. Bücherei von S —8 am Montag .
Dienstag , Donnerstag und Freitag . 2. Lesesaal von ö —8 am Montag ,
DienSlag . Donnerstag und Freitag . 8. Fugendlei eballe von 3 —8 Uhr am
Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag . — Der Lesesaal wurde vor
einigen Wachen eröffnet . Hier stehen den Lesern zur Bersügung : die
neuesten und besten Nachschlagewerke , Zeilschristen und Tageszeitungen .
Gebühren werden nicht erhoben .

Bezirksbildung « ausschiiß Grotz - Berlln . Sonntag , den 17. Mai . nach .
mittags 2' / « Uhr im Slaaisihcater Charlottenburg . Napoleon ' soder die
ttio Tage ) . Drama in fünf Auszügen von Ehnst . Friedr . Grabbc . Preis
pro Karte 1 M. Kleiderablage nnd Theaterzettel frei . — Sonntag , den
21. Mai kHinmuIsahrl ) , nachmittags Uhr im Deutschen Overnbau «
Ehariottcnburg . Boccaccio ' . Op - r in 3 Alten von F. Zell und Rich . Genöe .
Musik von Fr . v. Surpö . Preis pro Karte . 1. 30 M. Kleiderablage , frei .
Karte » für alle Leranstaltuugen sind zu haben in den bekannten Berkaussstellen .

Die letzten Opfer de » weserunglück » . Wie aus Minden mit -
geteilt wild , sind noch die Schützen H e i n r i ch Kä i e l a u au «
Neustadt in Holstein und Otto EvertSbusch aus Hannover
geborgen worden . Damit find jetzt alle beim Weserunglück um -
gekommenen Soldaten bis auf den Schützen Hermann
K r u >' ch t a aus Hamburg geborgen .

Das /fleltn er - Rotorfchiff „ Buckau " , da » feit Ende Februar zu «
nächst im Hamburaer . später im Lltonaer Hafen zur Besichtigung
lag . ist wieder nach Kiel abgefahren . - Dort sollen einige Arbeit « »
am Schiff vorgenommen werden , worauf die „ Buckau " regelmäßige
Ostseefahrtea aufnehmen wird .



Es geht um üie Republik .
Die Veranstaltungen des Volksblocks .

Eine Kundgebung größten Stils veranstalteten die Parteien
des Volksblocks gestern abend in den Spichernsälen . Im prachtvoll
mit den Reichsiarben und frischem Grün geschmückten Riesensaal

hatte sich eine Versammlung eingefunden , die aus den versassungs -
treuen Kreisen des Berliner Äestens bestand , und die Parkett und

Galerien , Borräume und Treppen bis auf den letzten Platz
füllten . Chöre des Arbeitersängerbundes leiteten die Kundgebung
für unseren Präsidemschastskandidaten Wi l h e l ni Marx

stimmungsvoll ein ; die Berllner Trio - Vereinigung der cherren Pros .

Mayer - Mabr , Wittenberg und Prof . Grünfeld brachte einen har -

manischen Uebergang zu den Ansprachen . — Reichsminister o. p.
Dernburg , Eenoisin Aohm - Schuch und Parteisekretär
Müller sprachen sür die Parteien des Bolk - blocks . Begeisterter
Jubel herrschte , als unter den Klangen des Reichsbannermarsches
eine Fahnenabordnung des Reichsbanners einzog und am Podium

Ausstellung nahm . Frau .' t o r t t r i ck von der Staatsoper sang
Lieder von Strauß und Schubert ! der Präsident der Bühnen -

genostenschaft Wollauer brachte Frecheitsdichbmgen zum Vor .

trao . Ansprachen von Dr . Sonnenschein und Landtags -

abgeordneten Rüschke schlössen sich dem an . Mc Redner fanden

mit ihrer Aulsorderung . am Sonntag Marx zu wählen , lautesten

Beifall . Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes fand

die Kundgebung ihren ?lbschluß . Die störungssrei verlaufene Ver -

sammlnng gab einen glänzenden Auftott iür die Präsidentenwahl

am Sonntag in der feudalsten Gegend Groß - Derlins .

In einer gutbesuchten Versammlung in Köhlers Fe st -

sälen , VerNn - Mille . sprach Genosse ' Liedtke . Die Rechts -

Parteien versuchen , den Kandidaten chindcnburg als den . Retter

d e s d e u t s ch e n B o l k e s " hinzustellen . Sie lassen ihn durch ferne
Osierbvtschoft erklären , er würde seine Ausgabe in der friedlichen

Entwicklung der deutschen Innen - und Außenpolitik sehen . Kann

man das einem Feldmurschalt glauben , der stets ge g e n V o l k e r >

Verständigung und S el b st b e st i m m u n g s r e ch t d e r

Völker war� der noch vor ungefähr Jahresfrist seinen letzten Wimsch

dahin äußerte , mit dem Degen in der Faust gegen die eheinaligen

Feinde zu ziehen . Wenn chindenburg sagt , er wolle den ctaat von

jenen Leuten säubern , die aus der Politik ein Geschäft gemacht haben ,

so sogt er aber nicht , er werde dasselbe auch mit denjenigen tun ,

die unter seiner Regie aus der Politik ein Geschöst machen wurden .

Es soll ' den Wählern Mit all dem Wahlschwindel « and in die Augen

gestreut werden , chindenburg ist und bleibt der Kandidat der Iun »

ker , Generäle� Finanziers und Schlotbarone . Seine Wahl würde

eine außenpolitische Katastrophe sein . S>e zu ver -

hindern , muß die vornehmste Aufgabe jedes ehrlichen Republikaners

fein . Darum am 2S. April keine « stimme dem Monarchisten chmden .

bürg und seinem Steigbügelhalter Thälmann , jede Stimme dem zu -
verlassigen Republikaner Wilhelm Marx ! Die vorzüglichen

Ausführungen des Referenten wurden durch starken Beifall belohnt .

In der Diskussion sprach nur noch einer unserer Genossen und schloß
die gut verlaufene Versammlung init einem Hoch auf die Republik .

In Büttners F e st s ä l e n in der Schwedter Straße sprach
Genosse Joachim . Zu Beginn seiner Rede ging er aus die weit -

gehenden inner - und außenpolitischen Machtbefugnisse des Reichs -
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Kar Or ginal Scberirtg verbargt Erfolg Verlangen Sie aufklOrenie BrasehOre
Ko. Alf gratis . Seher ngt grünt Apotheke , Berlin N, Chausseestrafle ZL

vräsidenten ein . Es kommt jetzt darauf an . für den hSchsten Posten
der Republik den Mann zu wählen , der fein Amt md # mißbraucht .
Wir flehen vor der Entscheidung , uns zum Potsdamer
Säbelgerassel oder zur Weimarer Verfassung zu
bekennen . Für den Potsdamer Geist ist die Aufstellung chindenburgs
geradezu bezeichnend . Gegenüber dem Typus des Geistes von
Potsdam ist vom Volksblock der Typus des Geistes von Weimar auf -
gestellt , der den allen Geist niederringen wird und muß . Der Äan -
didat des Dolksblocks ist Wilhelm Marx , der nicht nur mit Worten ,
sondern auch durch Taten seine republikanische Zugehörigkeit bewiesen
bat . Mit allen�Fasern wollen wir dafür kämpfen , daß Wilhelm
Marx zum siege verholsen wird . Unter großem Beifall schloß
der Redner . In der Diskussion erregte ein Kommunist durch seine
lächerlichen Ausführungen Heiterkeit Er wurde von dem Genossen
Jon , hin , durch einige kurze Sätze abgefertigt .

Stark besucht war die Versammlung des Volksblocks in Dahlem -
Don . Als erste Rednenn wies die Demokratin Dr . Marie
Elisabeth Lüders auf den Generalfeldmarschall Hindenburg
hin , der uns zu schade sein müsse , in ein Amt zu bringen , dem er
nicht gewachsen sei . Sie appellierte besonders an die Frauen und
wies nach , wie geringschätzig Hindenburg von der Frauenarbell
gedacht habe . Es geltet die Republik und die Verfassung
gegenüber allen widerstrebenden Mächten zu erhalten und dar¬
um sei die Wahl von Marx unbedingt notwendig . Genosse Robert
Br e u e r erklärte », daß die Spekulation des Reichsblocks auf die
Mitglieder verkehrt sein müsse und verkehrt sei . Hindenburg
habe bisber bewiesen , daß er die politischen Realitäten vollkommen
falsch einschätze und ihnen hilflos gegenüberstehe . Die Republlk
fei der Boden , auf dem die Auseinandersetzung der verschiedenen
Wellanschauungen erfolgen müsse . Dieser Boden müsse befestigt
werden und JiaHer sei die Wahl von Marx nötig . Der Zentrums -
redner Dr . Steiger betonte , daß es sich um die Wahl eines
Politikers und nicht um die eines Kirchenfürsten handele . Da¬
her sei die Konfession des Kandidaten vollkommen gleich . Marx
habe seine Fähigkellen als Staatsmann und als Pollliker be -
wiesen . Er sei guter Republikaner und daher sichere sein «
Wohl die Republik . Mit einem Hoch auf den Kandidaten des
Bolksblocks , Wilhelms Marx , schloß die wirkungsvoll verlaufen «
Versammlung .

Cwen eindrucksvollen und glänzenden Verlauf nahm die über -
Mlte Riesenverfammlung im . S ch u Ith ei ß" , H a se n h eid « . wo
Reichstagsabgeardnetcr �Genosse C r i j p i e n referierte . Der Redner
wandte sich mit aller Schärfe gegen die schmutzigen und gemeinen
Verleumdungen des Reichsblocks , der selbst vor Flug blatt¬
fälsch ung nicht zurückschreckt . Getreue Unterstützung erhall er
von den Kommunisten . Wo ist die bolschewistische Führung lli
diesem Wahlkampf ? Sie lassen es sich gefallen , daß die Deutsch .
nationalen Flugblätter verbreiten , die scheinbar von den Kommu -
nisten ausgehen , und die die Arbellerschast auffordern : „ Wenn ihr
nicht Hindenburg wählen wollt , dann bleibt zu Hause . " Auf den
Kandidaten des Reichsblocks eingehend , zeichnete Genosse Enspien
ein Bild von dem geschlagenen Fcldherrn . der es fertig brachte , zu
sagen : „ Der Krieg ist mir bekommen wie eine Bade -
kur . " An diesen Ausspruch sollten alle jene immer denken , die
direkt oder indirekt durch den Krieg an Leib und Leben geschädigt
morden sind . Die Deutschnationalen klagen Marx an , daß er ein
Rheinländer sei , und die seien alle etwas demokratische veranlagt .
Am Wahltage kommt es nicht darauf an . die Politik der republika -
Nischen Parteien zu vertreten , sondern auf dos . was die drei Par -
teien gemeinsam haben , die Sickzerung der Republik . Der
Reichsblock treibt einen geschlagenen Feldherrn gegen uns , und dieser
geschlagene Feldherr soll , nachdem ihm der mllllärische Sieg versagt ,
den Sieg über das eigene Volk erringen . Liefern wir
die entscheidende Schlacht , damit die Arbeiterschaft von neuen , empor -
steigen kann . Männer , Frauen , Jugendliche , Republikaner , heraus
zum Kampk , damit wir am 26. April das Banner aufpflanzen
können . ( Stürmischer Beifall . ) Mit einem begeisterten Hoch aui
die Republik wurde die Riesenverfammlung geschlossen .

Genosse Reichstagsobgeordneter Aufhäuser beschäftigte sich
in einer Versammlung in der Schulaula in der Skalitzer Straße
mst der bevorstehenden Präsidentenwahl . Er führte oiw .
daß am 26. April jeder Arbeller unbedingt Disziplin wahren und
den republikanischen Kandidaten wählen müsse . Jede Stimment -
hallung bedeute Stärkung der Reaktion . Die Entscheidung sin un -

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 23 . April .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 . 30 —8 Uhr abends : Zur Feier des 70. Oebnrtetages Ton Prof .

Heiur . Grünfeld . 1. Gerb . Hauptmann : Zum Geleit ( Alfred Braun ,
Rentation ) . 2. a) Tartini : Sonate ( Adagio ) , b) Yalencin : Altes
Dtenuett ( Prof . Heinrich . Grünfold , Oello ) . 3. Mac Dowell : Wald -
jdvllen , erster Teil : a) An eine wilde Rose , b) Beim alten Stell¬
dichein , c) Im Herbst , d) An eine Wasserlilie ( Dr . Eichard H.
Stein , Klavier ) . 4. Heinrich Grünfeld : Aus Dur und Moll ( Alfred
Braun . Rezitation ) . 5. a) Schumann : Träumerei , b) Davidoff :
Ro raanze , c) Popper : Spanischer Tanz ( Prof . Heinrich Grünfeld ) .
6. Mac Dowell : Waldidyllen , zweiter Teil : a) Eine verödete Hütte ,
b) PlantagenHänge . c) Am Wiosenbach , d) Beim So , nenuntergang
( Dr . Riebard H. Stein ) . Pre . - ber ; a) Alte liebe Lieder , b) Ketzer -

eedanken, c) Mein Schädel ( Alfred Braun ) . Am Flügel : Otto
räch . 6. 05 Uhr abends : Paul Morgan : �Fünfzehn Afa - Minnren *.

6. 40 Uhr abends : Telegrapbendirektor Paul Riemenschneider :
„ Ein Gang durch das Haupttelegraphenamt11 . 7. 10 —8. 05 Uhr
abends : Hans - Bredow - ScbuJe ( Abteilung Bildnngsturse ) . 7. 10 Uhr
abends : Technik : Prof . v. Kanffstengl : „ Technik und Schule " .
7. 45 Uhr abends : Literatur und Kunst : Professor Dr . Kurt Walter
Goldscbmidt : „ Skandinavische Literatur " . 1. — 3. Vortrag : „ Die
großen Norweger " . 3. Vortrag : „ Björnson , Garborg . Hamsun " .
8. 30 Uhr abends : Zur Feier von Shakespeares Geburtstag . Bs
wirken mit Lothar Müthel , Alfred Braun , Eczitatiön ; Das Berliner
F nnkorob ester , Dirigent ; . . Dx. WüLeitu Bueohkötter . L Ouvertüre
zu „ Coriolan " , Beethoven . 2. Aus „ Troilus und Cressida " .
3. Sonette . 4. Aus „ Sommemachts träum " . S. Sonette . 6. Ans
„ Heinrich VT. , 3. Teil . 7. Ouvertüre zu „ Prometheus " , Beethoven .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tsgesnach -
Jichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und
Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Was ist

Gustin ?
Dr . O et ker ' s Gustin ist ein selir
feiner Stärkepuder , ein Erzeugnis von
höchstem Nährwert , größter Verdaulich¬
keit und hervorragendem Geschmack .
Man nimmt Gustin , um Milch , Früchte ,
Suppen , Saucen , Gemüse , Fette usw .
sämig zu machen oder zu verdicken .
Außerdem dient G u s t i n zur Herstel¬
lung von Puddings , Flammeris , Cremes ,
Kuchen und Süßspeisen aller Art . Es
eignet sich ganz besonders zur Berei¬
tung von Kinder - und Krankenspeisen ,

kurz , Güstin ist

unenlbebrlieh für jede Küche .
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen .

Sie kaufen Dr. Oetker ' s Güstin in Original -
Päckchen mit der Schutzmarke „ Oetker ' s
Hellkopt " zum Preise von 33 Pfennig in

alle « einschlägigen Ccsdiäften .

Besondere Güstin - Rezepte erhalten Sie kostenlos ebenda¬
selbst oder , wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

Dr . A. Oeiker , Bielefeld .

itad ) schwerem. Eeltvn beendele heule
ein ardelsreiches Leben im 3g Jahre
mein lieber Aamerad , unser gut Baier ,
Schwieger - u. Sroßvatercher Bildhauer

Bicbard Boßberg .
Berlw - Reulölln . 22 Avril 192i

®tc Hinterbliebenen s
Helene Roßberg , ged. RuppctWIag ,
Elsa Rupprecht , -ed. Rogbera . Wally
Semrau . geb. Roßberg , Adph Runp .
recht , Ernst Semrau , u. Enkelhnder .

Die Trauerleier findet Sonnabend .
d 2» April , abends S Uhr. im «rem - .
tocium Berlm - Baumschuleuweg statt .

T- IM»
Allen Freunden und B- ianuleu zur P

Nachricht , daß mein licoer M- nn . unier
Bater , Schmieger - und Großvater , der

ParteM - dcu . �gM
am Ig. April im 72. r - bensjahrv uen
seinem schweren Leiden erlast est.

Um fiMe « BeUeid bitten . SVgd
Rosaiie Krafft geb . Beeskow nd IWb.

Einäsch . : SonnabeM » vorm. 10 llhr
im Arematorbim Verich�stiaße��

Am Dienslay . den 21. Avril . verschied
unerwartet meine liebe Frau

» ewlette « eSner
Zu tieler Trauer Wilhelm Ziegner .

( Sinäidjeruna Sannabend . 23. April
19-5. mittag s 12 Uhr, im Krematorium
Baumichuienweg , Sieihollitr . _
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l Brauchen Sie einen

Damenmaniel ?
Wir verkaufen ameniuäntel in

[ jjutcr Ausführung selion lür

5 * 70r 10M 12 »» usw

, Konkurrenzlos billigi

| da wir selbst fabrizieren .
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Sprechstunden : 11-1 u. 4- 6 Uhr

Metallbetten
Stahlmatratz » Kinderbetten dir. an Priv
Kat . 30A frei . Eisenmöbeltabr . Suhl ThBr.

45 \ ol . %<�-Iialien sie

tmr m Krtsgen ,
mit diesem J1
Etikett

oootmAT
(ucnENuesa' jawT

CWREZCICIO. 1806

lesem

AkTIENGOSELLSCUAft
NORDEN

MOCH- CCNEVEli- BaEHHEßB SEIT

Vertretung und Lager :

Karl H. Bilzeiiaofer , Berlin W ZT
Fürt her Str . ü . Femspr . ; Uliland 524.



geheuer wichtig und es gelle alle Kräfte anzuspannen . In der

Diskussion sprachen zwei Kommunisten , die im allgemeinen sachlich
blieben . Der Referent ging in seinem Schlußwort aus die 2lus -

sührungen der Debattenredner ein .

Uebsrfüllt war die Versammlung in Rabes Festsälen in
der Fichteslraße , in der Landtagsabgeordneter Genosse Kuttner

sprach . In glänzenden Ausführungen wandte sich der Redner gegen
die Son- Quichote - Politik der Nationalisten . Sarkastisch geißelte er
die verlogene Politik der Reaktion , die in all ihrer Ohnmacht ge¬
zwungen war , einen unpolitischen Greis als Kandidaten zu nomi -
nieren . Der überwältigende Sieg des republikani »
schcn Kandidaten ist gesichert , wenn alle freiheitlich Gesinnten
am Wahllage ihre Pflicht erfüllen .

In einer sehr gutbesuchten Versammlung in den „ Blücher -
sälen " in der Blücherstraße sprach Reichstagsabgeordneter
Genosse Z u b « i l. Er wandte sich mit aller Schärfe gegen die Kan -
didatur des lebensfremden Greises chindenburg , die einen Der -
zweiflungsakt des bankerotten Monarchismus darstelle . � Die Wahl
des entschiedenen Republikaners Marx Halle mit religiösen Dingen
nicht das geringste zu tun . Marx ist ein durch und durch ehrlicher
Mann , der sein Amt loyal und mit völliger Objektivität handhaben
wird . Er wird niemals versuchen , beim geistigen Kampf der ver -

edenen Richtungen beeinflussend zu wirken . Vor ollem aber ist
llhelm Marx ein Mann , dem Verfassung und Republik

eilig sind . ( Stürmischer Beifall . ) Er wird sie bis zum letzten
temzug « zu hüten wissen . Die Zählkandidatur der Koin .

munisten ist Wahnsinn , sie stärkt die Reaktion . Am
26 . April wählen alle Republikaner , die Verantwortungsgefühl bs -

sitzen , den Voltsblockkandidaten Marx .

Zu einer machwollen Kundgebung für die Republik gestaltete
sich die öffentliche Wählerversammlung , die von der Sozialdemo .
kratie kürzlich im Lindenpark in Zehlendorf obgehallen wurde .
Eingeleitet wurde die Versammlung durch zwei Rezitationen . Ge -
nosse Lempert sprach in l�stündiger eindrucksvoller Rede über
da » Thema : „ M arx odcr chindenburg ? " Er führte der Der -
fammlung in einem geschichtlichen Rückblick noch einmal vor Augen ,
wie nach dem Zusammenbruch der Monarchie 1918 sich die Mehrhell
der Volksvertreter in Weimar für Friedrich Eberl als ersten Reichs -
Präsidenten entschieden habe und wie Friedrich Eberl durch seine
einwandfreie und vorbildliche Amtsführung das Vertrauen der
Volksvertreter nicht getäuscht hat . Der Redner wies besonders auf
die klägliche Unentschlossenheit des Rechtsblocks hin ,
dessen Parteien schon vor der ersten Wahl zum Reichspräsidenten im
vnnaken waren , welchen Mann sie auf den Schild erheben sollten .
Er geißelle auch scharf das Treiben der Kommunisten ,
die durch die Ausstellung ihres Kandidaten mir Helfersdienste der
Reaktion leisten und sprach die Holinung aus . daß viele von denen ,
die bei der ersten Wahl noch den Weisungen ihrer Führer blindlings
folgten , nun doch wohl ihrem nüchternen Verstand nachgeben und
ihre Stimme dem Manne geben , der ihnen die Bürgschaft gibt , daß
« s Proletariat in der Republik , für die er eintritt , eher zu seinem
Recht gelangen kann als in einer Monarchie , deren Platzhaller
Hindenburg doch nur sein soll . So schloß der Redner mit einem
begeisterten Appell an alle ehrlichen Republikaner , es der Sozial -
demokralie gleichzutun , die im Interesse der republikanischen Staats -
form als stärkste Partei doch zum Wohle des Voltes auf einen
eigenen Kandidaten verzichtete und ihre

' Stimmen auf den Kandi -
dolen der Republik , auf Marx , vereinigt .

Der Volksblock und die Kameradschaft 19 des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold veranstalteten gestern in Pankow und Nieder -
schönhausen einen großen Umzug . An der Spitze des Zuges mar¬
schierte ein Tambour - und Bläserkorps , während in dem Zuge unter
Fackelgelsit mindestens tausend Volksgenossen marschierten . Die
Bcgleimng des Zuges war mindestens ebenso stark . Der Umzug
nahm einen durch nichts gestörten würdigen Verlauf und endete aus
dem Marktplatz in Panlow , wo er nach Absingung des dritten
Verses der Nationalhymne mit einem auf die Republik
begeistert ausgebrachten Hoch sein Ende fand . Der Umzug mochte auf
die an den Fenstern Stehenden einen tiefen Eindruck , dar gerade
durch die Beisallsäußerungcn lebhaft unterstützt wurde .

eiitfea &Bafl «, ffi * tiefe SwbrU fteS
Verl « » EW . « . Lwdeuktratze S.

parteknachrichten für Groß - S erlin
Ret * ta Sa» «ejirlsfetretattot ,
2. So! , i Ire », recht ». »» richten

S. Strel « isriedrjch »hal »: Die ©ertnfftanett ntSlfen mnzebend We Soft bei
der Gsnolllu GchrSter . Weidenwe - ! 2L, abrechneil .

SU. «tel » SIeinlScndarf ' vst . Stofesibol . Wittenau , Waidmannslnst und Senn ».
darf ! ssreita «. den 24. April . ' IVi Ubr , öffentliche SSflbletlundflebunfi ,
Rekamant Schütienhans , Rcinickendorf - Oft , Refidetuftr . 12. Referenlin :
Genossin D- chnl �Schach. — Seinickendorf - West, Borsigwalde , Tegel . Tegel -
»et , Sciliflcnfce : jfteitas , den 24. April . 7H llhr , in Sartinanns Brauerei ,
Relniltendorf . Wefr, Scharnwebersir . 104, öffentliche Löhlerlundgebnng .
Siefettnt : ©enafle Adolf Sofftncnn .

heuie , Douuersiag , den 23 . April :
I. Abi 7 % Ubr , S' jfammenftjnft der »MttlsfilSret und Wablleiter Bei

Dob toblach , Emittcmüniet Str . tu
« . «St . Salenfee . 8 Übt Bei «linoebciT , Iabann . Seora . Str . 15, außerordent¬

liche Mitsliederverfammlunz . Einteilung der WahlarBeit .

ZienlSIln . M. Abt . 55. Bezirk : Tvi Übt , Etirazab labend . IdeaUafino , Weichsel .
fttofie 8. — El. Wt . "ii Übt , SsiTOwhlabenbe : 20. . 21. , 38. , 39. Bezirk :
ftöftet , ÄCTlSflffttenilr . 4. 40. und 50. Bezirk : Lüddele , «atTsaartenfix . 12.
87. , 42. . 48. Bezirk : Stotimonn , Reuter - Ecke MLnch - ner Straße . Tbema
t » allen Bezirken : Die SieulisvtÄwentenwabl .

105. «St . S- Haaniatbal . D! « Senosse « und Borchärtsleket weichen ersucht , sich
oollzLblia an der Demonstration de » Sleichsbauner » zu beteiligen . Treff -
vunkt Ol, Ubr vünktlich Babnbof ShedcrWBntiDti &e . Singanq BrIIckenschaße .

128 130. «5t , Pankow . Alle Genossen trefffen ssch MN 7 Uhr in den bekannten
Lokalen zur ffluHblattoerbtertuwg mit den SUichsbannetkametaden .

Zunosozialislen . Gruppe SmtOTn : S Uhr , Kindetlefeballe Nairatbftr . 1112 .
Bertra , de » Genossen E. Narauardt : „Liberalismus und SozialiSch . u». �
— Srunpe Treptow : 71i Ubr , Zuaendbeim ©fenftr . 8. Bortraq der Se -
»ossm Maria Sodann Wer : . /Seistiae strömunaen� der ZungsozialissenR
All « Gruppen find hierzu eingeladen . — Gruppe ffticdiridulniin : 714 Uhr .
Jugendheim Tilsiter Str . 4. Politische Arbeitsgemeinschaft : „ Da » Wesen
der Berfassnn «. �

Bernau . Der Republibrnlsche Lolksblrxk veranftnltet abend « 8 Ubr Im
Saale de » Restaurant » Bessetme eine öffentliche Kundgebung für die
Ernheitek - ndid - tur Marl . Referent : Schriftsteller S. v. Setloch . Berlin .

ArauenveranFalkungen heute . Donnerstag , den 23 . April :
187. «dt . Reinickendorf - West. 714 Uhr . Bollsbau ». Scharnwederstraße . Bor -

trag de» Genossen Dable : „Bolksfürforge . "

Morgen . Freitag , den 24 . April :
81. «dt . «14 Ubr Bertellnna der „Wäblerin� . Alle Genossinnen treffen sich

bei GoÖrfchmül , ©tolpifche Str . 86.

83. «dt . 714 Ubr ssunktionörsifuina
führet laden ein . Wablvlakate sinl

. . . bei Lofack, Beymesir . 8. Die Bezirks -
. . . . W _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ sind von den Genossen dortfewst abzubolen .

44. Abt . T Uhr Ausgabe von Dablmaterial .
45. Abt . Gruppenleiterl 714 Uhr bat Minnig . Lausitz er Str . 45. Wichtige

Zusammenkunft .
55. «dt . Eharlottendnra . ». und 0. Gruppe : gabladend 714 Ubr bei Seimer .

Dilmeridotser Str . A.
SL Abt. ,Friedenau , ffunktionitre und Dablbelser ! Sitzung 8 Ubr bei Kliabe.

Sandfetystr . 8051 .

«4. «dt . «aakwltz . Die Genossen beteiligen sich an der Kundgebung de»
Dolksdlock » im Realanmnasium , Kaulbachsiraße , 8 Uhr.

Reukölln . Ol. Abt . 714 Ubr Ertrazahlobende . 13. Bezirk de! Rüdiger . Lob¬
in üblen sti . 26. Bortrag . 15. und 2«. Bezirk bei Jahn , ssuldastr . 45.
28. und 86. Bezirk bei Schittler , Donaustr . 118. 34. und 43. Bezirk bei
Groß . Münchener Str . 58. — 87. Adt . 7 Ubr, Sitzung der Funltionürc
bei Rohr , Siegfried str. 23,29.

11>. «dt . Lichtenderg . 8 Übe, Abteilungsrersammlung bei Zllkge, Rittergut -
Ecke Möllendors ' traße . Borbereiwng der WaKIarbeit .

Zunglozialisten . Gruppe Norden . Bericht de » Genossen Lirdike ron der Reich ».
konserenz in Jena .

Sterdstafel üer Groß - öerliner partei » Grganifation

47. «dt . Unser treues Mitglied , der Maschinenarbeiter Robert Walter .
Siferrbabufk . 12, ist im Alter von 51 Jahren gesiorbcn . Die BeZuttunz ist
inzwischen erfolgt .

Metlee für Beekin und Umgegend , verinderltche « BetoöTtic « kSettee bei
auffrilchendtn sudwesslichen Dlnden . soälerhln Regensälle . — Für Veulsckland .
ym Nordosten sri ' chr südwestliche Binde , dewöllt und Rczenjälle ; Süden
und Osten besteres . « unebmend wolkig ' Z Better .

? ugenüveransta ! tungen .
«dteilnngsleitee , nehmt die «deechaunge » der FrfiHlingsfeier . Kaete » »ar .

Salt die Maiiugendtag - Karteu ad.

heule . Doaaerstag . den 23 . April , abends 7H Ahr :
Gcsuubbrnanen ! Schule Golenbueger Sir . 2. Dortrag : „Die russische Re-

volution . " — SchönHani - e Borstadt : Schule Zosenstr . 17. Bat trag : „ Warum
müssen wir in der SAZ . sein ?" — jsriedenan : Jugendheim Dst - nbaärer S�r. 5».
Diskussion : „Unser - Fabrtert . " — ßalcnfce : Schule Ioachim - nrictrich - Ste . 35.
Einführungsaband mit besonderem Brogramm . — Werbebcziek Reukölln : Trost -
Punkt zur Versammlung 148 Uhr , Kermannplatz . — Südwesten : Der Gruppen -
abend füllt au ». Di « Mitglider treffen sich trotzdem um �48 Ubr vor dem
Borwürls .

■
Berbcdczlrk ,�<lfon >TonoI *. Der Mädchenabend findet heute abend

8 Uhr im Jugendheim Mariendorf , Dctfftr . 7, statt . All « Mädchen
müssen erscheinen .

Vorträge , verekne unü Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot�vold " .

Geschäft » stelle : »erlin S 14. Seiaftianstr . 57/38. ftat 2 tr .

Ganoerstand , Der Gauvorstand hat nunmehr einen Bildung ».
große Anzahl Lorttäg « fcrtiggosiellt bat . Der Dilbungaausschusi empfiehlt
den Kameraden folgende Borrräg «: 1848 — Kirche und Staat Reich » ver »
sassunq — Grosideuischland — Durch Schacht und Siltte — Jntniitritbildec
von der Wasserkanie — Deutschland als Industriestaat — Deutschland » wirt -
schastlich « Lage — Sckwarz - Rot - Gold — Die Republik in dri Karikatur . Diese
Borttüge sind mit Lichtbildern perfeben , »roiektionsapparate werden zur
Verfügung gestellt , sserner liege » folgende fertigen Referate ohne Lichtbilder
oor : Der Berirag von Bersaille » — Da » Dawes - Gutachirn — ffiinf Jahre
Revaraiionspoffük — Die deutsche fslnanzwlrtschoit und der Goldetat 1924 —
Deutschlands Wirischaflsbilanz . — Kameradschaft Mitte : Donnerstag , den
28. April , abend » 7 Uhr , Anrieten der gesamten Kameradschaft aus dem
Reuen Markt zmn Umzug mit Musik . Das Tragen von Stöcken wird nicht
zugelassen . — Kameradschaft Krenzbeeg : Donnerstag , den 28. April , abend »
7 Ubr. Antreten ksontane - Promcnade . Umzug mit Musik. Issahnen sind mit .
zubrinaen . ffretiaa . den 24. April , abends 7 Ubr. tritt die gesamte Käme »
vadschaft ssontane - Vromenade an . — Kameradschaft ckbarlotteadaegt Donner »,
tag . den 23. April , abend » 7 Übe, Abmarsch mit Musik vom BerttneTokal
Wilhelmsbos mit der Kameradschaft Wilmersdorf , ssreitag , den 24. April .
abend » 614 Uhr, Abmarsch mit Musik vom L«rein »lvlal Wilhelmsbos mit der
Kameaadsüsast Bilmersdorf nach dem itzehrbeMner Blatz . --- Kameradschaft
RiederfchZaewefde : Uebvngsabend de» Tambourkorp » am Donnerstag , de »
23. April , füllt au ». Rochsier Uebungoabend am Montag , den 27. April .
abends 714 Uhr, bei Räibel . Brückenstr . 15. Alle Kameraden müssen unbe .
dingt erscheinen , da jetzt Mörsch « eingeübt werden . — Kameradschaft «eitzen -
fee: Donnerstag , den 23. Avril , abend » ' ' ■> Ubr . Ritglieder - Bollveriammlung
im Grünen Baum . Sämtliche , auch passive Mitglieder , müssen erscheine ».
Sehr wichtig . Freitag , den 24. April , Saalschnitz in der Woelck - Bromcnad ».
All « antreten in Bannerkleidun «. — Kaweradschatt Relnlckeudarsi ffreiwg .
den 24. , Sonnabend , den 25„ Sonntag , den 26. Avril . sind sämtliche Käme -
raden verpflichtet , sich freizuhalten . Weiter « Rachrichten folgen durch die
Untergruppenführer .

Brbcitcrfport .
Rnberoerei » Gollegla C. «. ( Bootsbau » an der Kavel . ) Unser stveitziasie »

Stiftungsfest findet am Sonnabend , den 25. April , im Lehrervereinshau »
au: Alexanderplatz statt . Alle ehemaliaen Sportkollegen sowie Bunde »-
genossen und Gönner des Berlin » sind herzlich «ingeladen .

Schwimmverein Borwärt , Berlin 1897 C. B. Sonnabend , den 25. April .
714 Uhr, im Speisesaal der Staatlichen Borzellanmonufaktur . Wegelystvotze
( Bahnhof Tiergari - n) . ousierordentliche Dene - alversmmnlung . Erscheinen aller
Mitglieder unbedingt Pflicht .

Gescbästlicke Miveilungea .
Wer viele » dringt , wird fedom etwa , bringe »! Da » ist der itza ? bei

Dr. Detters neuer Auswabi . Packung , die tu hübscher Ausstattung zugleich
ein passende » Geschenk für jaden Sausbalt ist. Auster den allbekannfen
Deiker - Grzeugnisseu sind darin besonder » die neu bero nagest rechten ffrinloft -
Pudding » und da » für jede gute Küche unenibebrliche , /bultin ' enthalte »:
selbst die sich durch peachtvolles Aroma auszeichnend « Götterspeise , sowie.
Blatt - Gelatin « in Spezial - Packung mit ganz neuen Rezepten , desondor » für
die Sonnnermonate geeignet , sehten nicht . Diese , jede Geschmacksrichtung
befriedigende praktische Gel chenk - Packung ist in den eUifchiaztgen GeschWen
zu haben .

d e r ll e � s l e N t 1 g t werden !
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Ein neuer Erfolg
Stillegung 1

Aus Angestelltenkreisen wird uiis geschrieben :
Von der breiten Oesfentlichkeit kaum gebührend beachtet , vollzieht

sich in der deutschen Wirtschaft seit Jahren ein Prozeß schärfster
Konzentration . Einordnung möglichst der gesamten Waren -

erzeugung in ein System : Schaffung von Kartellen und Syndikaten
zur Niederringung der Außenseiter zum Zwecke der Erlangung des

Monopols : Zusammenschweißung möglichst vieler Monopole zur Er -

reichung wirtschaftlicher Macht , durch diese Schaffung eines Ein -

flusses auf Staat und Verwaltung , über diesen Einfluß

zur Beherrschung von Staat und Wirtschast , mit dem Endziel der

Ausbeutung von Staat und Volk überhaupt . Es lebe der

Profit ! Auf diese knappe Formel könnte inan alle geschäftlichen
Transaktionen unserer Wtrtschafts . kapitäne * innerhalb der letzten
Jahre bringen .

Der Leidtragende ist immer wieder der Arbeitende , der
Verbraucher , also die Masse des Volkes . Manchmal hat sich diese
Masse wenigstens zu wehren gewußt . Einmal als fjugo Stinnes
es versuchte , mit Hilfe englischen Kapitals dem deutschen Volke sein
wertvollstes Besitztum , die Reichseisenbahnen , um billiges
i ?eid abzukaufen , und vor wenigen Monaten , als die deutsche In -
düstrie ihre Hände nach den Deutschen Werken ausstreckte , um
eine lästige Konkurrenz loszuwerden und um dann « im Ausverkauf "
die wertvollen Anlagen dieser riesigen Unternehmungen mit ihren
Gleisanschlüssen , Wasserwegen , ihren gewaltigen Terrains usw . an

sich zu bringen . In vielen anderen Fällen wieder nahm die Bevöl -

lerung jedoch kaum Kenntnis von der Auslieferung wertvoller Teil «
des Volksvermögens an die „Wirtschast " , sei es durch die Erdrosselung
kleinerer Betriebe , sei es durch den Ankauf „ insolvent gewordener
Unternehmungen , sei es durch die Privatisierung oder Umstellung
zum kaufmännischen Betrieb bei Häfen , Gas - und Wasser - , Elek -

irizitöts - oder Kraftwerken , Bahnen , Wersten oder dergl . Ueberall

hat das Kapital sein gutes Geschäft auf Kosten der Gesamt -

heil gemacht oder hat doch durch seine Mitarbeiter in Verwaltungs -
lörpern und Aufsichtsrätcn seine Interessen bei der Verwertuno der

Erzeugnisse und Nebenprodukte , bei der Preisgestaltung , bei Liese -

rungen usw . sichergestellt . Wo ein « Beteiligung nicht möglich oder

nicht lohnend erscheint , werden durch den Einfluß der sogenannten
, maßgebenden Kreise aus der deutschen Wirtschaft " die Betriebe still -
gelegt , ohne Rücksicht auf die Lebensnotwendigteitey von Tausenden
von Arbeitnehmern und Verbrauchern . Gelang es vor wenigen
Wochen noch , den Angriff auf die Deutschen Werke abzuschlagen , so
ist vor wenigen Tageu erst ein anderes Reichswerk , die

„ Demo " ,
Deutsche Wargarine - Fabrik A. - S ,

stillgelegt oder wenigsten » der Beschluß dazu durchgesetzt . Zur -

zeit kämpfen zwei Groß konzerne um den deutschen Markt .

Nur einige Speisefettfabriken waren bisher in der Lag « , sich gegen

diese Konkurrenz zu behaupten . Für die beiden Konzern « handelt

es sich nun darum , diese letzten Außenseiterzubeseitigen .
um da ? Presemonopol an sich zu reißen . Di « Dema hatte gerade m

der letzten Zeit wesentliche Anstrengungen gemacht , die arbeitende

Bevölkenmg mit einem hochwertigen und preiswerten Speisefett zu

versorgen . Don 30 bis 50 Zentner pro Tag hatte sie ihre Erzeugung

auf zuletzt 480 Zentner pro Tag herausgeschraubt , d. h. ste war
"

In der Lage , jede Woche 2 88 000 Arbeiterfamilie » mit ,e" "
1 Pfund billiger und , wegen ihrer zentralen Loge auch im Sommer ,
mit frischer Margarine z u v e r s o r g « n. Die Produktion hätte sich

nach Gutachten Sachverständiger etwa auf das D o p p e l t e st e i -

gern lassen , um so mehr , als auch gerade in der letzten Zeit die

Erzeugnisse der Dema eine günstige Aufnahm « beim Publikum ge -

sunden hatten . Auch die Seifenproduttion der Dema war

Hefährüung öes fiuslanüskreüits .
Don verschiedenen Seiten wird immer wieder bestritten , daß die

Kandidatur Hindenburg auf die Kreditbeziehungen

Deutschlands zum Auslande Einfluß ausübe . Wie die Dinge

in Wirklichkeit liegen , dos zeigen die eben erschienenen wirt -

schaftlichen Mitteilungen der Deutschen Bank für

den Monat April . � „
An erster Stelle schreibt die Deutsche Bank : „ Die Unter -

n e h m u n g » l u st an der Börse ist auf ein Minimum zusammen -

geschrumpst . Die Gründe sind in dem politischen

Spannungszustand zu suchen , der noch keineswegs die für

die Wirtschaft notwendige Entspannung erfahren hat . während die

Zuspitzung de » Endkampfe » um den präfldeotensih eine weitere Le -

unruhignng in da » Ausland hineingetragen hat . "
«» . -

Wer die vorsichtigen Formulierungen der Deutschen Bank m

ihren wirtschaftlichen Mitteilungen einigermaßen kennt , der wird das

vbige Zitat zu würdigen verstehen . Unsere führenden Wirtschafter

und Großfinanziers sind nur immer noch so feige , wenigstens

gegenüber dem alten Regime , wie ehedem . So müßte sie ihre Wirt -

schaftskenntnis zwingen , den Mund öffentlich wenigstens

so weit aufzutun , wie sie es sich jetzt im vertrauten Kreise

angewöhnt haben .

Eine skandalöse Silanz .
Gerade zu skandalös ist es . In welcher Weise die Deutsche

Werst A. - G. , Hamburg , ihrer Pflicht zur Veröffentlichung der

Bilanz und des Geschäftsberichts nachkommt . Die Oesfentlichkeit ist

schon allerlei gewohnt van den Herren des Aufsichtsrats der

Deutschen Werst , in dem neben der Hapag und einigen kleineren

Reedereien nur nach die AEG . und der Haniel - Konzern vertreten

find . Ist doch noch im Mai 1024 den Pressevertretern ,

die über die Generaloersammlung berichten wollten , d i e T ü r g e -

wiesen und erNärt worden , daß es die Gepflogenheit der Ge -

jellschaft sei . ihre Generalversammlungen unter Aus¬

schluß der Oefsentlichteit zu halten , und daß die Gesell -

fchaft selbttihreBerichtefürdieOeffentlichkeitab -
fasse und hinausgebe . Die Golderöffnungsbilanz der Deutschen
Werst übertrisst aber alles auf diesem Gebiet , was bisher erlebt

woroen ist : und es ist der Oesfentlichkeit wahrhast genug an Ver -

letzung der Publizitätspflicht der Aktiengesellschaften geboten worden .

Offenbar leiten die Herren der Deutschen Werft ihr Recht , der

Oesfentlichkeit jeden Einblick in ihre Unternehmung zu verbieten , den

sie nicht selbst großmütig gewähren , daher ab , daß sich sämtliche
Aktien im Alleinbesitz der Gründ er , Hapag , AEG . und

Haniel - Konzern , befinden , und daß die Aktien nicht gehandelt wer .
den . Sie glauben also , daß «in Werk wie die Deutsche Werst , die

1923 7000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt hat und

heute nicht weniger beschäftigt , das im Schiffsbau eine inter -

nationale Monopol st ellung einnimmt und Gegenstand

von Kontroversen war . die den stärksten Einfluß aus die

deutsche Handelspolitik mit England ausüben können , das

beträchtliche Teile der 50 Millionen Reichstredite für die

) es Großkapitals .
er „ Dema " .
nicht nur vollständig ausverkauft , sondern nach dem Urteil von Fach -
leuten im Preise so gehalten , daß sie „ der ganzen übrigen Industrie
die Preise verdorben hat " . ( Wörtlich aus dem Ausspruch eines
Seifcnfobrikanten . ) Damit ist gesagt , daß also auch die Seifen -
fabrikation der Dema dazu beigetragen , hat , der breiten Masse Seife
zur erträglichen Preisen zu liefern . Ungeachtet aller wirtschaftlichen .
volkswirtschafrlichen und sozialen Rücksichten faßt « am 28. März 1925
der Aufsichtsrat der Dema den

Beschluß , das wert stillzulegen .

Er wurde gefaßt , nachdem man jahrelang experimentiert , Hundert -
taufende nutzlos verbraucht hatte und jetzt auf dem besten Wege war ,
endlich zu geregelten Verhältnissen im Betriebe zu kommen . Der
Beschluß wurde aber auch gefaßt , obwohl man alles nur erdenkliche
Material . Verpackungen , Flaschen , Kanister u. a. m. a u s I a h r e
hinaus eingekauft und sogar noch im März 1925 einen neuen
technischen Betriebsleiter mit langfristigem Vertrage eingestellt hotte .
Als Grund für die Schließung gibt man an , der Betrieb wäre
nicht in der Lage , sich selbst zu erhalten . Nach dem
Urteil von Fachleuten erfordert der Betrieb bis etwa zum September
dieses Jahres eine Zubuße von 3000 0 Mark pro Monat . —
Es ist eine Tatsache , daß infolge des Kartellkampfes in Deutsch -
land die

Margarine nur etwa 10 proz . im Preise höher steht als vor
dem Kriege .

während alle Rohprodukte entsprechend der internationalen
Geldwertsenkung um 50 bis 60 Proz . üb « r den Preisen
der Vorkriegszeit bezählt werden müssen . Bei einer Er -

höhung des Margarinepreises nur um 2 % Pf . pro Pfund würde
keinerlei Zubuße erforderlich fein , während dagegen einstweilen in -

folge der außergewöhnlich niedrigen Preise Zuschüsse in dem geringen
Ausnaße erforderlich wären . Dem fleht gegenüber , daß dafür die
Millionen von armen Menschen in Deutschland ihr ( leider ) wichtigstes
Fett zu einem niedrigen Preis « erstehen konnten . Dieser Zu-
itand verschwindet sofort , wenn der Wettbewerb aufhört und die

Konzerne im Besitz des Monopols die Preise diktieren
können . 10 Millionen Arbeiterfamilien hätten dann bei einem

Verbrauch von 1 Pfund pro Woche und nur 10 Pf . Preiserhöhung
statt der 30 000 M. im Monat über 4 Millionen Mark in der gleichen
Zeit mehr aufzuwenden , lrotzdem wird das Werk still¬
gelegt .

Der Staat kann wohl durch Entschädigungen , Abfindungen ,
Lohnzuschüsie , Darlehen . Steuerstundungen . Subventionen u. a. m.
dem Großkapital Hunderte von Millionen in den Schoß werfen , wenn
es sich aber einmal darum handelt , den Hunderten von Arbeitern der
Dema die Existenz , dem Volke einen wertvolle « Betrieb und der
armen Bevölterung ein billiges Rahrungsmittel zu erhallen , so find
die Beträge in der Höhe einer Ludendorff - Iahrespeusion
nicht aufzubringen .

Das Werk wird stillgelegt ( auf einem Teil de »

Terrains baut Siemens� bereits « ine » Bahn¬

anschluß ) , der Konzern bekommt sein Monopol , der Arbeller

erhält den Abkehrschein , die Direktoren ihr « Abfindungssummen ,
die Industrie srhält da ? Gelände mit Kanal - und . Bahnanschluß und

zum Schwß bezahll der Prolet der . ( ia diesem Hall « nicht einmal

nattonalen . sondern holländijch - englischen ) - Wargarineindustri « die

Zech « in Form doppelter Margarinepreis « .

So sorgt eine „göttliche Ordnung " in der kapitalistischen Wirt -

schaft für eine „gerechte Verteilung " vpn Leid Und Freuds von Licht

und Schatten im Sinne des Suurn cuique . . . ,

deutschen Werften empfangen hat und empfängt und der Oessenllich -
keit Rechensch a st darüber schuldig ist . und das schließlich die

neueste und erfolgreichste Kombination zwischen Schwer - , Maschinen - ,

Schiffbau - und Reedereiindustri « darstellt , ei n e P r i v a t o n g e -

legenheitihrerGroßaktionäreist . Dazu hat die Deutsche

Werft 1920 3 0 Millionen O b l i g a t i o n en f reih ä n d i g,

also an das breite Publikum verkauft und einen großen
Teil ihrer heutigen Anlagen davon beschafft . � Dipse 30 Millionen

wird sie den Obligationsgläubigern , dank der „ Ilntragborkeit " einer

höheren Aufwertung als 15 Proz . des Einzahlungswertes für die In -

dustrie , zu der sich doch auch die Herren der Deutschen Werft rechnen .

mit ganzen 187 128 Reichsmark zurückzahlen . Das ist allerdings
eine ganz besonders willkommene „ Prioa t ' angelegen -
heil der Herren Wilhelm E u n o, ehemaliger Reichskanzler ,

Felix Deutsch , Generaldirektor der AEG . , und P a u l R e n s ch,
Generaldirektor der Gute - Hoffnungs - Hütt « in Oberhausen . Mögen
die Herren des Aufsichtsrats der Deutschen Werst ihre Gewinne für
sich behallen , wenn sie die olleinigen Aktionäre sind . Dos ist ihr

gutes Recht , das ihnen niemand strittig machen wird in dieser

kapitalistischen Gesellschaft . Aber als Aktiengesellschaft der Publizi -

tätspflicht gesetzlich zu unterstehen und dann der Oeffentlichkeit noch
eigenem Belieben wohlrätionierte Berichte zu geben , die kein

Mensch kontrollieren kann , das ist eine Verhöhnung des Ge -

s e tz e s.
Der Prüfungsbericht zur Golderöffnnngs -

bilanz enthält radikal nichts . Er sagt in seinen zehn
Z e i l « n , der Rest von neun Zeilen ist der Umstell ung�plan , daß bei
der Eröffnungsbilanz die Gesetze beachtet und das Betriebsvermögen
vorsichtig bewertet worden ist . Kein Wort über die Entwicklung
während der Inflqtionswirtschaft , über die Wirkung der Stabil ! -

sierung , über den Stand der Aufträge , über die Zusammensetzung der

Beteiligungen , über die Patentlizenzen , über die Zusammensetzung
der Forderungen und Schulden , über die Umstellung der Obligatio -
neu , über die Belegschaftsstärke . Die P a s s i v e n der Eröffnungs -
bilanz umfassen vier Posten : Kapital , Anleihe , Reservefonds , Schul -

den . Und der Titel - des Schuldcnpostens lautet . „ Schulden aus -

schließlich Anzahlungen aus im Bau befindliche Schifte " . Also nicht .
einmal diese Anzahlungen sind von de » eigent -

lichen Betriebsschulden getrennt . Di « Aktiven

sind in ganzen sieden Posten züsimMengefaßi . Die Grundstücke und

das gesamte Betriebsvermögen , Gebäude , Hellinge , Gleis «. Docks ,

Maschinen , Werkzeuge , Inventar und Fahrzeuge , die bei jeder noch

so kleinen Werst bisher in wenigstens sechs Positionen

gegliedert wurden , erscheinen in ganzen zwei Posten . Man

darf wirtlich gespannt sein , was die Deuftche Werst in Zukunft

aus ihrer Publizitätspflicht machen wird , wenn sie ihre Abschluß -

bilanzen herauszubringen haben wird .
Das gesamte ' Aktienkapital ist auf 5 Millionen zu¬

sammengelegt . Bei der Gründung 1918 betrug es 10 Misslo -

neu . Inzwischen • kamen die Jnflotionsgewinne aus den

entwerteten Obligationen hinzu . - Nun , es ist dos Recht

dieser Alleinoktionore , so tief zusammenzulegen , wie sie wollen .

Niemand wird sie bei der Verteilung des Gewinnes kontrollieren .

Die Bilanzsumme aus der Aktivsette beträgt 16,4 Millionen . Davon

sind eigentliche Betriebewerte 13,1 Millionen . Jedenfalls ist in
dieser Bewertung gründlich dafür gesorgt , daß dem

Steuerfiskus für olle Besitzsteuern , ober im besonderen auch der
übrigen Industrie , die die Industricbelastung von
300 Millionen aufzubringen haben , eine gründliche Ras « ge -
dreht wird .

Möge immerhin die Industrie zusehen , ob sie Bilanzmanipulatio -
neu wie die der Deutschen Werft ertragen kann . Der Staat
und die Oeffentlichkeit darf sie nicht dulden , wenn
die Magnaten der Schwerindustrie ihnen nicht
eines Tages offenen Hohn entgegensetzen sollen ,
statt der Erfüllung der Gesetze . K — r.

Weil üie Käufer ausbleiben .
Es ist sicherlich kein Zufall , daß gerade diejenigen Industrien in

neuerer Zeit von der Wirtschaftskrise besonders schwer getroffen
werden , die durch die Art ihrer Fabrikation dem Konsum am nächsten
stehen . Der Absatz in Betleidungswarcn . Stoffen und
Wäsche stockt derart , daß kein Tag vergeht , an dem nicht neue
Zahlungseinstellungen oder Konkurse aus der Textil -
brauche bekannt werden . Wie katastrophal die Lage in diesem Ge -
werbezweige ist , mögen die Meldungen zeigen , die an einem ein -
zigen Tage unserer Redaktion zugingen :

Die bekonnte Damenkleidcrstossgroßhandlung M. Grieß u.
Berlin SW . 19, Lindenstr . 51/53 , hat laut „ Konfektionär " aus den
22. April eine Interessentenversammlung einberufen , in der über die
Weiterführung des Unternehmens und über die Sanierungs -
Möglichkeiten Beschluß gefaßt werden soll . Der Grund dieser
Einladung ist in der schweren Erkrankung des Herrn Moritz Grieß
und den damit verbundenen internen Schwierigkeiten der Finna zu
suchen .

Die Gummibandweberei herz u. Co . in Barmen ,
die bereits im Sommer unter Gefchäftsaufficht stand , sieht sich nach
einer Meldung der „ Textil - Woche " veranlaßt , erneut an ihre Gläu¬
biger heranzutreten . Die Aktiven belaufen sich auf 105 000 Mark ,
den Aktiven in Höhe von 62 000 Mark gegenüberstehen sollen .

Die Kleiderftossgroßhandlung Burrack u. Ceroin , Berlin ,
Klosterstraße 93 , hat nach demselben Blatte Geschästsaufsicht
beantragt . Die Firma bietet einen außergerichtlichen Vergleich von
60 Proz .

Die Firma Anna Balze Bachs . , Inhaber D. Simon , Passemen -
terie . Weiß - , Wollwaren und Wäsche , Berlin W. , Bülowstraße 38 .
befindet sich laut „ Konfektionär " in Zahlungsschwierigkeiten und
bietet ihren Gläubigern eine Quote von 25 Proz . Die Passiven
betragen 35 000 Mark .

Der Status der Firma I . Auskerin . Berlin , Kronenftraße 25 ,
weist laut „ Konfektionär " einen Aktivsaldo von 72 500 Mark auf .
denen Passiven in Höhe von rund 95 000 Mark gegenüberstehen .
Di « Firma bietet einen Vergleich in Höhe von 50 Proz . , der in
vier Raten bis spätestens 15. November beglichen werden soll . Für
die Quote wird Bürgschaft geleistet . — Der von der in Konkurs be °
findlichen Wäschesabrik Markwart a. Titkla , Kommandit - Gesellschaft .
Berlin . Prenzlauer Allee 47, in einer Gläubigerversammlüng vor¬
gelegte Status ergibt an Aktiven 6700 Mark , denen Passiven in
Höhe von 65000 Mark gegenüberstehen . Die Gläubiger können da -
her nur mit einer Quote von 10 Proz . rechnen . — Die Firma
Manuel n. Manasse , Blusen und Kleider , Berlin , Kommandanten -
straße 77/78 , hat die bestehenden Zahlungsschwierigkeiten durch Aus -
gleich mit ihren Gläubigern behoben . Die Geschäfte der Firma
nehmen nach wie vor ihren Fortlauf .

Wie man sieht , handelt es sich in allen diesen Fällen entweder

um vorübergehende Zahlungsstockungen oder um Zu -
fammenbrüche . Von der Krise sind nicht nur Jnflationegrün -
düngen erfaßt , sondern auch ältere Häuser , die sonst als durch -
aus sicher galten . Manche von ihnen haben auf Kredit Ware

geliefert und können den Gegenwert infolge Versagens ihrer Ab -

nehmer nicht hereinbringen : andere konnten ihre Gläubiger nur da -

durch befriedigen , daß sie unter dem Druck der Zahlungspflicht ihre
Waren mtt Verlust abstießen .

Dabei besteht in weitesten Bevölkerungskreisen ein außerordent -
licher Mangel und ein großer Bedarf an Erzeugnissen der

Textilindustrie . Dies « Bevölkerungsmassen können infolge der nie -

drigen Löhn « und Gehälter die hohen Preise , die für Qualitätsware
des Bekleidungsgewerbes gefordert werden , nicht bezahlen . Sie

geben sich mit minderen Warenqualitäten zufrieden . Die Folge da -

von ist , daß sie mehr Ware verbrauchen , weil schlechte Qualitäten

stärker dem Berschleiß ausgesetzt sind . Eine weitere Folge ist aber

die , daß nun die Industrie sich in großem Maßstabe aus die Erzeu -

gung minderwertiger Waren wirft , um überhaupt Abnehmer zu sin -
den Die Herstellung derartiger Waren erfordert nicht viel weniger
Rohstoff « und Arbeitskraft als die hochwertiger . Die Folge ist also
eine volkswirtschaftlich durchaus schädliche Vergeudung an
Material und Arbeit .

Letzte Ursache dieser Entwicklung ist der Mangel an Kauf -

kraft bei den großen Verbrauchermassen . Die Unternehmer wollen

diese Ursache dadurch beseitigen , daß sie die Löhne weiter niedrig
halten oder sie gar noch weiter verkürzen , die Preise jedoch nicht
abbauen . Das ist eine überaus seltsame Logik , die zeigt , wie wenig
die Unternehmer imstande find , volkswirtschaftlich zu denken , weil sie
über dem Profitinteresse des Augenblicks und ihren Macht -
anfprüchen gegenüber der organisierten Arbeiterschaft die großen
wirtschaftlichen Zusammenhänge übersehen .

Breisabbau oder Lohnerhöhung ? In der Generalversammlung
der Darmstädtcr und Nationalbank legte der Geschäfts -
inhaber Jakob G o l d f ch m i d t feine Ansichten über die Wirtschasts -
lag «, die Lage im Bankgeschäft und die Unkostensrage . dar . Er ist
sehr optimistisch gestimmt und stellte fest , daß im Bankgeschäft
noch jeder Richtung eine erfreuliche Entwicklung zu koip
statieren sei . Wir niüssen die Gelegenhctt benutzen , um mit Uebel -
ständen , die wir nach aus der Inflation übernommen haben , auf -
zuräumen und die Rentabilität der Unternehmungen zu sichern . So
gilt es vor allen Dingen , die Unkosten abzubauen , die Betriebe zu
intensivieren . Don den 61,7 Millionen Unkosten entfallen 40 Mil¬
lionen . d. s. 65 Proz . , auf Gehälter . Im laufenden Geschäfts -
jähr dürste dys Unkostcnverhällni « dasselbe sein . Es sei deshalb
natwendig , den Abbau weiterfortzufetzen . Nachdem Gold -
fchmidt die Schwierigkeiten des Exvorts geschildert und die Ansicht
entwickelt hatte , daß wir nur mit Hilfe von Qualitätserzeu -
gung unsere Stellung auf dem Weltmarkt befestigen können , daß
Schematisierun� der Erzeugung unangebracht ist , fuhr er fort , daß
infolge des Nachlassens der Konsumkraft des Landes und
der geringen Kaufkraft der Massen ein Rückgang des inländischen
Verbrauchs festzustellen ist , daß hier nicht etwa eine Erhöhung der

Löhne , sondern eine Ermäßigung der Preise helfen könne .
— Mit dieser Meinung hat Herr Goldschmsdt wenig zur Klärung
des Problems beigetragen . Vom Preisabbau und seiner Notwendig -
keit wird auf der Unternehmersette viel geredet , und so gitt wie gar
nichts geschieht . Eine Stärkung des Verbrauchs mit einem Preis -
ahbäu , der versprochen , ober nicht ausgeführt wird , ist dock) wohl
nicht gut möglich . Also wird man schon die notwendige Steigerung
des Konsums von der Lohnseite her anfassen müssen , so wenig sich
auch die Unternehmer mtt diesem Gedanken befreunden wollen .



Um öas tzinöenburg - programm .
Von Albert Falkcnberg .

5) inter dem neuen Hindenburg - Programm ,
das in dem Wahlaufruf des Reäitsblocks für Hlndenburg Ge -

stalt gewonnen hat , rumort der engstirnige Herrschaftswille
derselben Schichten , denen das deutsch « Volk in Wahrheit den

verlorenen Krieg zu danken hat . Ihr heiliger Egoismus schuf
eine Reihe verpaßter Gelegenheiten , die durch den

November - Zusainmenbruch von 1918 besiegelt wurden . Wenn

sie jetzt in dem Wahlaufruf ihres Kandidaten die Mithilfe „ zur

Auferstehung unseres Vaterlandes " fordern , gebietet das notür -

liche Mißtrauen gegenüber jeder Politik jener Kreise , die

Gefahren aufzudecken , die mit diesem Appell für das

deutsche Volk herausbeschworen werden .

Dieser Appell ist auf das Gefühl als Antrieb für die Be -

wertung der Person Hindenburgs als militärische Größe
eingestellt . Darin liegt die ungeheure Gefahr , daß die Un -

politischen , die „ Gefühlsmäßigen . gar nicht begreifen , daß ein

Hindenburgfieg die Einleitung des Entmündigungsverfahrens
gegen Deutschland unter Führung des ehemaligen Feindbundes
bedeutet . Seit Hindenburg gewaltsam seinem Ruhesitz ent -

rissen wurde , ist er Exponent eines Systems , das wir be -

kämpfen , weil es sich auf zwei Größen stützt , deren Ueber -

Windung vornehmste Aufgabe und Hauptinhalt de « Ziel -
sixebens aller Schaffenden ist : Militarismus und

Auroautratismus . In keinem anderen Zeichen kann

Hindenburg die „ Auferstehung unseres Vaterlandes " erstreben .
Er selber hat diese Feststellung mit so vielen schriftlichen und

mündlichen Kundgebungen belegt , daß Ergänzungen unter -

bleiben können . Aber notwendig ist es . wieder und wieder

auf die Auswirkungen der Entfesselung des milltaristifchen
Systems für das deutsche Volt und namentlich für die in ollen

Schichten der Bevölkerung vorhandenen Mitläufer aus Ge¬

fühlsgründen hinzuweisen .
Was komint . wenn Hindenburg Reichspräsident wird ?

Grundsätzlich : nicht das , was er will , sondern was feine Auf¬
traggeber ihm vorschreiben . Das heißt : Auferftchung des

Vaterlandes , wie sie sie sehen . Im Sinire Westarps etwa , der
in der „ Kreuz - Aeihmg " schrieb : . . Wer Hirchenburg wühlt , zeigt
der Welt , daß der Deutsche endlich sich auf die Notwendigkeit
besinnt , sich aus eigener Kraft den Weg zur Freiheit zu er -
öffnen . " Deutschland stand schon einmal am Scheidewege , als
es um den Lersailler Vertrag ging . Damals , als infolg « der

Verblendung der „ Großen Vier " die Siegerstaaten schon die

Hand aueholten , um die Zerschlagung Deutschlands zu be -
wirken . Weder Hindenburg noch die „ Balkenbieger " und

„Oberschieber " seiner Kandidatur haben damals das groß « Un -

heil abzuwenden vermocht . Wenn es nach ihrem Willen ge -
gangen wäre , hätte das deutsche Volk schon 1919 „ Aufer -
siehung " im Sinne Hindenburgs feiern können . Di « jetzt mit
dem neuen Hindenburg - Programm zur Tat aufrufen , täuschen
sich, wenn sie glauben , die Mehrheit des deutschen Volkes auf
ihrer Seite zu haben . Die Rettung Deutschlands kommt auch
dieses Mal von den Parteien der Weimarer Koalition , die

Wilhehn Marx als ihren Kandidaten präsentieren . Sie sind
die einzigen Garanten auch in diesem Äugenblick , in dem aufs
neue versucht wird , den Auftakt für die Vernichtung der in

schwerem Ringen der letzten Jahre gewonnenen Verständi -
gungsketme zu schaffen.

Bismarck lag im Kampfe mit der Mllitärgewalt . 18S6

ist er « den an der Niederlage vorbeigekommen , 1871 ist er

unterlegen . Auch Bethmann Hollweg hat den Militärs welchen
müssen . Wo aber ist heute die Zivllgewalt , die mit Hinden »
bürg als Reichspräsidenten den Kampf um die Herrschaft im
Staate aufnehmen könnte ? Hindenburg ist die Fleisch -
werdungdeeMilitartsmus . Exerzierreglement und

Bezirkskommondo find feine Trümpfe . Und nicht nur sein«,
sondern auch die seiner Hintermänner . Sie wollen Unter -
t a n e n, nicht Staatsbürger , die um ihr Selbstbeftim -
mungsrecht kämpfen . „ Auferstehung unseres Vaterlandes " ist
nur möglich , wenn wir « ine Regierung haben , die das Volk

regierungsfähig macht . Bisher ist von den Mächten , die hinter
der Kandidatur Hindenburg stehen , stets das Gegenteil erstrebt
und zu einem wesentlichen Teile auch erreicht worden .

Die Machtmittel des Staates waren im Besitz weniger .
Und die Organe dieser „ Besitzenden " waren die Beamten , die
wiederum an der Herstellung eines möglichst „ reibungslos "
arbeitenden Apparats interessiert waren . Die Reibungslosig -
feit wurde erzielt , indem man den Gedanken der Selbstver -
waltung in theoretischer Gebundenheit auf dem Papier stehen
ließ . Im übrigen wurde die Inganghaltung der Verwaltungs -
Maschinerie durch die Uebertragung militärischer Disziplin aus
den Verwaltungsmechanismus erzielt . Alle » klappte — die
Präzision des Staatsbetriebes schien vorbildlich , bis alles , aber

auch alles aus dem Leim ging . weilSeclefehlte . Seele
heißt Demokratie . Wie aber soll Demokratie Wirklichkeit wer -
den , wenn ein Militär den politischen Kurs steuert , lediglich
um als Beauftragter der Desitzenden ihren Besitz zu schützen ?
Nein , die Aera Hindenburg würde bedeuten : nackte Herrschast
des Säbels als Erfolg des Drillsystems zur Ausschalmng von
Freiheit und Fortschritt .

Schon die Ankündigung dieses Systeme hat Atemstockung
im Auslande bewirkt . Bis zum Wahltage steht Deutschland
im Vorhof , aus dem es zur Isolierung in der Welt ausgestoßen
werden kann . Das Ausland weiß : der 26 . April wird restlose

Klarstellung der deutschen Wirklichkeit bringen . Und wenn

das deutsche Volk an diesem Tage den demokratischen Be -

sähigungsnachweis nicht erbringt , dann wird die Isolierung
Tatsache werden , well eine deutsche Volksmehrheit da ist , die

die Erfüllung des Hindenburgschen Auferstehungsprogramms
damit beginnt , daß sie im Augenblick beginnender Konsoli -
dierung des notwendigen Vertrauensoerhältnisies das Symbol
des alten Deutschlaichs der Gegenseite vor die Nase setzt.

Das darf nicht werden ! Die Wahl Hindenburgs heißt :
Rückkehr zum obrigkeitlichen System , Rückkehr zum Militaris -

Post - Monnenten
��amit Sie regelmäßige Zustellung öes

�/ „ vorwärts " im nächsten Monat tetae

anliebfame Unterbrechung erlelüet » bitten

wir unsere post - slboanenten » öas sibonae -

mrnt für öen kommenden Monat bei dem

zuständigen Postamt sofort zu erneuern .

vorwärts - Verlag H. m . b. y.

MUS , Verewigung der Kriegsgefahr . Was anderes bedeuten

diese Auswirkungen der Hiichenburgwahl als das Begräbnis
der Republik ? Wir aber glauben an das deutsche Volt , an die

deutsche Republik . Darum wählen wir den Republikaner
Wilhelm Marr . Auch wir Sozialisten , denn Boraus -

setzung für die Verwirklichung des Sozialismus ist die Republik .

Urteilsbegrünöung lm Tsthekaprozeß .
Mord , Beihilfe zum Mord und Verabredung .

In der Urteilsbegründung , die wir zum Teil schon im
Abendblatt wiedergaben , heißt es weiter :

Der Fall Rausch ist der schwerste .
Neumann setzte sich zuerst mit Poeg , und Szon in Verbindung .
Di « Angeklagten wollten in einer dunklen Vorortstraß « Rausch
ermorden . Dt « Tat wurde dann nicht ausgeführt . ? oege bat sich
nicht entblödet , vor der Tat die Gastfreundschaft der
Frau seines Opfers in Anspruch zu nehmen . Reumann hat nach
«igenen Angaben auf die Stelle im Unterleib gezielt , wo dieser mtt
dein Oberschenkel zusammentritt . Dann hat a : noch «inen zweiten
Schuß abgegeben . Der tödlich « Schuh aber war der erste . Daß
Neumann den rohen Ausdruck gebraucht hatte : „ Du Aas . das
ist für Potsdam " , kann nicht für hinreichend erwiesen
angesehen werden . Das Gericht hat den Einwand des Angeklagten
nicht geglaubt , daß er dem Rausch nur « inen Denk -
- . eitel Hab « geben wollen . Wenn ein Mensch aus zwei Meter
Entfernung auf einen anderen zielt , dann muß er mtt der Tatsache
rechnen , daß dieser Schuß tödlich ist . Wenn er aber mit dieser Tat -

fache rechnete und trotzdem den Schuß abgab , dann hat er auch den
Erfolg mit in seinen Willen genommen und es liegt die Absicht zur
Tötung vor . Rausch ist nach unendlichen Qualen gestorben .

An der Erledigung Im Falle wehel haben Diener und König
teilgenommen und Ihr « Bereitwilligkeit erklärt . König kann zu
drm Fall Wetzet nicht zur Verantwortung gezogen werden , weil
seine Behauptung , er habe Wedel verständigt , nicht widerlegt
werden tonnt «. Im Falle Schloller wurden Szon und Meus zu -
nächst mtt der Beobachning beauftragt . Auch hier nahm das Ge -
richt an . daß Neumann Meus und Szon von den Befehlen zur
Erledigung unterrichtet Hab «. Im Falle Wolf hatte Mörsner auch
eln » Aufgabe erhallen . Er sollte den Wagen , sobald die Tat voll -
zogen war . steuern , um die Angeklagten in Sicherhett zu bringen .
Das Gericht stillt fest, daß Mörsner mindesten » im Jett -
punkt der Durchführung des Austrages Kenntnis von den Plänen
gehabt und sich einverstanden erklärt hat bei der Hilfeleistung .

Bei einer weiteren Reihe von Angeklagten kommt ebenfallo
hochverräterische » Unternehmen hinzu . Szon ist nicht
al » Mitglied der KPD . anzusprechen . Meus Ist nicht in der KPD .
gewesen und hat ihr Dienste geleistet . Mayer , als Funktionär
der Partei , hat der militärischen Organisation zu dem oerholfen ,
was sie geworden ist . Reumann fällt weiter zur Last , daß er bei
seiner Verhaftung eine Pistole hervorzog , um den Beamten Wider .

stand zu leisten . Die Angeklagten haben sich de « Hochverrat »
s ch u l v i g gemacht . H u k e war der Verbindungsmann zwischen
Reumann , Skobleivski und der rusiischen Botschast . Da » Gericht ist
auch hier der Ansicht , daß auch hier «in schwerer Fall nicht vorliegt .
Das Gericht konnte auch nicht nachweisen , daß er Kenntnis von den
Schriftstücken gehabt hat , die er beförderte . Ebenso ist es bei dem
Angeklagten Hallup . Daß «in besonder » schwerer Fall vorlieg «,
konnte nicht angenommen werden , da nicht erwiesen werden konnte ,
daß er über die Tätigkeit Neumanns orientiert war . Da « gleiche gilt

firc I n t o r f. Bei den L e « n i f f e s konnte überhaupt nicht fest -
gestellt werden , daß die Angeklagten der Mittäterschaft oder Beihilfe
zum Hochverrat sich schuldig gemacht haben . Sie haben lediglich «in

Bergehen gegen das Republikschutzgesetz begangen . Was Neu -
mann und P o e g e anlangt , so haben sie sich der Mittäterschaft
beim Morde schuldig gemacht .

Neumann ist der eigentliche Täter , der mit voller
Ueberlegung gehandelt hat . Er kann nicht als hysterischer Mensch
mit erblicher Veranlagung bezeichnet worden . Was Poeg « an -
langt , so ist er Mittäter Im eigentlichen Sinne , weil er alles
dazu getan hat , um den Erfolg zu ermöglichen . Er hol die Tat
als seine eigene gewollt . Die Straftat « z o n s und M o r g i e s'
war außerordentlich schwierig zu beurteilen , und in Zweifeisfällen
mußte die Verurteilung zugunsten der Angeklagten ausfallen . Das
Gericht nahm an , daß Szon nicht über den hohen Grad von In -
telligenz und Entschlosienheit verfügte , um du «, was die Kommunisten
in der Tschekagruppe wollten , auch auszuführen . Szon hatte eine
fremd - Tat unterstützen wollen , vielleicht hat er es nur auf das
Geld abgesehen . Margies hat nach Anficht des Gerichts als Mittäter
handeln wollen , aber er hat im wesentlichen nur gefühlsmäßig zu -
gesagt . Eine besonder « Förderung der Toten Neumanns ist ihn » nicht
nachgewiesen . Neuman » hat selbst erklärt , daß er mit Margies im
Falle Rausch nichts zu tun haben wolle . Dies « Tätigkett sei also
nur als Beihilf « zuni Morde anzusehen . N e u m a n n hat
stch außerdem noch des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schul¬
dig gemacht .

Sämtlichen Angeklagten ist dann Verabredung zum Mord «

nachgewiesen worden .

Die Verabredung im Fall « des Generals Geeckt war durch -
aus ernst . Auch Reumann muß als Mittäter bei der Verabredung
angesehen werden . Im Falle Stlnnes sind Neumann . Poege
und Szon beteiligt . Auch hier liegt «ine ernstliche Verabredung vor .
Diese setzt keinesfalls einen festen Plan voraus . Es kommt nur
darauf an , daß die Parteien einig sind , das , was besprochen worden
ist . auch wirklich auszuführen . Aehnlich liegen die Dinge im Falle
B o r f l g und Stinnes . Im Falle Wetzet kann «ine ernst «
Verabredung gar nicht zweifelhaft sein , da sich die Angeklagten Meus
und Szon mit Neumann in Stuttgart geeinigt haben .

Dos Gericht ging beiderBestimmungdesStrafmaße «
davon au », daß es sich um «in fortgesetztes Delikt des Hochoerrat »
und Vergehens gegen § 7 Absatz 4 bis 5 des Republikschutzgesetzes
etnerseits und andererseits um eine Kette von Vergehen und Ver¬
brechen gegen das menschliche Leben handelte . Im Falle Bolz ton -
turriert ideell da » Vergehen gegen § 1 des Republitschutzgesetzes .
Da » Gericht kam auf Grund diese » Tatbestandes zu dem mitgeteilten
Urteil .

Die Angeklagten nahmen das Urteil mtt stoischer Ruhe auf , ledig »
lich bei Mayer konnte man «ine verbissen « Wut feststellen . Sosort
nach der Urteilsverkündung brachten die Angeklagten Rufe au « :
„ Nieder mit der Blutjustiz ! ", „ Hoch die Räterepublik ! " . Sie ver¬

ließen den Gerichtisaal m« t dem Ruf : „ Heil Moskau ! " Der Ruf
wurde aus dem Zuhörerraum verschiedentlich erwidert . Vom Publi -
kuni , das stark mtt Kommunisten gemischt war , wurden den Ange -
klagten rote Nelken zugeworfen . Dl « Zuhörerschaft durfte den Saal

nicht eher verlassen , als bis sämtliche Angeklagte au » dem Reichs -

gencht abtransportiert waren .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Alillwoch , den 22 . April .
t . Rennen , l . Rogulna ( Häuser ) . S. SIto ( Schüller ) . S. Pari »,

( KutulleS ) . Toto - SS l 10. «Iah : 24, 25 : 10. Ferner lief : üaon .

S. Rennen . 1. Labrador ( Vt «marl ) . 8. Maimond ( Mannchen ) .
3. Watt ( Jhchnfe ) . Toto : 18 1 10. Platz : 12, 14 i 10. Ferner liefen :
Ledenttvonne , Berseba .

S. Rennen 1. Malacara (d. Metzsch) , 2. Oceana (v. Boecke, .
B. Don 11 ( Hr. Staudinger ) . Toto : 228 : 10. Plötz : 31, 1 % 16 : 10
Ferner liefen : WeNeischeide , LtdenSsonne . Ma «crhe , Provulsor .

« . Rennen . 1. Magnolie ( Edler ) . 2. Octaoio ( Oertel ) , 8. Erz .
ballunke ( Stuller ) . Toto : ö? : 10. Platz : 22, 24 : 10. Ferner liefen :
Magelone , Eäsar II , Puppensee .

S. R e n n e ». 1. Mumpitz ( ftubnke ) . 2. Chane ( Leue) . 3. Pen trovaio
( M- nnchen ) . Toto : 29 : 10. SJlac : 16. 28, 19 : 10. Ferner liefen : vertz ,
Larodosta , Fechterin , Amara , Eck, La Maro .

S. Rennen 1. Rotdorn ( Edler ) , 2. ftottk ( TL Kalff ) , 8. Tara Hill
( «. Sät ) . Toto : 18 : 10, Drei liefen .

7. Rennen . 1. Sarazener ( Hr. König ) , 2. Mesiwa (o. Sorcke ) ,
8. Rasvidr ( Hr. «Staudinger, . Toto : 75 : 10. Platz : 27, 16. 41 : 10.
Ferner Uesen : Schaumschläger , Wolkenschieber , Ost - Srpretz , FelsanriSde ,
Räuberhauptmann . _

Vorträge , vereine und verfammlnnaen .
Cathnb «»llegesnedtzeit , OrtaMnla «ertin . Am Donneretag , den

N. Stprik , S Üb- , ' r der Sckmte Ifflondstr . t/U , fprltf, : «tnoiT « (£tnfl
Saas « Uber «ute >' iun «itttn alt 6tilaittbob *. Freie «ueso räche. (Säfte b° » N<d
willkommen . — Sie Wanderung <rm Sonntag , den SS. ilprll , fällt der Wähl
wegin MI«. Sonntag , den LS. April , im Jugendheim Sotzleritratz », 6 Uhr
abends . Protz , » um Maienfest .

{toi , Vereinigung • «• Strrnfreuadin , verli ». Berstnmnlung Sonn .
abend , den LS. «ptil , S Uhr, im Berliner ftinvl . Äurfürtteniwnntt 101,
1. Saal 10,1». Sag - eordnang : Vortrag d«o Siirn Dr. Thoma » über die
PeränderUchtot der Mira - Etern, . Pufnahm , neuer Mitglieder . Bei niinst : g,e
Witterung Sternbeobachtungen , »äste willkommen .

Feaueugruppe » für «„ iale »«»«it . Ueber da , Thema . . Der neroöf «
Cbaral : er - , Referent Herr Dr. v. Hattingbetg , find «! «tn «ortrag «, und
Diskusston - atzend am Montag , den fr . April , 8 Uhr. in den Räumen der
Sozialen grauenschul «. Wb» , »ardarog - ftr . Sd, ( »W. An den Vortrag schlietzt
lich «in gesellige » Beisammen sein an. Außer den Mitgliedern Rinnen auch
ander » Interessenten daran teilnehmen . Anfragen sin » »u richten an dl « »».

>llr Berlin A So, «arharossastr . U.schäfmn- ll
de » 84. Aprtt .Arbeiter . Radiollutz , Ortsgruppe Lichtelb «eg. Freiiag .

Bastelabend bei Lenk. Wetchielstr . U, «tlnttli » Vü Uhr.
Keilbuud . ftzreitag , den 24. April . Vi® Uhr, im Bear torischen Speis »,

bau», Prine - LouiS - sseidinand - Str . 2, «oitroa von Eckboff übet „ Do «
Trockenbad al « ffrilfiltnasfirr ", mit Denionstratlon . »äste nulllonnnen .

Sie müssen klar sehen ,
um Ihren Beruf wirklich gut auSfüll n zu können .
um Jdr » Erholung voll zu genießen und um ein «
richtige klar « Vorstellung von der Welt zu «rhallenl
Dazu müssen Ei « gute tzkugen haben — ober gut
passende Bläser tragen I

Wenn Ihr « Augen Ihnen irgendweich « Beschwerden
verursachen , wenn Sie nicht nah und wett gleich gut
sehen tonnen , wenn Kopfschmerzen Sie hausig am
Arbetten hindern , wenn Sie am länger «« Lesen kein

Vergnügen mehr finden können , so lasten Sie un «

versuchen . Ihnen zu Helten l
wir geben Ihnen genau pastend « Bläser , die

Ihnen angenehm im Gebrauch sind , und gut sitzend «
Fastungen , die schön und kleidsam für Sie sind .

pfür Reis « . Jagd ttnb Sport

Unsere heutigen Preise :

Zlllger - Sveiftt m uro me üinftlan :
au « beste « Nickel . M. 0. 75 t — 1S6 1. 00

au » Bold - Doublö . . TO. 2 . — 8 . — 8 . — 8 . — 10 . — 10 —

aat «cht liforat Bold TO. 16 . — 84 . - 27 . — 80 - 30 —

Gläser werden extra berechnet :

Matheuower Bt - Gläs » . . . . .nur kW. I . — pro Paar

Punkiortk - VIoutSke » . . . . . . .» . 4 . — . ,

» Repa » ature » billigst ond sofort . «

prlSmea - Zeidstether - Teimfl ' cia «n<» «iC -
ttosi . Sabril « • x Vergr . M. 75. " 8 X M. 85, " W * M. 100. - « * W -

CBetttflmattt Me «allstr .
SlIesanberplaH .
»ade »Ichwoer .

« Sät . ( „atze SS
gegenüber Rattzau «.

W voUr . t,0ia - c - Str . 4,
nahe Janbvrf .

»riodrichstr .
Me Hedewmmstr .

Optiker Ruhnke
»»HabeWIt».Mr Leipziger Str .

Sai,j >era «t ». 1 * »
Mc Maurrstn

SO Oraaianftrakie M

zwischen Stzori »- «.
Oranienplatz

fit Pol
LJaW * l
( aMoamet I OSrantfuri «lleo 14,

aotze rtetz

Sr ' eb. tcdftr . IMtz
Hdt 31 ' Belitz.

VRvatldenNr . lag ,
Me Biannenfitatze .

Z- vaildeoftr . 117,
am Stcutnee vtzs.

NMougrettT , TU«
nahe luanttfu .

atfMmttle , Ullttni .
am »atzndos Nordring .

Uw Arle brichst ' . 16 »
RR Me »orotheenftr .

« « » T
Saue rast » l ».
M« Marbuiger Set

9a chlmgu, « « ' » " »>
nahe Badndo « Zoo.
« MI » ,rg » arf !

BJectlnei eir 1- 2- 33 .
nahe tthlannrirste .
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Stnv ' S die A' igen ,
geh ' zu Ruhnke.
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Me ««lenstraße .

S r t » d » n a ».
«h- t - str 18. M» »irchftr .
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23 . /ipril 1925 Änter
die Zlora See Solfataren .

Don Dr . W. Wächter .

Wenn ein Dulkan . ein feuerspeiender Berg , erlischt , dann oer -
schließt sich allmählich der Krater - , durch Zersetzung des Gesteins der
Kraterroande und der Lava entsteht ein Boden , der imstande ist ,
eine neue Vegetation aufkommen zu lasten , trotzdem ihm giftige
Gase , Schwefelwasserstoff , schweflige Säure und heiße Wasterdämpse
entsteigen . Es ist ein unheimliches Gefühl , solchen Boden zu be -
treten ; man würde sich unsicher fühlen und jeden Augenblick ein

Wiederaufleben des Vulkans fürchten , wenn man nicht wüßte .
daß keine Gefahr besteht . — In der Nähe Neapels , bei Pozzuoli ,
befindet sich Europas berühmteste Solfatara — so nennt man die
Krater dieser erloschenen Vulkane .

Solfataren gibt es in allen vulkanischen Gegenden ; in West -
indien wie auf Island und vor allem im Westen der großen Sunda -
insel Java in Ostindien . Hier liegen die Solfataren in einer Höhe
von 12<X1 bis 2500 Metern . Schwefelsäure und schweflige Säure
greifen bei hohen Temperaturen , die dort im Boden herrschen , die

Kieselgesteine an . und wenn die Gase auf Tongestein treffen , so
bilden sich Tonerde - ( Aluminium - ) Verbindungen , besonders Alaun .
Kieselsäure , schwefelsaures Eisen und Alaun sind die chauptbestand -
teile dieser Solfataroböden , die bisweilen durch den vielen Regen ,
der in Java niedergeht , zu einer schlammigen , breiigen Masse
werden ; man spricht dann von „ Schlammvulkanen " . Ein grau¬
blauer oder rötlichgelber Schlick siedet und brodelt in diesem Hexen -
kessel , und wenn man ihm zu nahe kommt , so kann man sich Füße
und Hände arg verbrühen . Das Schlammwosser hat einen scheuß .
llchen Geschmack , und die freie Schwefelsäure , die in ihm vorhanden
ist . macht die Zähne stumpf , worüber schon Iunghuhn und
Z o l l i n g e r berichten , zwei Forscher , die in der Mitte des vorigen
Jahrhundert » zum ersten Male die geologischen und biologischen
Berhältniss « in den javanischen Solfataren erforschten . Ihnen war
es natürlich nicht entgangen , wie eigentümlich die Vegetation hier
von der de « nahen Regenwaldes abstach , und sie vermuteten schon
den engen Zusammenhang zwischen den Bodenverhältnissen und der

Pflanzengesellschaft , die sich hier in unmittelbarer Nähe der heißen
Schlammkessel angesiedelt hatte . Zu jener Zeit gab es noch keine
Lehre von den Pslanzengenostenschaften , die erst einige Jahrzehnt «
später von dem dänischen Botaniker Eugenius Warming be¬
gründet wurde . Gleiche Lebensbedingungen schaffen auch bei den

Pflanzen ökonomische , soziale Klassen , die dem Boden angepaßt sein
müsten , auf dem sie leben , wenn sie nicht zugrunde gehen wollen .
C » sind nicht etwa bestimmt « Familien , die hier vegetieren : Tat -
tungen der gleichen Pflanzenfamillen gehören ganz anderen Ge -
nossenschaften an . deren Wiege im Walde , auf der Heide , der Wiese
oder dem Moore stand .

In den javanischen Solfataren finden wir vorzugsweise Ver¬
treter der Erikagewächse , der Alpenrosenfamilie und der Familie
der Heidelbeeren . Aber auch Farne und Moose , eine Feigenart ,
eine zu den Lindengewächsen gehörig « Art und eine Verwandte
unseres westdeutschen Moorporstes , der Myrica . Galt , und andere
Pflanzen wachsen dort ; also ein buntes Gemisch verschiedenster Her .
kunft , zusammengehalten lediglich durch die ökonomischen Verhält .
niste .

Der geistvolle Botaniker und Forschungsreisende S ch i m p e r .
der Ende des vorigen Jadrhundert durch seine physiologische Be -

trachtung pflonzengeogrophcscher Verhältnisse einen großen Einfluß

auf seine Fachgenofsen ausübte , war der erste , der sich ernstlich be -
mühte , die Solfatarenvegetation zu erklären . S ch i m p e r hatte
auf Grund feiner Studien an Salzpflanzen , besonders denen Javas ,
den Begriff der „physiologischen Trockenheit " im Gegensatz zur
. physikalischen " Trockenheit geschaffen . Es ist nämlich merkwürdig ,
daß es »ine ganze Reih » von Pflanzen gibt , die auf salzhaltigen ,
»asten Böden wachsen und doch Einrichtungen besitzen wie Pflanzen
ganz trockener , dürrer Gegenden , die sich der Gefahr der Lertrock -
nuna aussetzen würden , wenn sie nicht gegen zu starte Trans¬
piration geschützt wären . S ch t m p e r meinte daher , daß auch für
die Sosfatarapflanzen die Wasseraufnahme durch den starten Salz .
geHast de » Boden » erschwert werde ; es könnten also dort nur

Pflanzen wachsen , die mit Schutzmitteln gegen zu starte Wasser -
abgäbe auegerüstet seien .

Wer eine Theorie aufstellt , ist leicht geneigt , sie auf alles an -

zuwenden , was ihm in die Quere kommt , und wenn Theorien geist -
reich find und etwas Bestechendes an sich haben , dann erben auch
sie sich fort wie eine ewige Krankheit ; es geht ihnen nicht besser als

. Besetz und Rechten " , von denen Mephistopheles lm „ Faust " spricht .
— S ch i m p e r sah die Heidekraut - und Alpenrosengewächse in den
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Sterben . . .

Von Wilhelm Lichtenberg .
Die längste Zeit seines Lebens wo : Siegmund Torgutter in

der Kinderkonfettion tätig gewesen . Zwanzig Jahr « davon als

selbständige ? Kindertonfettionär . Aber seit drei Wochen lag er im
Sterben . Wo « ihn freilich nicht hinderte , mit allen Fasern seines
todkranken Herzens der Kindertonfektion hingegeben zu sein! Man
war doch zu lange mit der Branche verquickt gewesen , um sich durch
den nahen Tod aus andere Gedanken bringen zu lasten und übri¬

gen » wissen e» die wenigsten Menschen , wie interessant und an -

ziehend unter allen Branchen gerade oie Kinderkonfettion ist .
Torgutter wußte , daß er sterben müsse. Er wußte es nicht so

sehr deshalb , weil er von Tag zu Tag fühlle , daß es mit seinen
Kräften , dl « niemals die größten gewesen waren , bergab ging .
Darüber kann man sich im glühenden Lebensoptimismus — und
Kinderkonfettionäre sind unbelehrbare Optimisten — leicht täuschen .
Er merkte es lediglich an den andern , daß man mit seinem nahen
Ableben rechnete . Schließlich hatte er nur einen einzigen Erben .

Sonst «in guter Jung « , verstand auch etwas vom Geschäft und ging
brav und folgsam den Weibern aus dem Wege . Das sah Torgutter
gerne . Denn auch er hatte es zeitleben » so gehalten , ohne zu be -

denken , daß er seinen Laden längst hätte zusperren können , wenn
«» nicht doch Menschen gäbe , die für Frauen und die unvermeid -
lichen Konsequenzen inklinieren . Der Neffe , der ihn täglich an
seinem Schmerzenslager besuchte , spekulierte ganz gewiß nicht auf
seinen Tod , ober zuweilen , wenn der Alte gar zu sehe über seine
Schmerzen klagte , merkte er in seinen Augen doch ein Aufleuchten ,
was so viel bedeuten sollte , wie : Selbständig werden , «in Aermögei
besitzen ! I . . � �

Außerdem sandten die Aerzt « zu oft und zu regelmäßig chre
Rechnunq «, , wie er es mit Firmen hielt , von denen er annahm ,
daß die Pleite nicht lange mehr auf sich warten losten könnte . Er
begriff das vollkommen . Denn Aerzterechnungen werden von
Erben nur sehr ungern und höchst widerwillig bezahlt . — Früher ,
al » er noch Halbweg » bei Kräften war . hatte man um jede Kleinig -
tett , die es im Geschäfte gab . bei ihm angefragt , man wußte sich
dort überhaupt nicht zu helfen . Seit zwei Wochen ungefähr mochte
man dort alle « allein , kaum daß man ihm in großen Zügen Be -

richt erstattete . Man bereitet « sich also schon daraus vor . daß es

bald auch ganz ohne ihn , Torgutter , gehen müste . . . Für die

Kinderkonfektwn war er also schon ein toter Mann , sind wenn

ttt t * für die Kinderkonfettion war , dann interessierte ihn dieses

bißch «, Leben , da » ringsumher noch blieb , überhaupt schon gor
nicht mehr .

unö
Solfataren , und weil diese vielfach durch ihre lederartigen Blätter
der Trockenheit angepaßt sind , so nahmen auch spätere Forscher
seine Theorie als richtig an . Die Geschichte der Wissenschaften zeigt
immer wieder , wie die Menschen , durch Scheuklappen geblendet und
dem Gesetz der Trägheit folgend , die ausgetretenen Gleise benutzen ,
anstatt sich neue Wege zu bahnen .

Da außer den Heidekraut - und Alpenrosengewächsen auch dünn -
blättrige und solche Pflanzen , die feuchten Standorten angepaßt sind ,
in den Solfataren vorkommen , so lag eigentlich der Gedanke nahe ,
einmal zu prüfen , ob denn auch wirklich die Pflanzen der Sol -
fataren so wenig Wasser aushauchen . Das hat nun ganz vor kurzem
der holländische Botaniker Karl von Faber , der Leiter des
Tropenlaboratoriums in dem weltberühmten Botanischen Garten
zu Buitzenzorg auf Java , getan . Sowohl die anatomische Unter¬
suchung wie direkte Messungen ergaben , daß von eigentlichen Schutz -

Der Kampf um den Settelpfennig .

einrichtungen gegen Wasterverlust keine Rede sein konnte und daß
gerade die Heidekrautpflanz « mehr Wasser abgaben als ander «. Alle
Pflanzen der Solfataren transpirieren genau wie Pflanzen an an -
deren Standorten . Durch diesen Nachweis wird mit einem Schlage
die Theorie der physiologischen Trockenheit für die Solfatara -
pflanzen hinfällig , und mit Recht weist F a b e r darauf hin , daß
es ein Fehler von S ch i m p e r war , lediglich den Wasserhaushall
der Pflanzen ins Auge zu fasten . — Alle anderen sich aufdrängen -
den Fragen wurden bisher überhaupt nicht ernstlich in Erwägung
gezogen . Mit dem Nachweis normaler Wasserabgabe fiel natllr -
itch auch die Meinung S ch i m p e r s , daß der Salzgehalt des
Bodens die Wasseraufnahme erschwere und daß die Salze schädlich
seien , wenn sie in den Körper der Solfatarapflanze gelangen .
F a b e r konnte durch das Experiment zeigen , daß gerade der Alaun -

geholt des Bodens günstig auf die Entwicklung wirkt . Bei Kul -
turen im Botanischen Garten waren die Pflanzen , die mit Alaun -
lösung begossen wurden , die Kontrollpflanzen nicht nur drei Wochen
in der Keimung voraus , sie waren auch kräftiger und zeigten eine
sattere grüne Farbe . Das Aluminium ist also nicht schädlich . Die
Pflanzen vertragen gewaltige Mengen von Alaunlösungcn , und
die chemische Untersuchung ergab , daß sich besonders in den Wurzeln
der Alaun angehäuft hatte , so daß man die Solfatarenpflanzen ge -
radezu als Alumimumpflanzen bezeichnen kann . Welche Rolle das
Aluminium im Stoffwechsel der Pflanze spielt , ist noch unklar . Viel -
leicht übt es «ine entgiftende Wirkung gegen den hohen Eisengehalt
des Bodens aus ; vielleicht verhindert die Gegenwart von Aluminium

auch die Ausnahme größerer Mengen von Phosphorsalzen , denn die

Solfatarenpflanzen sind ärmer an Phosphor als andere .
Nun gibt es aber noch andere Dinge aufzuklären : z. B. wie

ist es möglich , daß die Pflanzen bei der hohen Temperatur des

Und als es diesmal nach einer entsetzlich schweren und bangen
Nacht Morgen wurde , lag er immer noch wach . Er fühlte , daß es

nicht mehr lange bei ihn « vorhalten könne . So was fühlt man .

Auch war der Neffe an diesem Morgen nicht im Geschäft, sondern
saß in seinem Zimmer herum und benahm sich so merkwürdig und

wußte nichts mit sich anzufangen . Auch der alte Buchhalter kam

auf einen Sprung aus dem Laden herüber , was er in zwanztg ,
Zwanzig Jahren noch niemals gewagt hatte ! !

Torgutter wollte sprechen , aber er hatte nicht mehr die Kraft ,
einen Satz zu Ende zu führen und gab e» nach zwei Worten auf .
Diese zwei Worte lauteten : „ Warum hockt . , . "

Er hatte sagen wollen : „ Warum hockt Ihr hier herum und
gafft mich an ? Warum seid Ihr nicht Im Geschäft , wo jetzt gerade
Saison ist und das Personal heutzutage mit den Augen stiehlt ?"

Aber zu Ende denken konnte er dies alles noch ausgezeichnet ,
sein Geist war noch rege und frisch . Besonders , was die Kinder -
konfektion betraf . Er konnte sogar noch weiter denken ! Und er
dachte , mährend die Umstehenden vermeinten , der alte Torgutter
läge bereits ohne Besinnung da , auch noch daran , ob man schon
die Winterstrümpfe in Einsergrößen in Bestellung gegeben hätte ?
Sie werden ja nicht viel verlangt — aber zuweilen fragt doch
jemand danach und da soll ein gutgeleitetes Geschäft wohlassortiert
sein . Er winkte sogar den Neffen näher heran und der schoß auf
das Bett zu , weil er meinte , daß der Onkel jetzt etwas Letztes ,
Endgültiges mitzuteilen hätte . Torgutter konnte aber nicht mehr
reden und nicht mehr beauftragen , ja nicht die Winterstrümpfe
Emfergröße zu vergessen . Der Nesse aber kam ein ganzes Leben

nicht mehr von dem Gedanken los , daß der alte Torgutter ein

Geheimnis mit hinübergenommen habe . . .
Torgutter hielt die Augen gefchlosten und fühlte eine zittrige

Hand an seinem Puls . Aha . man kontrolliert bereits , man traut

seinem Leben nicht mehr recht ! Der Buchhalter ist noch immer
da ! Morgen ist Ultima , im Geschäft stockt alles , die Angestellten
stehen herum und schäkern mit den Tippfräuleins , der Kassierer
steckt seine Nase in die Hauptbücher — Zeit genug hat er ja
dazu — und der Herr Buchhalter hat nichts Besseres zu tun , als
hier zu stehen und zu glotzen ! ! Der Gedanke daran erregt « den
Sterbenden derart , daß es' ihm gelang , den herannckhenden Tod
eine Viertelstunde aufzuhalten ! Beinahe fühlte er die Kraft in
sich , sich noch einmal von seinem Totenbett zu erheben , in den
Loden hinüberzugehen , den Kassierer auf der Stelle hinauszu -
werfen , die Tippfräuleins tüchtig vorzunehmen und die Verkäufer
zu fragen , oh sie dafür bezahlt werden , daß sie diesen Gänsen den
Hof machen ? Dem Buchhalter aber wollte er saaen , daß er ein
alter Narr sei und daß er ihn für einen vernünftigen Mann ge .
halten habe und es bedaure , gerade in seiner Sterbestunde so sehr
von ihm enttäuscht worden zu sein !

Seilage

Ses vorwärts
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Bodens gedeihen können ? Bisher hatte noch kein Mensch die Tc
peratur des Bodens in der Nähe des Wurzelsystems gemessen , w
doch so leicht gewesen wäre . F a b e r fand Temperaturen von
bis 75 Grad , eine Wanne , bei der normale Pflanzen unweiger !
zugrundegehen müssen , wenn nicht besondere Echutzeinrichtunr
vorhanden sind . Es zeigte sich, daß alle Wurzeln in einen diä
Korkmantel eingehüllt sind , der als Isolator wirkt , und so
inneren Gewebe vor dem Verbrennungstod bewahrt . Da die Tc
peratur in der Solfataren mit der Tiefe zuniimt , so zeigen ö
Pflanzen auch eine flache Bewurzeluna . — Ob der Korkmcm
der Wurzeln auch vor der freien Schwefelsäure schützt , ließ sjch n- "

nicht mit Sicherheit nachweisen ; aber es ist das wahrscheinlich l
Fall , da wir wissen , daß der Kork den zerstörenden Einflüssen die ;
Säure einen ziemliäien Widerstand entgegensetzt .

Die Solfatarenpflanzen sind mm keineswegs Kümmsrlin ,
sondern sie gedeihen aufs üppigste , blühen und fruchten ganz prär .
tig , so daß ihre Ernährung eine gute sein muß . Wir wissen äb -
daß der wichtigste Nährstosf , den die Pslanzcn dem Boden ei
nehmen , der Stickstoff ist , und gerade dieser ist in den Böden d
Solfataren in ollzugeringer Menge vorhanden . Woher nehmen a!
die Pflanzen ihren Stickstoff ? — Es ist wohl allgemein bekam . '
daß unsere Hülsenfrüchte an ihren Wurzeln kleine Knöllchen träger
die Bakterien enthalten ; daß diese Bakterien den Stickstcss der Lr
aufnehmen und daß die Altersiorm der Stickstoffbakterien von d
Wurzeln der Bohnen und Erbsen verzehrt wird . Es gibt für . d
Pflanze also eine Möglichkeit , ihren Stickstoffbedarf aus der Lu
zu gewinnen , die ja im wesentlichen aus diesem Gas besteht . Ru
hatte Professor M i e h e von der Berliner Landwirtschaftlichen Hoä ,
schule schon vor Jahren eine Solfatarapflanze gefunden , die nr
niederen Organismen eine Lebensgemeinschaft eingeht , mit ihr r
Symbiose lebt , wie man sagt . Daraufhin untersuchte Faber twi '
die Wurzeln anderer Pflanzen und er fand , daß sie sämtlich a
einen Pilz oder an Bakterien gefesselt waren . Wenn auch bish .
eine Beziehung der Pilzwurzeln zur Sticksloffausnahme noch niä ; -
nachgewiesen werden konnte , so ist es doch wahrscheinlich , daß d!
Stickstosfarmut des Bodens in einer ursächlichen Beziehung zu
Wurzel - Pilz - Symbiose steht .

Im großen und ganzen dürfte der holländische Forscher da
Problem der Solfataraslora gelöst haben dank seiner Beobachtungen
und dank der Möglichkeit , in einem glänzend eingerichteten Tropen

! laboratorium arbeiten zu können , das nicht gar zu weit von den
Standorte seiner Pflanzen entfernt ist . Zahllose Gelehrte alle
Länder haben in Buitzenzorg gearbeitet ; einer der ersten war d "
berühmte Münchener Botaniker Karl von Gocbcl , der erst vw
wenigen Wochen als Siebenziegsähriger von einem längeren Aufcnt
halt in Sumatra und Java nach Europa zurückkehrte , wo ihn eist
Festschrift , dargebracht von Schülern und Freunden , erwartete , i:
der auch Faber seine Untersuchung über - dio Flora der Solfatarcv
veröffentlicht hat .

Vielmännerei als wirtschafkliche Nolhilfe . Während im allen
Europa Männer und Frauen in zahllosen Schriften , Zeitung :
artikeln und Büchern sich den Kopf über die Lösung der sexuellen
Frage zerbrechen , hat im fernen Asien ' das tibetische Hochlandsool
in recht origineller Form die alte Schwierigkeit zu überwinden ve
ständen . Vielweiberei ist im Orient fa nicht selten , aber daß ein

sozial schon ziemlich entwickeltes Volk wie die Tibeter die Met
männerei in die gesellschaftliche Gliederung mit Bewußtsein ein
bezogen und sie gesetzlich anerkannt hat , dürste zum mindesten uri
gewöhnlich sein .

In Tibet wird das Weib , das der älteste Sohn der Ffikflitz
erwählt , gewöhnlich gemeinsames Eigentum aller Prüder . ' >Dier
haben auch die Verantwortung für den Unterhalt der Familie zu
übernehmen . Verläßt ein Bruder die Familie , so darf er für sei
Anteilsrecht an der Frau keine Entschädigung verlangen . Di
jüngeren Brüder haben nur solange ein Recht auf die gemeinsam
Gattin , als sie im Familienverband bleiben . Es gibt auch Fäll :
in denen der Vater oder Onkel das Recht fordert , mit der Frau z'
leben . Dann wird auch der Vater , meistens nur in höhere ! '
Schichten , in die Chegemeinschaft aufgenommen . Seltener dagcgeu
ist es , daß eine Frau ihre Ehemänner aus jpci oder noch mel : .
Familien nimmt . Man darf annehmen , daß diese eigenartige For
der Eheschließung durch wirtschaftliche Gründe bedingt und erhalte '
wird . In Tibet ist der gemeinsame Besitz des Familiencigentun !

. durchaus noch üblich , und ' so sucht man jedenfalls die Gründung b. .

sonderer Hausstände nach Möglichkeit zu unterbinden . Bemerkens
wert ist , daß die tibetischen Frauen die Vielmännerei durchnu
billigen . Sic gibt nach ihrer Auffassung der Frau größere B

deutung im Gemeinwesen . Die Frauen der höheren Klassen ver

achten deshalb auch die hilflosen Weiber Indiens , die sich ohn
Widerspruch die Vielweiberei gefallen lassen .

im' » » »

Zu all dem langte es aber nicht mehr ! Ganz und gar nicir

mehr ! Nur die Augen konnte er noch einmal öfsnen , den Buch

stälter scharf ins Auge fasten und hervorröcheln : „ Ultimo . . ".

Dieser und der Neffe sahen sich wehmütig an . Der Buchhalte >

wußte nicht , was der Alte gemeint haben könnte . Der Neffe aber

dachte , welch ein zartes Gemüt sich der Alte trotz allem bewahr :
hatte ! Sein letztes Wort fei „ Ultimo " — Ende , Schluß . . .

Es war ganz still in dem Zimmer , die Anwesenden hielten

sogar den Atem an , weil ihnen selbst dieses Geräusch im Angcsichi
des nahenden Todes freventlich erschien . Torgutter aber , der nicht
mehr sehen konnte , hatte jetzt ein ungemein geschärftes Gehör . L'

horchte gespannt auf alles , was sich rings um ihn begab . Da jiei
es ihm auf , daß die Uhr auf seinem Nachttischchen , die Uhr , die

vierzig Jahre — so lange besaß er sie — Tag und Nacht gegangen
war , nie um eine Sekunde zu früh oder zu spät — daß diese Uhr

nicht mehr schlug ! I ! Man hatte sie ganz einfach nichi mehr am

gezogen , man hatte es vergessen , oder es nicht der Mühe wen

gehalten — kurz , die Uhr stand ! . . Und das noch bei seinen
Lebzeiten ! Denn noch lebte er — noch konnte er denken , noch hören .
daß man ihn und das Seine bereits zu den Toten geworfen hatte !

Keiner von diesen Leuten , die ihn umgaben , Hatto an die Uhr
gedacht ! Und ein « Uhr soll doch nicht stehen bleiben ! ' Mau ver

gißt einfach ! Man vergißt ! ! So wird es wohl auch im Geschäfl
aussehen , in den Berkaufsregalcn , in den Strozzen , in der

Korrespondenz — überall . . . Nein , jetzt wußte er es ganz gewiß !
Die Winterstrümpfe Größe Eins waren bestimmt nicht nachbestellt
worden ! Wer hätte auch daran denken sollen , wenn er nicht im

Geschäft war . Wer ? ! Und die Kundschaft fragt , findet nichts , geht
zur Konkurrenz , dort gibt es natürlich Einsergröße , denn dort liegt
ja der Chef nicht im Sterben , man wird gut bedient und gewöhnt
»ich an die Konturrenz . Grenzenlose Wut erfaßte den Sterbenden .
Cr bäumte sich in seinem Bette auf und keuchte mit der letzten
Anstrengung , deren er noch fähig war , fürchterlich hervor : „ Aus¬
ziehen ? ! "

Der Arzt , der gerade in diesem Augenblick im Zimmer war .
konnte sich über diesen letzten Aufschrei eines Kinderkonfeklionärs
nicht genug wundern und dachte bei sich : Hier ist nichts mehr aufzu -
ziehen . Peine Uhr ist abgelaufen !

Der Neffe schlich sich aus dem Zimmer und sagte : „ Der avnc
Onkel ! Er ist schwer gestorben . "

Der alte Buchholter kehrte an seinen tintenbcklexten Schreib -
tisch zurück . Und als er gerade den Federhalter in das Tintenfaß
eintauchen wollte , fiel ihm ein . daß Winterstrümpfe Emfergröße
schon seit Wochen ausgegangen wären und daß es hoch an der

Zeit sei , eine Nene Sendung , wie gehabt , zu bestellen . Was er

sofort , mtt einfacher Kopie , besorgte .
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In der Schule , auf dem Spiel¬
plätze , uberall besteht die Ge¬

fahr der Urqezieferüberi fegung .
Hat Dein Kind aber Lause ,
dann verwende gegen das

Ungeziefer
nur das 1000 fach bewährte ,
Läuse und Nisse mit einem

Schlage sicher vernichtende

Sü

Crhiillidi in ipotheken u Drogerien
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LunaparH saison 1925 Ii

Keoe Eröffnung Reae Ii
Aufmaebang ! n bba ! Attraktionen ! Ii

. L M3I .• MenswIriiiB ' MioiieD * : :

Theater am Hotttmsser Tor - Wa - Pa ! ajl
OTgL 8 Uhr and

Sonata ; » nachm . S Uhr

LML - 5ZWßer .
Kolossales April - Prog ramm 1
Mfelager aal SdsiaäeT .

Volkstümliche Preisa

' Metropol-Tlieater«
Die NorltSt

von Walter Bromme
Lea Seid ) , Hilde Wörner ,
Ida Perry , Ed. Llcbtcostein , j

| F. Sikla . 8. Arno , F. Strehlen

Friedenspreise !

| Promenolr 2 ff . . Park . 3.
4, 5 M. , Park . - Fanl . 6 . 8 M.

| Vorverkauf oounlerbrochenl

I

EnrlCO Bastelt im Rahmen d ' 5
unerreicht April - SpfelpU Stg. S' /j
tialhe Preise . Pgiirhrn gcsnttci

XiauprfpeDüen
jeher Art I

liefert preis wen 1
Paul ÖoIIetz . jl

vormals Sckerther »
Marianrenstr . . ?.

Amt Moritzpl . irtSO' |

Staats - Theater
Opernhaus

V/t U. . Maskenball
Opernhaus

am Könij�splatz
V/o Uhr : Zar nnd

Zimmermann
Schauspielhaus

V/t : D. Journalisten
Schiller - Theater
7' / ?: Charleys Tanrc

lesiing -Tlieaier
Tägi . Pf - Uhr :

Cesar Eortiia
von Victor Hahn .

Else Heims . liopa ,
Klein - Rohden , Loos,
Th. Bsciter , Lange
Dlctcrle , Stamhurc

Trianos - Th
Täglich 8 Uhr :

Volksbühne
7 Uhr : HAMLET

Deutsch . Theater
7», , Uhr .

Die hell ixe Johanna

Kammeraplele
Vu Uhr

Sechs Personen
suchen

einen Autor

Die Komödie
KörfiintcDdamm205/207

8 Uhr :
Der spnMti Äffe

Theateri.d.KSninBrjfzerW
~ L Franziska

Komödie nhnus
S U. : Das silberne

Kaninchen
Derilner Theater

7. 30 Uhr :
T- Dessau

8 Uhr :

| VARIETE .

Ibeviie
Central - Theater

Vh Uhr : Die
versunk . Glocke

Deatsdi . ümkM
7Vi Uhr ;

Carmen
Metropol - Theater
8 Uhr : Tansend

* me Beinaien

Wet Jl aiü Zoe
Täul . 8 Uhr

BABY
Th. i. Komnuud . Str .

Täglich K Uhr :

USCHI
von Jean Gilbert

Thalia - Th .
7" , Uhr :

M blsiiils lm \

iiueiu -
IIEIIIEI

Weinbergswecff
Roconthater Tor .

Täglich Ohr

Ensemsiie -

Gasisplel
de «

Melropol -
liiealers

Der große Schlager

firäfin
Harlza

Original -
Besetzung u.

Ausstattung
Lory Lenx
ly Dottmann

Klaines Th .
Tägi . 8 Uhr :

Leopoiains
Honstanfln m

0! a OroßfOrstin

adigfünmerttllner

Residenz - Th .
7 Uhr ; Premiere

Die Ifadil

lisrSarcilierzigltei }
von Max hochdorl
Regie : ü Altmann

Slerkr . Dietcrle

Apollo - Theater
8 U Dir : James Klein SU.

Gr. Ausstattungsoperette
Uebcr 100 Mitwirkende

Preise 2 bis 10 Mk .
Vorverk . ununterbr . geöffnet

�ose - Theater
7*/, Uhr

3 paar Schuhe

Oeotsdi. lüii stiert hest
Tägi R Uhr
Ble Bar am
Hontmanre

CI GARETTENFABR I K

REEMTSMA A. - G.
ALTONA - BAHRENFELD

LIEFERT EINE NEUE SORTE

ERNTE 23

my
lade Bleldien

Boitna Brnüsuy
finstav Maixner

Haje Hansen
Emil finttn - iaiiR

Paul Morien
US�V.

Preise :

0. 75- 4. 50 M.

Reichshallen - theat « r
Allabendl 8 U. u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Slefliner sanger
Nachmittags halbePreise

volles Abendproer . !

Dönhoff - Bretl ' lt
April - Prosranmi t
Falkbcr - Orchesler

¥- v. s - cC'

omisdie
Oper

Direktion : James Klein

Nadidem bereits

Vi
« SS » SSS� "

Auffflhruntfen statt¬

gefunden haben , sind

folgende bedeutende

Prelsenna�iünageR
eingetreten :

Parkett 3. 50 FantJ,-
UaazZI 3.Paagl,50

All abendlich 8 Uhr :
Die weltbesprochene

REVUE :

Das bat die Welt
noch nicht geseh ' n
30 Bilder ! 250 �twirketde !

Ugsl ' bD . halbe Preiss
Jed . Erwacäsene IKind

treu

«nneibefagtanre U0. - , ensNfch « S« H.
stellen 45 —, CinjcImBhcL Rahlungs .
erleidltetung . Stein . Anllomerstraste 20. *

Pnlcalmotealten , Buflegcmalrohcn .
üRetallhcttcn , Chaiselongues . Waller .
Stnrsarbetfttnfic ad>izchn . _

*

Winhhorft Möbiltüchleeei . Bwinaen »
strafte Löll. ocrlault hirelt an Prioale
Model . Sraftläaer In Epeilezimmern .
Serrc : rt ! mnicrn . Schlafzimmern , klstchen.
Einzrlmöbeln . Qualiialsarheil aller »
billiast . Besuch unhedinal lohnend� _

*

»Wichtin für jedermann ! Täglich wer¬
den ocrkaufl : KleiderschrSnIc . Bertiko ,
IL. LeUstellen . lamplctt , lk. Mctall .
beltstcllcn mit »ZluNegematraften 22,

ijiTIurschränke Waschloüctlen 18. Chaise »
i longuts 18. KemMaden 15, Suchet »
j | ( oinbeu . Schreibtische 36, Trumeaus 29,

Bllfclis 75, füafjis Elandnhren ,
( Sctcnftc , roit 98 . — an , Rildictivintich »

| Innacn 48, Speisezimmer . Serien timmer ,
; Schlafzimmer 225, Slubgarnituren 175,
1 Ledeelluhsessel 65. Riesenauswahl , ühet

500 Zimmer . Alles tatsächlich spoti -
hillig . Slargarhts Möbel » und Lom»
haedlpeicher . Prenzlauer Strafte sechs. '

Sebranchte und neue Möhel , alle »
hilligst , ZahlungsäZrleichterung , Möliel »
zentral », Wftowstr . 95. _

490, — Mark . Schlafzimmer . Ciche,
innen Mahaaoni , hrriiciliger Ankleihe »
ichrank , Rristallspiegel , echirr Marmor .

Yrsdrennen

Jllsrienüorf
Vvnnersiag . den 23 . April

nachmittags 3 Uhr

Berliner IJIh - TrlO
Neukölln . « # Laknstr . 74/7S L

LJUERGENS
ALEXANDER PLATZ

wr

Verkäufe
Siaumann . Räh Maschinen für Sa

brauch unh Gewerbe . Teil

lstrellauflagen , Eisthle .
Clfasser Str . 2V.

Möbrlwid >ert »

590 . — Mark . Speifrzimmer , Zwei »
meier , runde Vitrine mit geschlissencn
Rristallgläscrn , innen Mahagoni , groft «
Kredenz , Zweizugtisch , sechs gediegene
Rindlederfillble . Möbelwichert , CI.
sasser Sir . 20.

Musikinstrumente

Piano « preiswert .
stink. Srunnenstrafte 35

Riaviermacher

Pianos reeller Bauart , sslstgel 350. —,
Zahlungserleichtrrung . Sriplchinsti , So-
pcnhagenerstrafte 5. 90/15�

Pakrräöer

Motorräder neu einaetroffen , fest olle
Marken am Lager , sämtliche Ersatt ' und
Zubehörteile . Sie finden bei mir be>
stimmt das Gesucht «. Neu « 278 . — und
gebrauchte von 290 . — an . Weist , Große
Franksurterftvake 25/26.

KäufgesücHe
ikahrräder kauft Linien straft » W_

•

„ Nene Seit ", komplettes ffrcmplat
Ibis 1917) , zu kaufen gesucht . Angebote
unter T. 43 an hie Expedition des
Vorwärts .

Unterricht
Technische Prioatschul « Dr. Werner ,

Rogierungs - Baumeister , stWtn , Nean »
derstrafte 3. Maschinenbau . Elektro¬
technik . AbeNdleb —änge . TagesleHr .
aänae . _ _

"
_

*

Puftschnle Simon , Markgrafrnstr . 18.
ssreiprospekt . '

Izablung .
ille Saft

Emil Halbaeih ®. m. 6. S. . Friedrich .
ilraft « üja . Merkur 6268. _

Teppich . Schräger perkanft Teppich « zu
unglaublich billigen Preisen . Elsasser
strafte sechs, kein Laden . _ __ _ *

Moeatsqaederod » taufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus . Prinzenstrafte 105;
Auzllgc , Fraclanzllge . Smokinganzllge .
Paleiors , Taillenmäntel , Euiatnan », ,
Sportpelze , Gehpelz «, Fllchse oller Art .
©clcaenhatsföufc in neuer Garderohc . '

Pettenverkaus ?irelt von Fabrik ! Dau
nenhetteni Aussteuekhctteni Fremdem
hettenl Kindeehetten ! Spottbillige
Engrospreikel _ _Brunneu strafte 115. _

Söffet , RuSsöcke . billiger Einzelner -
kauf . Fabrikation Trufa , Schmidstr . 35.

Ren eingetroffen groft « Posten Tep¬
piche. Tisch, und Ehajseionguedceken auf
begueme An. und Abzahlung . Möbel »
stechner . Brunnenstrafte 7, Ziäha Rosen
thaler Plaft . '

SslfliiilllnyszlIIells . ifäselie usB . j
Petlrnoerkanf ! Reue Betten 17. 50,

22. 50! Prachtvolle 27. 50. 35 . —I Spott .
hillig ! Steine Lombardwarenl leih »
haus Brunnenstrafte 47. _ _

_ _ _

Schuhwaren für Serren . Tomen unh
Rinder zu Engros - Preisen gibt ah
Marius . Wallnerlheaterstrafte 28. Fahr .
gelb wird oerglliet . _

Monateanzüge , Sommerpalelots , Ge-
fellfchaftsanzllge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Naft . srsther Mulack .
strafte , seht nur «aruiannftr . 25/2 « und
Mariannensir . 2«.

Moehel - Boebel . Oranienstrafte 58 ( Mo
lihplah » Fadrikgehäud «. Aeufterst nie .
drige Preise für einfache und elegante
Schlas , immer . Speise , immer . Srrre ».
zimmcr Stächen. Bücherschränke . Schreib -
tische. Büfetts . Anrichten , runde Tische
Standuhren , Anklciheschränle . alle Grö -
ften. Sofas . Ruhebetten . Eventuell
Fahwnaserleichterung . _

•

Möbellredit und bat an jedermann
kleine Anzahlung . SSrifch . Slralnuer .
olah 1. Schlestfcher Vahnhof .

_ _ _

»

Alle Leute nennen ins Möbelhaus
Slamerlina . «astanirnallee 56. Ruft .
haumhllfetts 190. Stredenzen 50. Aus -
ziehitfche 15; Stühle 5, Pillfchfofas 75,
Stihcbeiicn 28, Dipinmaten 40, Schreib .
fessei 12, Pfeilerfpiegrl 10, Slleihr »
schränke Wäscheschränke 50, Betistcllen
mit Polstermatraften 20, Stommohen 25,
ginderbettstelldn 30, Nachttische mit
Marmor 20, Schaukelstühle 15, SUapier -
stühle 10 Gold mark . Möhelbaus Stcmcr .
ling . Stastaanenalle «�5«.

Möbel , Kredit und bar , billig und
Ut. Mobel - Lechner , Drunnrnstraft « 7.
gäbe Rosentftaler Plaft . »

Polsterkeller Sirautstr . 2. bildschön «,
neue Chasselongur ». stluslegematralten ,
Paientmatraften . Sofas . Feldbetten .
Riesenauswahl .

Geldverkehr

Leihhau » Reichendergerstrafte 81 be¬
leiht bis zur Söchstgrenze jede Wert »
lache. Geichüttszeit 0 —l. 3—6. •

Stnlant und hoch beleiht Leihhaus
Schneider , Blumenstrafte 87. unweit
Alrxandrrstrafte . -

Vermietungen
,r rt : ' Hielgesuchc . *;

' '
■;/

Zwei ältere Porteigenossen suchen
Mr 10 Wochen ein Logis mit oder
ohne «oft . Offerten unter „Serberge
GcwerljchaftsHaus - , Prinzenstr . 31. SUb

Arbeitsmarkt

Stellengesuche ' <•

Ardeltssreuhiger Journalist . 28 Jahre ,
Atademiker , gut « toanzöstsche und «n«.
lisch« Sprachkenntniis «, entschiedener
Rechtssozialist . Pazifist . «ewandler
Stilist , seit nenn Monaten an nord »
deutschem Parteiorgan tätig , sudit
Stellung als Volontär oder Süss »
rrdaktenr in grösserem Parteiorgan .
Anaebote unter 11 43 an den Von.
wärts .

Rrbrnnerdienst . Srfren in Graft »
betrieben stdiecn sich guten unh
dauernden Rehen oerdienst durch . den
Vertrieb allerseinsder Slakao» und
Slhokoladenfahrikatr erstklassiger Man ,
Icn in schonen Packungen . Eventuell in
Kommission . - Meldung Wilmsstr . 16,
Sns rechts . _ 81Sb'

Vlättrrinnen auf stlappkeaaen . Stein
kroaen , Serviteues Im und aufterm
Saufe verlangt Max Treppe , Schon -
hauser Allee 167a. 804h'

sLTökiHMmi
einer mittl Druckerei ,
ttt ' thct die modernen

' Maschinen lennt . einein
Personal von ra. 20 Personen Porstehen
und Oualilätsarbeiien überwachen lan »,
gesucht. Meldungen bis 6 Uhr

Ricbard LnUlsch & Co. , Berlin ,
Schickier strafte 5.

Tüchtiger , energischer , intelligenter
Wertzeugmacher , Mitte SOet. her auch
imstanbe ist. Ileiner « Borrichtungen
zu tonstruieren , als

VizemelMr
für Berlin sofort gesucht Angehot
mit Zeugnisabschriften und Gehalt ».
anspeuch erbelen unter 5 st. 332 an
Rudolf Masse . Berlin Feunst, . l .

von 2 Mark an,
norzdgllch .

Sedlg . » « paratur - n In 3 Stunden .
Stitltähn « D Kronen von 3 Man an.
Tnheizlelte » mit Betluhunx *
Schonendes Plombieren Po » 2 Mk. an.
Günstige ZaHInngsbedingung . «arantie .
Snrechzeit 9 —7 Uh«. Sonntag 9 —12 Uhr
Nl. tiüiier .

Tüchtig «

BfitfoieiiBiiBet
für sofort gesucht.
» nnxen & Rlnau ,

Berlin W «.
Potsdamer Strafte 4

Für unsere Druckerei und den Berlag suchen wir
zum baldigen Eintritt einen taiyiigen (70 rf

GestfiSlfslflärer
icsonöcrs 1 ( Snüiö . DiHer öe�orzsgf ) .

Wir bitten , beim Einkoaf von je 1 Pfand „ Blaalund - Margarine " das farbig
HUutnerte FamiUenbUtU JDie Blauband - Wocht " kostenlos n verlangen

wirksam sind !
die KUHNEN 1
ANZEIGEN im J
„ Vorwärtt " '
und trotzdem !

1! VUItü R

Bewerbungen mit Lebenslauf u Gehaftsanlvriichen finb
»n richten an EmU Westkawp , Düsseldorf . Wallstr . 10.

S. Leri § Ä tk Co. , Düsseldori
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